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Siidtirol.
Da ist es aiso wieder, das Gespenst der

Minderheiten-Unterdriickung. Es hat zwei'!Teltkriege iiberlebt. Unendlich viel wurde
gemordet, ausgelóscht, in die Vergessenheit
gestoBen. Man sprach und predigte von gei-
stigem Umbruch, von der Ueberwindung ?es
Nationalismus durch schmerzlidrste Erfahrun-
gen. Man schuf die Átlantik-Charta' man tat

- immer mit dem Blic} auf die bósen Deút-
56hgn 

-'angeblic}l 
alles, um 

'rĎ7iederholun_gen auszuschlie8en". Áber das Gespenst geht
weiter um. Es hat sich nichts geánde}t.

Der Binnendeutsďre weiB nicht recht, was
es heiBt 

- und er macht sich auch wenie Ge-
danken dariibef 

-' 
wenn Deutsché auBJthalb

der deutschen Staatsgrenzen von einem ande-
ren Volke bedrángt werden. Ja, der Gedanke
daran ist ihm irgendwie unangenehm, zumal
heute, wo doch das lĎřírtschafiswunder móg_
liůst' durch nichts gestórt werden soll. D}
sďrreiben nun die Zeitungen wieder einmal
von 2ZO 000 Deutsclen, denen man verbriefte
Rechte beschneiden will. Ausgereďrnet in lta_
lien geschieht dies' wohin wir doch so geÍn
in Urlaub fahren wegen der Sonne und"der
sůdlichen Romantik. rJVie peinliďr; besser, man
spricht niďrt davon. SchlieBlich haben es ia
die Ósterreiclrer ůbernommen, ůber die Einhá-
tung des Ábkommens vom 5. September 46
zu wadren, das diesen Siidtirolern ein Áutono_
mie_Statut zubilligte. \Úřas geht das uns, was
geht das Deutsóland an? !řir haben andere
Sorgen.

Nun, zu dieser deutschen Bundesrepublik,
in der man weithin so spricht und denkt, ge-
hóren seit l0 Jahren auch wir Sudetendeút-
sche. u7ir wissen ein Lied vom Minderheiten-
problem zu singen. rV'ir vermógen den deut_
schen Volksgenossep ienseits des Brenners
nachzufi.ihlen, was sie ietzt bewegt, wenn ih-
nen in massivsteÍ Form Stiick um Stůc} ihrer
volklichen Eigenart, ihrer nationalen Reďrte,
ihres Spraďrgebrauchs, kurz ihres Daseins als
Teil des deutschen Volkes abgezwungen v/er-
den soll. Es wiederholt sich dort im-Kleinen,
was von 1918 bis 193S bei uns im Sudeten-
land im GroBen geschah. Es hat sich, nichts ge-
ándert, die Lehren haben oirhts genůtzt.

Im Gegenteil -. schon erheben sich die
Stimmen' die wieder von 

"úberspitztem deut-
schen Nationalismus" reden. Schon recken sich
die ZeigeÍinger: Da habt ihr. sie ja wieder,
die Tráumer vom Reich aller Deutschen, so_
weit'die deutsďre Zunge klingt. Das alte Gift
wird ausgestreut und der deutsche Miďrel
schlieBt tesigniert die Áugen davor.

Europáisdre Únion ? Bďriedung der natio_
nalen Eigenstándigkeiten durc}r einen iiberna-
tionalen Staatenbund? lUřer will das eigent-
lich' in ganz Europa aufier den Deutsdren
selbst? Úberall .koclrt man diď nationalen
Si.ippďren. Úberall ist das Selbstverstándlich_
keit und gehórt zur natíonalen !7iirde. Nur
bei uns Deutsďlen wáre es das alte Verbre-
chen, der verdammenswerte,Imperialismus'.

Nein, auf solchem Třege wird es keine Ge_
sundung geben. Das Beispiel Siidtirol, das

C bristo pb Kraatbeim, W iesbaden :

)*_

uns Sudetendeutsche schmerzlich bewegt, weil
wir in den Siidtirolern Brůder im Leiď und in
der Not sehen, dieses Beispiel miifite nach al-
lem, was geschehen, die Welt aufhorchen las-
sen, zumindest die europáische !íelt. Áber
niemand hórt ridrtig hin' Man i.iberláBt die Re_
gelung den ósterreichisďren Diplomaten am'!(i'iener Ballhausplatz. Die werden es schon
irgendwie hinkriegen. Man wird sich 

- 
auch

in'Bonn! 
- doch wegeri einér solchen Lappa_

l_ie von 22o oo0 Menschen, die siďr bedroht
fůhlen, .nic}rt .in sďrwierige zwisďrenstaatliďre
uesprache elnlassen.

Es wird so, viel von Menschenreďrten und
von Menschenwůrde gesproďren. Die Zunsen
sprechen davon. Die FúBe aber trampeln ža-
rauf herum. Soll Súdtirol neuerliches ^Exe-o"l
solchen mensclrlichen Unverstandes werdeni

Das bildungsfreudige Asdr
Die in Ásch erricl-rteten' von den Tsdrpchen

teilweise vernichteten oder verstúmmelten
Denkmáler fůr Jahn, Kórner, Schiller und
Bismarck' fiir Luther, Goethe, Josef II', fůr
die Gefalleňen und fiir den h-ochrverdientén
Ehrenbiirger Gustav Geipel zeugeh vom auf-
geklárten, fretiřreitliclren, .foitschritďichen,
kunst- und bildungsbeflissenen und opferfreu-
digen Geist der Bevólkerung des Ásdrer
Lándchens, desgleichen die schónen Kirchen
und die zahlreichen Gedáchtnistafeln. Die ge-
ráumigen Schulháuser der Dórfer und der
Stadt Ásďr fielen schon áufierliclr auf. Sie
waren fiir einen ansdraulichen Unterricht reich
ausgestattet.

Áb Mai 1946 durch 21/z ]ahre an der
zweiklassigen Volksschule in Massenheim (12
!n-r, von lTiesbaden) angestellt, lernte ich an-
Infilich háufiger Lehrertagungen viele Sďrulen
der Umgebung kennen uňd bekam Einblick in
deren Lehrminelsammlungen fůr Geographie
und Geschichte' besonderš aber auch fř' Ň"_
tudehre und Naturgesdrichte. Der Vergleich
fiel immer zugunsten unserer HeimnŇch.'-
len aus, sehr oft loo/oig. Icl-r mu0te nebst
anderen vollen Lehrmittelschránken der
Áscber Schulen an die Luftpumpe der Ánger-
Bůrgerschule denken. die fiir 6000 tschěch.
Kronen durďr Spenden der Eltern erworben
werden konnte 

- und an die Voche, in der
mir inmitten eines ehrenvollen Zuges von
Áskonas_Sklaven die iiberreidren Leňrmittel-
sammlungen der Steinšchule von einem Stod<_
werk ins andere zu transportieren befohlen
worden war. Dabei fiel mir mein Jugend-freund Ernst Jaeger-Sďlónbaďr ein, 

_ 
džssen

máchtige Elchkopf-Spende neben der Ádler-
schen , Vogelsammlung unsere Biirgerschiiler
entzůckte'

Jede Schule des Ascber Bezirkes besafi eine
Sammlung der wichtigsten Erden und Steine
des Bezirkes zusamrnengesrellt von Bg. Sch.
L. Franz B á r. Die Besdrreibung dei Kčst-
clren besorgten 1895/96 Eduard Bareuther
und ich. Daheim funktionierte auch jeder
physkalische und chemische Versuch. Moáerne
Schulprunkbauten ohne reiche Lehrmittel-
sammlungen sind hohle Praďrt. Seit 1869 bis
Okt. 1918 bildete die fiinfklassige Volks-
und drei-klassige Bůrgersď'ule eine-breite Bil-
dungsbasis. Der Úbergang erfolgte ohne eine
die heutige Jugend zersfuckelnde Áufnahme-
průfung. Schwerfálligere Sdriilertypen konn_
ten freiwillig ihre Bůrgerschulzeii verlángern

und alle Entlassenen stellten im praktischen
!řirtschafaleben nach Besuch eine} gewerb-
lichen oder kaufmánnischen Fortbilduřgssóu_
le ihten Mann. Áktiv gliederten sie siďin die
Tgrn- und Sport-, Gesangs- und Bildungsver-
eine und_ in verschiedengestaltige Árbeltsge-
meinschaften ein. Findige Ideen bereiďrrten
viele Betriebe und verbessenen die Fabrikati
on. Álexander !ř e i fi stiftete die tedrrnisch
und kommerziell in Ósterreich-Ungarn und
spáter in der CSR einzig dastehendJ vierklas-
sige Textilschule, deren Ábendkurse von vie-
len strebsamen Lehrlingen besud-rt wurden.

, Nach der Jahrhunderrwende wurde aus der
Bevólkerung heraus das Verlangen nach einem
Realgymnasium immer drángenáer. Reich flos_
sen namhafte Spenden. Es gelang auďr, den
Ehrenbůrger Gustav Geipel 

_daftiř 
zu gewin_

nen. Er hatte auf seine Kosten die Stadř Ásc}r
kanalisieren und pflastern lassen und nun
spendéte-ei dén groBen Grund und die Mittel
fiir den Bau des Realgymnasiums.

^ 
Half er dann der Jugend, so sorgte er im

Sinne séines Ausspruches: 'Ich lie_be meine
Heimat' durch Errichtung von Ruhebánken
ien álteren Spaziergángeň auf dem Hain-
berg, in der Wasserleitung, auch den liefern-den !7ebern von Liebřnstein, Steingrůn.
Neuberg und Schildern.

Rund 30 Jahrgá,nge von Maturanten und
Maturanrinnen des Realgymnasiums konnrenan Hochschulen oder ins Erwerbsleben ab,gehen. Viele von ihnen werden ersďriittert
vom Bergtod des allverehrten Oberstudien_'
rates rĎřalter Hellmich im Rundbrief gelesen
haben. Er unterrichtete auch meine a'ě-l Ři._
der. Dankbar will ich berich,ten, *i. ;iit;iia
sich die bei ihm erworbenen Sprachkenninis-
se nach dem Zusammenbruch Lrwiesen. Ein
lahr lang in amerikanischer Gefangensďraft in
Ebensee am Traunsee, konnte meiň Sohn sid-r
und anderen als Dolmetscher das harte Los
erwas ertráglicher gestalten und dann einr
Ánstellung am rDřiesbadener Verkehtsamt ei-
reichen' Meine álteste Tochter konnte beim
Einmarsch der Ámi in Gossengriin, Bez. Fal-
kenau, durdr ihr Englisch mánchá situation
bessern. Beim Einmarsch der Ámi in Ásch
wohnte meine Tochter Elsa mit ihren 2 Tóch-
terchen in meinem Hause am Lindenwes. da_
zu kam ein aus Schlesien c;flit.h;;;ř' c;-
richtsrat mit seiner Frau. Áli meine Toďrter
nadrmittags in der Stadt war' láutete es stiir-
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 Südtirol  
Da ist es also wieder, das Gespenst der

Minderheiten-Unterdrückung, Es hat zwei
Weltkriege überlebt.- Unendlich viel wurde
gemordet, ausgelöscht, in die Vergessenheit
gestoßen. Man sprach und predigte von gei-
stigem Umbruch, von der .Ueberwindung des
Nationalismus durch schmerzlichste Erfahrun-
gen. Man schuf die Atlantik-Charta, man tat
_ immer mit dem Blick auf die bösen Deut-
schen - "angeblich alles, um „Wiederholun-
gen auszuschließen“. Aber das Gespenst geht
weiter um. Es hat sich nichts geändert.

Der Binnendeutsche weiß nicht recht, was
es heißt - -und 'er macht sich auch wenig Ge-
danken darüber --, wenn Deutsche außerhalb
der deutschen Staatsgrenzen _von einem ande-
ren Volke bedrängt werden. Ja, der Gedanke
daran ist ihm irgendwie unangenehm, zumal
heute, wo doch das Wirtsdıaftswunder mög-
Iichs-t`durch` nichts gestört werden soll. Da
schreiben nun die Zeitungen wieder einmal
von 220'000 Deutschen, denen man verbriefte
Rechte beschneiden will._ Ausgerechnet in ,Ita-
lien geschieht dies, wohin wir doch so gern
in Urlaub fahren wegen der Sonne und der
südlichen Romantik. Wie peinlich; besser, 'man
spricht nicht davon._ Schließlich _haben es ja
die Österreicher übernommen, über. die Einhal-
tung des Abkommens vom 5. September 46
zu wachen, das diesen Südtirolern ein Autono-
mie-Statut zubilligte. Was geht das uns, was
geht das Deutschland an? Wir haben andere
Sorgen. Ü ' . '

Nun, zu dieser deutschen Bundesrepublik,
in der man weithin so spricht und denkt, ge-
hören seit 10 Jahren auch wir Sudetendeut-
sche. Wir wissen ein Lied vom Minderheiten-
problem zu singen. Wir vermögen den deut-
schen Volksgenossen jenseits' des Brenners
nachzufühlen, was sie jetzt bewegt, wenn ih-
nen in massivster Form Stück um Stück ihrer
volklichen Eigenart, ihrer nationalen Rechte,
ihres Sprachgebrauchs, kurz ihres Daseins als
Teil 'desdeutschen Volkes abgezwungen wer-
den soll. Es wiederholt sich dort im Kleinen,
was von 1918 bis 1938 bei uns im Sudeten-
land im Großen'-gesdıah. Es -hat sich. nichts ge-
ändert, die Lehren haben tiiclı-ts genützt.

Im Gegenteil --- schon erheben sich die
Stimmen, die wieder von „überspitztem deut-
sdıen Nationalismus“ reden. Schonredten sich
die Zeigefinger.: Da_ habt ihr- sie ja wieder,
die Träumer vom Reich aller Deutschen, so-
weit- die deut-sche Zunge klingt. Das alte Gift
wird ausgestreut und der deutsche Michel
schließt resigniert die Augen davor.

=Eı'.ıropäische'Union? Befrieçl-ung der natio-
nalen Eigenständigkeiten durch einen überna-
tionalen Staatenbund? Wer will das eigent-
lich; in ganz Europa außer den Deutschen
Selbst? Überall __kocht man die nationalen
Siippchen. _ Überall ist das Selbstverständlich-
keit' und gehört zur nationalen "Würde. Nur
bei uns Deutschen wäre es das alte Verbre-
chen, der 'verdammenswerte „Imperialismus'_'_.

-. Nein, auf solchem Wege wird es keine Ge-
sundung- geben. Das Beispiel Südtirol, das

C/arirtop/1 Kmutéıeim, IVı`eJbaden:

 Das bildungsfreudige Asch  
Die in Asch errichteten, 'von den Tschlechen

teilweise vernichte_ten oder verstümmelten
Denkmäler für Jahn, Körner, Schiller und
Bismarck, für Luther, Goethe, -Josef II., für
die Gefallenen' und für 'den hochrverdientèn
Ehrenbürger Gustav _Geipel zeugeh vom auf-
geklärten, 'freliheitlichem -fortsc_hri_ttlichen,
kunst- und bildungsbefiissenen undopferfreu-
digen Geist der Bevölkerung des Ascher
Ländchens, desgleidıen die schönen Kirchen
und die zahlreichen Gedächtnis-tafeln. Die ge-
räumigen Schulhäuser der Dörfer und' der
Stadt Asch fiel.en schon äußerlich auf. Sie
waren für einen anschaulichen Unterricht reich
ausgestattet. ' _

Ab Mai 1946 durch 21/2 Jahre an der
zweiklassigen Volksschule in Massenheim (12
km von Wiesbaden) angestellt, lernte ichan-
läßlich häufiger' Lehrertagungen viele Schulen
der Umgebung kennen u_nd bekam- Einblick in
deren -Lehrrnittelsammlufngen .-für Geographie
und Geschichte, besonders -aber auch für Na-
turlehre und Naturgeschichte. Der Vergleich
fiel immer zugunsten unserer Heimat:-Schw
len aus,_sehr oft 100%ig. Ich mußte nebst
anderen vollen _Lehrmittelschränken- der
Ascher Schulen an die Luftpumpe der. Anger-
Bürgerschule denken, die für 6000 tschech.
Kronen durch Spenden der Eltern erworben
werden 'konnte -- und an die Woche, in der
mir inmitten eines -ehrenvollen Zuges von
Askonas-Sklaven die überreícheır Lehrmittel-
samm-lungen der Steinschule von 'einem Stodt-
werk ins andere zu transportieren befohlen
worden war. Dabei fiel.tni'r mein Jugend-
freund _Er_`nst Jaeger-Schönbach ein, dessen
mächtige Elchkopf-Spende neben der Adler-
schen Vogelsammlung unsere Bürgerschüler
entzückte.' ' _ _

Jede Schule des Ascher Bezirkes besaß eine
Sammlung der wichtigsten Erden und Steine
des Bezirkes zusammengestellt von Bg. Sdı.
L. Franz Bär, Die' Beschreibung der Käst-
chen besorgten 1895/96 .Eduard Bareuther
und ich. Daheim ' funktionierte auch jeder
physkalische und- chemische Versuch. Moderne
Schulprunkbauten ohne reiche Lehrmittel-
sammlungen sind hohle Pracht. Seit 1869 bis
Okt. Q1938 bildete die fünfklassi-ge Volks-
und 'drei-klassige Bü'rgersch~ul'e eine breite Bil-
dungsbasis. Der Übergang erfolgte ohne eine
die heutige Jugend zerstückelnde Aufnahme-
prüfung. Schwerfälligere Sdıülertypen konn-
ten freiwillig ihre Bü_rgerschulzeit_ verlängern

und alle Entlassenen stellten im praktischen
Wirtsdıaftsleben nach Besuch einer gewerb-
lichen oder kaufmännischen Fortbildungsschu-
le ihren Mann. Aktiv gliederten sie sich in die
Turn- und Sport-, Gesangs- und_Bildungsver-
eine und in verschiedengestaltige Arbeitsge-
meinschaften ein. Findige Ideen bereicherten
viele Betriebe und verbesserten die Fabrikati-
on. Alexander Weiß stiftete die techınisch
und kommerziell in Österreich-Ungarn und
später in der CSR einzig daste-hende vierklas-
sige Textilschule, deren Abendkurse von vie-
len strebsamen Lehrlingen besucht wurden.

_ Nach der Jahrhundertwende wurde aus der
Bevölkerung heraus das Verlangen nach einem
Realgymnasium immer drängender. Reich flos-
sen namhafte Spenden. Es gelang auch, den
Ehrenbürger Gustav Geipel dafür zu gewin-
nen. Er hatte auf seine Kosten die Stadt Asdı
kanalisieren und pflastern lassen und nun
spendeteferi den großen '-Grund" und die Mittel
für den Bau des Realgymnasiumsj _

Half er dann der Jugend, so sorgte er im
S_inne seines Ausspruches: „Ich liebe meine
Heimat“ durch Errichtung von Ruhebänken
den älteren Spaziergängern auf dem 'Hain-
berg, in der Wasserleitung, auch den liefern-
den Webern von Liebenstein, Steingrün,
Neuberg und Schildern. _

'Rund 30 Jahrgänge von Maturanten und
Maturantinnen des Realgyrnnasiurns konnten
an Hochschulen oder ins Erwerbsleben' ab-
gehen.. Viele von ihnen werden erschüttert
vom Bergtod des allverehrten' Oberstudien-
rates Walter Hellmid1 im Rundbrief gelesen
haben. Er unterrichtete auch meine drei Kin-
der. Dankbar will ich -berichten, -wie nützlich
sich die bei ihm erworbenen Sprachkenntnis-
se nach dem Zusammenbruch erwiesen. . Ein
Jahr langin- amerikanischer Gefangenschaft in
Ebensee am Traunsee, konnte mein Sohn sich
und anderen als Dolmetscher 'das harte Los
etwas erträglicher gestalten' und dann __ eine
Anstellung am Wiesbadener Verkehrsamt er-_
reidıen. Meine 'älteste Tochter konnte beim
Einmarsch der Ami in Gossengrün, Bez._' Fal-
kenau, durch ihr Englisch manche Situation
bessern. Beim Einmarsch der Ami' in Asch
wohnte meine Tochter Elsa mit ihren 2 Töch-
terchen __in meinem Hause ,am Lindenweg, da-
zu kam ein 'aus Schlesien gefiüchteter Ge-
_richtsrat mit seiner Frau. Als meine Tochter
nachmittags in der Stadt war, läutete es stür-

uns Sudetendeutsche schmerzlich bewegt, weil
wir in den Südtirolernßrüder im Leid .und in
der Not sehen, dieses Beispiel müßte nach al-_
lem, was geschehen, die Welt aufhorchen las--
sen, zumindest die europäische __Welt-. Aber
niemand hör.t richtig hin. Man überläßt die Re-
gelung den österreichischen Diplomaten am
Wiener Ballhausplatz. Die werden es sdıon
irgendwie hinkriegen. Man wird -sich -- auch
in.Bonn! - doch wegen einer 'solchen Lappa-

lie von 2_20 000 .Menschen, die sichμbedroht
fuhlen, nicht in schwierige zwis_chenstaatl'iche
Gespräche einlassen. ~ _

Es wird so. viel von Menschenrechten und
von Mensch:-nwürde_ gesprochen. Die Zungen
sprechen davon._ Die Füße. aber tra_rnp.eln da-
rauf herum. Soll Südtirol neuerliches Exempel
solchen menschlichen Unverstandes werden?

' - = ._ _ _ B.T.
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rnisch an. Vor der Haustiire standen zwei
amerikanische Soldaten' Sie drángten sich ge-
waltsam durchl die Haus- und \řohnkůchen-
tiir, schmetterten ihre gela'denen Gewehre aufs
Sofa und forderten Schnaps.

Dem schlesischen Richter entrissen sie tÍotŽ
heftigsten Protestes seine Ármbanduhr. Der
drohte fachmánnisclr mit behórdlicher Ánzei-
ge, natůrlich ohne Erfolg' denn die beiden
Ámi verstanden kein Deutsch. Einet briistete
sich: 'Ió' Deutschamerikaner", der andere
,Ich, Texas'. Beide schrien dauernd ,Mam
Schnaps!' Meine wackere Frau schaute mich
fragend an, ich sie. 'Wir hatten eine einzige
Flasďre rJřeinbrand im Keller, die wir fiir die
Heimkehrer aufheben wollten. Noch' zógerten
wir. Nun krachen die Ámi mit den Gewehr-
kolben an die Schranktůren. Der' ,,Texas",
Íett wie ein FaB, wurde handgreiflich. Da
holte meine Frau die Schnapsflasche aus dem
Keller und fůllte z Likórgláser. Sie walen
schneller leer als gefiillt.

Der ,,Texas" tauchte seinen Dreckfinger ins
volle Gláschen und malte zwei Landkanen
auf den Tisch, eine in der Grófie einer Kar-
toffel, die andere kiirbisgrofi. Áuf diese ririt
seinen dicken Schnapsfingetn zeigend, sagÍe
et stolz: ,,Texas". Mit einer wegwerfenden
Geste wies er auf die kleine und lallte: ,Ger-
many". Dabei wiedetholte sein Begleiter stán-
dig: ,Ich, Deutschamerikaner!" Bald war die
Liter-Flasche leer. Beide standen taumelnd auf
und schrieen ohne Uirterlafi: ,,Mam, Schnaps!"
Mit unseren Gebárden des Bedauetns waren
sie nicht zufrieden; sie torkelten die Keller-
stiege hinab und untersuchten die meist lee-
ren Flaxhen. Als ,Texas" eine volle fand,
setŽte eÍ gleich gierig an und machte einen
máchtigen Schluck. Neugierig stand ich' dane-
ben, 

- 
und scl-ron spie er mir den Inhalt ins

Gesicht: Es waren Kerzenreste in Spiritus
angesetzt, ein Kriegsersatz fi.ir Linolwachs.
Nun schickten sie sich an, das ganze Haus zu
durchsuchen, dauernd,,Mam, Schnaps!"schrei-
end. Zlm Gliick kam meine Toďrter von der
Stadt zuriick. Trotz Áusgehverbots nacň 18
Uhr eilte sie zur Kommandantur in der na-
hen Villa Haus Glássel' Johannesgasse' So
half uns ihr beim verewiSen Prof. Hellmich
geleÍntes Englisch. Síe kam in Begleitung
zweier amerik. Soldaten, die briiderlich aď
ihre Landsleute einsprachen. Der leichenblas-
se Schlesier bekam seine Ármbanduhr wieder.

Alle atmeten erleichtert auf , als die beiden
schwankenden Gestalten in der Richtung
,,Vogls Gasthaus", Ecke Feld- und Herrngasse
verschwanden. Trotz Áusgehverbots zechten
dort einíge nasse Briider. Das mufiten unsete
zwei ungebetenen Gáste gewittert haben.
Nach einiger Zeit lie$ uns ein Geráusch áhn-
lich einem abziehenden Gewittergtollen durchs
Fenster blicken. Es starnmte von einem vollen
Fafi Bier' das ein Vogl-Stammgast úber das
\7underlichsche Trotoir rollte, beaufsicÍritigt
von den beiden Ámis' Aber das Fafi war ei-
gensinnig, rollte immer seitwárts und streikte
auf dem ebenen Lindenweg. Da paókte es deÍ
gewaltige Texas und hob es auf die Schultern
des heimlichen Stammgastes, beim Bleyers
Georg sahen wir ihn um die Ecke áchzen'
Ángesichts der klebrigen Schnapslandkarten
sprách unser schlesischer Fliichtlíng:,,\wieviel
entsetzlicher Jammer, Elend und Not und
Verzweiflung unseres gutgláubigen Volkes
hátte vermieden werden kónnen, wenn 1939
unseÍen Herren Regierenden eine solche geo-
graphische Lektion erteilt worden wáre und
wenn ein Funken Verantwonungsbewu0t-
sein dabei gewesen wáre."

Anschliefierrd will ich als andáchtiger Leser
des Ascher Rundbriefs eine Li.icke ín der Ált-
Áscher Vereinsgeschichte durdr den Bericht
iiber den Deutschen Bild.ungsaerein Ásch Ítť'l-

len. 'W'er seine Vortráge' Kurse, Áusstellun_
gen, Lic}rtbildrěihen, Theaterauffiihrungen,
gesanglichen und musikalischen Veranstaltun'
gen mitedebte wird sich an den Bildungsver-
ein womóglich erinnern wenn ef an den Ver_
anstaltungen, Fahrten und Kursen der in der
Bundesrepublik zahlreichen Volkshochschulen
teilnimini, deren l7irken sich schon bis in die
kleinsten Gemeinden veÍz'weigt. Áuch manche
Gmoi und Landsmannschaft hat angefangen,
sich im Sinne dieser bewáhrten Kulturtráger
zu betátigen. Der Bildungsverein Ásch ent'
stand durch die Vereínigung des álteren FoÍt-
bildungsvereins Áschr (im Roten Rofi) mit.dem
etwas iiingeren Allgemeinen Fortb.-V. (bei
Krader' Rathausschulstiege, spáteÍ Meyer).
Vorstand des letzteren waÍ zÚt Zeit der Verei'
nigung Karl S umm e t er, Fabriksangestell-
ter der ]Ďřeberei Klaubert, Lehrer im Steno-
graphenverein und Schachklub, begeistert fiir
alles Erhabene' Reine und Schóne und Frei-
heitliche. Ihn drúc]<ten die Vorstandsschmerzen
wie mich als Obmann des Fortb.-V. (Rotes

Rofi), desgleichen auch Karl Hofmann
(Ábendblatt:H), der die Sángergilde des
Állg. Fortb' V. dirigierte' die durch Abgang
guter Sánget in grófiere Gesangsvereine eben-
so einsďrmolz wie díe Sángerschar im Roten
Rofi, die durch lange Zeit Oberlehrer Ernst'Schiller erfolgreíchi gefiihrt hatte. Karl Hof-
mann, Fabrikangestellter der Fa. Sdrmidťs
1Ď7tw., erzielte als Amateur-Fotograí prác}rtige
Bilder der engeÍen und weiteten Heimat, die
er bereitwillig in den beiden Fortb.-Vereinen
vorfiihrte. Doch verdrofi ihn das zweimalige
Vorfiihren genau so wie den verdienten Vor-
tragenden das Aufwármen ihrer Suppe ver_
drofi, wie sicl-r einer ausdriickte.

Der Verlust'von besonders álteren Eigen_
brótlern war schmerzlich, konnte aber die
Vereinigung der beiden Fortbildungsvereine
im Deutschen Bildungverein Ásch nicht auf_
halten. Erster obmann wurde Sůmmerer.
zweiter ich, nach Sůmmerets Tod ůbernahm
Prof. Studienrat Leopold Mti_ller die Fůhrung
des Bildungsvereins' in dessen AusschuB Buďr-
v/aÍt Klaus, Dir. Florian Hintner, Dr. Ferd.
Swoboda, die Professoren Pichler (Foto).
Hellmich (Englisch), Meyer (Tschechisch),
Karl Hofoann (Foto) und kurze Zeit (Na-
sen-) Friedrich, stádt. Beamtet Kruschwitz.
unsef tiefgrůndiger Heimatforscher Rich.
Rogler, Adolf !řunderlich u. a' berieten. Beim
Umtausch von Schmutz- und Schundliteratur
lieferte die Jugend freiwillig 9 Zentner
Schund ab. In der Inflationszeit kam das Des-
sauer Theater mit vorziiglióen Schauspielen
im ausverkauften grofien Turnhallesaal. Erst-
klassige Vortragende auf wissenschaftlichem u.
kůnstlerischem Gebiet konnten geworben wet-
den. Die Ábendkurse aus Englišch und Tsche_
cl-risch in der Textilschule fúhrten viele Jahre
hindurch die Professoren Hellmicb und Mey-
er. All das war móglich durc}r die bedeutenden
Geldmittel, die der Bildungsverein durch den
Verkauf der groBen Bibliotheken der beiden
Fortb. Vereine an die Stádtische Biichereien
einnahm.

Da siclr mit zunehmendem Áltet jedermann
gern in die goldene Jugendzeit zurúckdenkt,
will ich von den Griindern des Fortbildungs-
Vereins (Rotes Ros) Ásc]r erzáhlen. Geboren
um t850, nahmen diese als 18-2O-Jáhrige'
meístens vollbártig, an Stenographie- und
Buchhaltungskursen teil, die der alte Buch-
hándler Bernhard Schneider erteilte. Die jun_
ge Generation stebte vom !řebstuhl íns Kon'
tor. Der deutsch-franzósisctre Krieg 18]ohI
gab der Áscher Industrie gewaltigen Áuf-
schwung, der schon von ihrem vergótterten
Lehrer Stófi angefacht.worden war. So kam es
zur Grůndung des Fortbildung_Vereins Ásch
unter dem Motto ,,Vereintes Streben fůr gei-
stiges Leben." Und ,\Tissen ist Macht."

Meine Liebe zum F. B. V. erwad-rte schon
im vorschulpflichtigen Álter. Als Mitbegtůn-
der brachte mein seliger Vater Lesemappen
und Bůcher aus den Vortragsabenden heim;
besonders die illustrierten,,Fliegenden Blát_
tet" mit witzigen Zeichnungen und den ro-
mantischen Darstellungen der Monate, Jahres-
zeiten und deutschen Heldensagen vom Plaue-
ner Ki.instler Hetmann Vogel ňatten mir's an_
getan, ebenso die seltenen Gottscheer-Oran-
gen, die die Eltern vom Fasďringsball und
aus der !řeihnachtsunterhaltung mitbraclrten,
wo immer gesungen und Theater gespielt
wurde und ulkige und bierbtirgerlicl-re Án-
sprachen stiegen. Áls Student begeisterte mich
am l'.' rJ7eihnachtsféiertag lm 24 Uhr das

'Peitschen der Mádc}ren", das diese zu Sil-
vester heimzahlten' Der durů 17 Jahre be-
wáhrte 1. Vorstand oberlehrer Álbin Keil,
spáter Direktor der Áushilfskasse, war ein
Erzáhlettgigrt. _Er'war mein Lehrer vom 1.-
4. Volksschuljahr u. wurde 1900 mein Ober-
lehrer in der Rathausšchule. Um diese Zeit
fúhrte der Rathaus_Geyer den F. B' V. Als
Beamter der Stadt Ásch mit rd. 18 000 Seelen
hob er ganz állein im tibertragenen '!7'ir-

kungskreise die Gtund- und Hauszinssteuer
fi.ir Ásch ein, wofůr in der CSR viele tsďrechi-
scÍre Beamte herversetzt wurden. Er wat
schwer ůberlastet. Und so wurde ic}r als 20-

Dieses Bild starnmt aus dem Jahre 1906'
Vor 50 Jahren also saBen diese 80 Áscher
Jungen in der Rathausscl-rule un4 ihr bár_tiger

Letuer war Christoph Wunderlich. Seine
Nachfahren weÍden uos nic}rt bóse sein, wenn
wir zum besseren Erinnern seinen Spitznamen
mit anftihren: Bei seinen Schúlern hiefi er

"KóihtoÍfl". 
Ádrzig Schůlef - 

wif kónnen
áiu N"-..' nicht ařIe anftihren. Es seien eini-
ge, die ,identifiziert" werden konnten, mit
ihren spáteren Titeln bzw. Berufen genannt.
ob unsére Leser sie herausfnden werden?

Dr. Hans Hofmann, Elekuomeister Fritz
Hóhn, Dr. Franz Diehl, Dr. otto Hofmann f,

Eisenwarenhándler Ernst Buchheim, Geyer-
Bácker, Fabrikant RobeÍt Bleyer, Bankdirek-
toÍ Christian Bauernfeind f, Flurwáchtet
Grimm, Tischler Kuhn, Friseur Fiscier, Foto-
graÍ Max Beez, Fabrikant Hans Gollner,
Krankenkassenbeamt. Ádolf Kleinlein, Schůr-
zen-Korndórfer, Herm. Hofmann (Sc}rablo-
nen), Herm. Jaeger (Opl).

Sié haben sich halt alle ein bisserl verán-
dert. Aber an die Áscher Schulzeit denken sie
gerne zuriid<. (Úbrigens ist Lm. Kleinlein,
Landshut, Savignystr. 6, dem wir das Bild ver-
danken, bereit, ftir Interessenten Reprodukti-
onen von dem Bild herstellen zu lassen.)

Asdrer Volkssďrulklasse vor 50 Jahren
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misch an. Vor der Haustüre standen zwei
amerikanische Soldaten. Sie drängten sich ge-
waltsam durch; die Haus- un_d Wohnküchen-
tür, schmetterten ihre geladenen Gewehre aufs
Sofa und forderten Schnaps.

Dem schlesischen Rich-ter entrissen sie trotz
heftigsten Protestes seine Armbanduhr. Der
drohte fachmännisch mit behördlicher Anzei-
ge, natürlich ohne Erfolg, denn die beiden
Ami verstanden kein Deutsch. Einer brüstete
sich: „Ich, Deutschamerikaner“, der andere
„Ich, Texas“. Beide schirien dauernd „Mam
Schnapsi“ Meine wackere Frau schaute mich
fragend an, ich sie. Wir hatten eine einzige
Flasche Weinbrand im Keller, die wir für die
I-Ieimkehrer aufheben wollten. Noch, zögert_en
wir. Nun krachen die Ami -mit den Gewehr-
kolben an die Schranktüren. Der' „Texas“,
fett wie ein Faß, wurde handgreiflich. Da
holte meine Frau die Schnapsflasche aus dem
Keller und füllte 2 Likörgläser. Sie waren
schneller leer als gefüllt.

Der „Texas“ tauchte seinen Dreckfinger ins
volle Gläschen und malte zwei Landkarten
auf den Tisch, eine in der Größe einer Kar-
tofiel, die andere kürbisgroß. Auf diese mit
seinen dicken Schnapsfingern zeigend, sagte
er stolz: „Texas“. Mit einer wegwerfenden
Geste wies er auf die kleine und lallte: „Ger-
many“. Dab_ei wiederholte sein Begleiter stän-
dig: „Ich, Deutschamerikanerl“ Bald war die
Liter-Flasche leer. Beide standen taumelnd auf
und schrieen ohne Unterlaß: „Mam, Schnapsl“
Mit unseren Gebärden des Bedauerns waren
sie nicht zufrieden; sie torkelten die Keller-
stiege hinab und untersuchten die meist lee-
ren Flaschen. Als „Texas“ eine volle fand,
setzte er -gleich gierig an und machte einen
mächtigen Schluck. Neugierig stand ich. dane-
ben, _ und schon spie er mir den Inhalt ins
Gesicht: Es waren Kerzenreste in Spiritus
angesetzt, ein Kriegsersatz für Linolwachs.
Nun schickten sie sich an, das' ganze Haus zu
durchsuchen, dauernd „Mam, Schnaps!“schrei-
end. Zum Glück kam meine Tochter von der
Stadt zurüdc. Trotz Ausgehverbots nach 18
Uhr eilte sie zur Kommandantur in der na-
hen Villa Haus Glässel, Johannesgasse. So
half uns ihr beim verewigten Prof. Hellmich
gelerntes Englisch. Sie kam _ in Begleitung
zweier amerik. Soldaten, die brüderlichı auf
ihre Landsleute einsprachen. Der leichenblas-
se Schlesier bekam seine Armbanduhr wieder.

Alle atmeten erleichtert auf, als die beiden
schwankenden Gestalten in der Richtung
„Vogls Gasthaus“, Ecke Feld- und Herrngasse
verschwanden. Trotz Ausgehverbots zechten
dort einige nasse Brüder. Das mußten unsere
zwei ungebetenen Gäste gewittert haben.
Nach, einiger Zeit ließ uns ein Geräusch ähn-
lich einem abziehenden Gewittergrollen durchs
Fenster blicken. Es stammte von einem vollen
Faß Bier, das ein Vogl-Stammgast über das
Wunderlichsche Trotoir rollte, beaufsichrtigt
von den beiden -Amis. Aber das Faß war ei-
gensinnig, rollte immer seitwärts und streikte
auf dem ebenen Lindenweg. Da packte es der
gewaltige Texas und hob es auf die Schultern
des heimlichen Stammgastes, beim Bleyers
Georg sahen wir ihn um die Ecke ächzen.
Angesichts der klebrigen Schnapslandkarten
sprach unser schlesischer Flüchtling: „Wieviel
entsetzlicher Jammer, Elend 'und Not und
Verzweiflung unseres gutgläubigen Volkes
hätte vermieden werden können, wenn 1939
unseren Herren Regierenden eine solche geo-
graphische Lektion erteilt worden wäre und
wenn ein Funken Verantwortungsbewußt-
sein dabei gewesen wäre.“

Anschließend will ich als andächtiger Leser
des Ascher Rundbriefs eine Lücke in der -Alt-
Ascher Vereinsgeschichte 'durch den Bericht
über den Deutschen Bildungwerein Asch fül-
len. Wer seine Vorträge, Kurse, Ausstellun-
gen, Lichtbildreihen, Theateraufführungen,
gesanglichen und musikalischen Veranstaltun-
gen miterlebte wird sich an den Bildungsver-
ein womöglich erinnern wenn er an den Ver-
anstaltungen, Fahrten und Kursen der in der
Bundesrepublik zahlreichen Volkshochschulen
teilnimmt, deren Wirken sich schon bis in die
kleinsten Gemeinden verzweigt. Auch manche
Gmoi und Landsmannschaft hat angefangen,
sich im Sinne dieser bewährten Kulturträger
zu betätigen. - Der Bildungsverein Asch ent-
stand durc_h die Vereinigung des älteren Fort-
bildungsvereins Asch« (im Roten Roß) rnit.dern
etwas jüngeren Allgemeinen Fortb.-V. (bei
Krader, Rathausschulstiege, später Meyer).
Vorstand des letzteren war zur Zeitder Verei-
nigung Karl Summ erer, Fabriksangestell-
ter der Weberei Klaubert, Lehrer im Steno-
graphenverein und Schachklub, begeistert für
alles Erhabene, Reine und Schöne und -Frei-
heitliche. Ihn drückten die Vorstandsschmerzen
wie mich als Obmann des Fortb.-V. (Rotes

Ascher-Volksschulklasse vor 50 Jahren

Dieses Bild stammt aus dem Jahre 1906-
Vor 50 Jahren also saßen diese 80 Ascher
Jungen in der Rathausschule und ihr bärtiger
Lehrer war Christoph Wunderlich. Seine
Nachfahren werden uns nicht böse sein, wenn
wir zum besseren Erinnern seinen Spitznamen
mit anführen: Bei seine_n Schülern hieß er
„Köihtoifl“. Achzig Schiüler _ wir können
die Namen nicht alle anführen. Es seien. eini-
ge, 'die „identifiziert“ werden konnten, mit
ihren späteren Titeln bzw. Berufen genannt.
Ob unsere Leser sie herausfinden werden?

Dr. Hans Hofmann, Elektromeister 'Fritz
Höhn, Dr. Franz Diehl, Dr. Otto Hofmann †,

Eisenwarenhändler Ernst Buchheim, Geyer-
Bäcker, Fabrikant Robert Bleyer, Bankdirek-
tor _Christian Bauernfeind †, Flurwädıter
Grimm, -Tischler Kuhn, Friseur Fischer, Foto-
graf Max Beez, Fabrikant Hans Gollner,
Krankenkassenbeamt. Adolf Kleinlein, Schür-
zen-Korndörfer, Herm. Hofmann (Schablo-
nen), Herm. Jaeger (Opl). -

Sie haben sich halt alle ein bisserl verän-
dert. Aber an die Ascher Schulzeit denken sie
gerne zurück. (Übrigens ist Lm. Kleinlein,
Landshut, Savignystr. 6, dem wir das Bild ver-
danken, bereit, für_ Interessenten Reprodukti-
onen von dem Bild herstellen zu lassen.)
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Roß), " desgleichen auch Karl Hofmann
(Abendblatt=H), der die Sängergilde des
Allg. Fortb. V. dirigierte, die durch Abgang
guter Sänger in größere Gesangsvereine eben-
so einschmolz wie die Sängerschar im Roten
Roß, die durch lange Zeit Oberlehrer Ernst
Schiller erfolgreichi geführt hatte. Karl Hof-
mann, Fabrikangestellter der Fa. Sd'ımidt's
Wtw., erzielte als Amateur-Fotograf prächtige
Bilder der engeren undweiteren Heimat, die
er bereitwillig in den beiden Fortb.-Vereinen
vorführte. Doch verdroß ihn das zweimalige
Vorführen genau so wie den verdienten Vor-
tragenden das Aufwärmen ihrer Suppe ver-
droß, wie sich einer ausdrückte.

Der Verlust .von besonders älteren Eigen-
brötlern war schmerzlich, konnte aber die
Vereinigung der beiden Fortbildungsvereine
im Deutschen Bi-ldungverein Asch nicht. auf-
halten. Erster Obmann wurde Sümmerer.
zweiter ich, nach_ Sümmerers Tod übernahm
Prof. Studienrat Leopold Müller die Führung
des Bildungsvereins, in dessen Ausschuß Buch-
wart Klaus, Dir. Florian Hintner, Dr. Ferd.
Swoboda, die Professoren Pichler (Foto),
Hellmich (Englisch), Meyer (Tschechisch),
Karl Hofmann (Foto) und kurze Zeit (Na-
sen-) Friedrich, städt. Beamter Kruschwitz,
unser tiefgründiger Heimatforscher __Ri_ch.
Rogler, Adolf Wunderlich u. a. berieten. Beim
Umtausch von Schmutz- und Schundliteratur
lieferte die Jugend freiwillig 9 Zentner
Schund ab. In der Inflationszeit kam das Des-
sauer Theater m_it vorzüglichen Schauspielen
im ausverkauften großen Turnhallesaal. Erst-
klassige Vortragende auf wissenschaftlichem u.
künstlerischem Gebiet konnten geworben wer-
den. Die Abendkurse aus Englisch und 'Tsche-
chisch in der Textilschule führten viele Jahre
hindurch die Professoren Hellmichi und Mey-
er. All das war möglich durch die bedeutenden
Geldmittel, die der Bildungsverein durch den
Verkauf der. großen Bibliotheken der beiden
Fortb. Vereine an die Städtische 'Büchereien
einnahm. - ' ` '

Da sich mit zunehmendem Alter jedermann
gern in die goldene Jugendzeit zurückdenkt,
will ich von den Gründern des Fortbildungs-
Vereins (Rotes Roß) Asch erzählen. 'Geboren
um 1850, nahmen diese als 18-20-Jährige,
meistens vollbärtig, an Stenographie- - und
Buchhaltungskursen teil, die der alte Buch-
händler Bernhard Schneider erteilte. Die jun-
'ge Generation strebte vom Webstuhl ins Kon-
tor. Der deutsch-französische Krieg 1870/71
gab der Ascher Industrie gewaltigen Auf-
sdıwung, der schon von ihrem vergötterten
Lehrer Stöß angefacht -worden war. So kam es
zur Gründung des Fortbildung-Vereins Asch
unter dem Motto „Vereintes Streben für gei-
stiges Leben.“ Und „Wissen ist Macht.“

Meine Liebe zum F. B. V. erwachte schon
im vorschulpflichtigen Alter. Als Mitbegrün-
der brachte me_in seliger Vater Lesemappen
und Bücher aus den Vortragsabenden heim;
besonders .die illustrierten „Fliegenden Blät-
ter“ mit 'witzigen Zeichnungen und den ro-
mantischen Darstellungen der Monate, Jahres-
zeiten und deutschen Heldensagen vom Plaue-
ner Künstler Hermann Vogel hatten mir's'an-
getan, ebenso die seltenen Gottscheer-Oran-
gen, die die Eltern vom Faschingsball und
aus der Weihnachtsunterhaltung _mitbrachten,
wo immer gesungen und Theater gespielt
wurde und u-lkige und bierbürgerliche An-
sprachen stiegen. Als Student begeisterte' mich
am 1.' Weihnachtsfeiertag um 24. Uhr das
„Peitschen der.-Mädchen“, das diese zu Sil-
vester heimzahlten. Der durch 17 Jahre be-
währte 1. Vorstand Oberlehrer Albin _Keil,
später Direktor der Aushilfsk-asse, war ein
Erzähle-M-l±_efit..' .Erwar mein Lehrer vom 1._
4. Volkssdıuljahr u. wurde 1900 mein Ober-
lehrer in der Rathausschule. Um diese Zeit
führte der Rathaus-Geyer den F. B. V. Als
Beamter der Stadt Asch mit rd. 18 000 Seelen
hob er ganz allein im übertragenen Wir-
kungskreise die Grund- und I-Iauszinssteuer
für Asch ein, wofür in der CSR viele tschechi-
sche Beamte herversetzt wurden. Er war
schwer überlastet". Und so wurde ich als 2.0-

ı



Jáhtiger bald erster Vorstand' trat ábeÍ in_
folge der Vorbereitungen fút Priifungen naďr
2 Jahten zurúck. Nath mir leitete der begei-
sterte Kaufmann Moll-Ánger viele Jahre den
Verein.

Áls Vertreter des Deutschen Bildungsver-
eins Asch wurde ich im Stadtbildungs-Áus-
schufi, in den die politischen Parteien und
kulturellen Organisationen und Vereine ihre
Delegierten entsandten, wiederholt in steter
Eintracht Žum efsten Vorsitzenden gewáhlt.

\Ďřar vor 5o Jahren ein gewisser Mangel
an Bildungsgelegenheiten, so besteht heute
die Gefahr einer Úberfůlle, dafi die Nerven

durch Dauerberieselungen mit Radio, Fernse-
hen, Kino, Konzerte, Theater und viele an-
dere '$í'erbungen iiberlastet werden, und be-
sonders das Familienleben veródet und ver-
armt, wenn nicht energisch Unwichtiges, Seich-
tes und Schlůpfriges, insbesondere die Revol-
verfilme, verbannt werden.

Mit einem klaren, klugen Sinn fiir die
ewig góttlichen Gesetze, der erhabenen Schóp-
ferkraft in det waltenden Natur waten die
Ascher Gebirgsbewohner gesund an Leib und
Seele. Móge das 

- 
trotz Grofistadtluft - .als

gutes Erbe_in unseÍen Geschlechtern weitetle-
ben. '

Vor 1O labren:

und Tochter 3 Personen
Móschl Ádolf, Sďrmied. aus Hirsch,feld, mit

Frau und seinem Lehrling Helmut
. I Personen

Reinl Ferd., Haslau. mit Frau und Mutter .

3 Personen
Schnurrer Ándreas, Steinmetz aus Hirsclrfeld
' mit Frau 2 Peisoóén

Uhl Ádolf' 'Wagner aus Haslau mit Frau und

Die Austreibungstransporte ebben ab
In unserem Tatsachen-Bericht. iiber die von

Asch aus durchgefiihrten Vertreibungstrans-
porte haben wir heute an den 20. Transport

. anzuknůpfen. '!(i'ir berichteten iiber ihn in der
Folge 16l|7 yom 25. Áugust 1956. Es sei in
diesem Zusammenhange einmal bemerkt, dafi
die laufende Veróffentlichung der Transport-
Berichte im Áscher Rundbrief eine Erstmalig-
keit im gesamten Sektor der Vertriebenen-
Heimatbláiter darstellt''s7'ir ethielten bereits
zahlreiche interessierte Zuschriften mit dem
Ersuchen, uns mitzuteilen, wie wir das zustande
gebracht hátten. Die Ántwort wat einfach: Dank
der Áufgeschlossenheit unserer Bezieherschaft
und ihrer Bereitwilligkeit, den Rundbrief
nich't nur zu lesen, sondetn auch an ihm mit-
zuarbeiten. Nun sich unsere Berichtsreihe dem
Ende náhett, sei allen' die zur Feder griffen,
bestens gedankt. Dariiber hinaus aber bitten
wir nochmals, uns Ergánzungen, Rich_
tigstellungen und Schil de.run-
gen eigener Erlebnísse iibet die
Vettreibung zukommen zu lassen. Das S u -

detendeutsche Árchiv ist bereits da_

Íangegangen' das von Ásclr vorliegende Mate_
rial zu sichten und methodisch zu verwerten.
Je mehr wir ihm zur Verfiigung stellen kón'
nen, umso abgerundeter wird das Bild werden.
Es wáte nicht das erstemal, dafi der Kreis Asch
ein Beispiel setzen kónnte. Nach dem von uns
praktizierten Vorbild sollen dann auch die
anderen Sudeten-Kreise hinsichtlidt der Er-
fassung des Áustreibungsmaterials bearbeitet
werden.

Im September 1946
wurden nur noch zwei Transporte in Ásch zu'
sammengestellt. Der 2!. Transport vedieB
die Heimat am 4. September, der 22. Ttans-
port wurde aÍn 18. septembei niit dem Ziel-
bahnhof \7ůrzburg abgefertigt. Es liegen' uns
hierúber folgende Beriďrce vor:

Sdron in \řiesau aufgeteilt
I
fi Vom 21. Transport (4. 9. 46) ist uns le-
iÍ dislich bekannt, daB er.1211 Personen um-
í faste und seine in '$7'iesau vetzeichneten Be_

'' stimmungsorte die Stádte Vohenstraufi, 'Wald-

můnchen u. Beilnqries waren. Hierůber liegen

' uns náhere Mitteilu-ň'$en Tďder nicht vor. Es
; wáfe sehÍ dankenswert' wenn sich Landsleu-
l te, die diesem Transport anghórt hatten' zu
' Schilderungen entschliefien kóirnten.
' Wohl aber hat uns iiber diesen Transport

Lm. Gustav Singer in. Alling,b. Regens'
burg Einzelheiten berichtet, soweit sie zwei
Waggons betreffen, die von Wiesau aus in
die Gegeňd von Regensburg geleitet wurden'
Er schreibt hieriiber:

Der Transport erfafite in der Hauptsache
Landsleute aus den Landgemeinden des Ascher
Bezirkes' Da er nicht vollstándig war, wurde
er durch Personen aus dem Egerer Lager, die
mit Lastautos nactr, Ásch gebracht wurden, er-
gánzt. Am Abend vor der Einwaggonierung
kam dann noch eine Sanítátsgrqppe (2o.
Gruppe) mit Árzte-Familien und Personal
vom Roten Kteuz dazu.

) wi, fuhren am Mittwoch, den 4. September
t toao f'iir' gegen 3 Uhr vom Áscher Bahnhof
t

ab und erreitchten.gegen Mittag Wiesau, wo
ýir eine átztliche Kontrolle mit viel Lauspul-
ver iiber uns ergehen lassen muBten und wir
Mittagessen und Verpflegung fůr die Fahrt
bekamen. Bereits in '\)í'iesau wurde der Trans-
poftŽug lrr drei Teile ,geteilt.

Zwei Y,Iaggon dieses Transportes gelanlten
ůber Regensburg-Sinzing nach Station Álling
bei Regensburg und wuiden aufgeteilt auf die
Gemeinden Eilsbrunn, Schón'bof en
und Eichhofen.

In einem 'W'agen hiervon befanden siďr:
Bergler Gustav aus Haslau (Transportfiihrer)

mit Frau und 2 Tóchtern 4 Personen
Herr Bergler war Expédient bei der Firma
Palme in Haslau. Er starb im Juni 1948 an
den Folgen von inneren Verletzungen, die
er durch MiBhandlungen wáhrend seiner
Háft in Pilsen erlitten hatte. ,

Goldschald Margarete, Landwirtsgattin aus
Hirschfeld rrrit.2 Kindern 3 Personen

Maras Simon, Stricker aus Lindau mit Frau

I Ki4dern 5 Perspnen
Zatschker Johann. Weber aus Hirschfeld mit

Frau 2 Personen
Schmidt Friedrich .(&wcizer) aus Ásďr mit

Frau 2 Personen
Singer Gustav aus Nassengrub mit Frau und

Tochter 3 Personen

Zusammen 30 Personen
Von diesen wurden 2i der Gemeinde Eils-

brunn und 5 der Gemeinde Schriinhofen zu-
geteilt.
Heute wohnen hiervon noch 1 Personen in
Eilsbrunn' 2 sind gestorben und die úbrigen
iibersiedelt in andere Gemeinden und zwar 3

Álteglofsheim bei Regensburg' } Álling bei
Regensburg, 1 Ánsbach, 1 Neutraubling, 2

Néumarkt, 1 Senkendorf bei Fůrth' 2 '!ťeis-

.senburs- SViehhausen.
l ln á'á^ zweiten wagen waren nur Lands- [
fleute aus \Ď7ernersreuth. die den Gemeindenl
Ir;a,nof." und Schónhoien zugeteilt *u'den.|

- Der 22.Transport !

Áls Transportfiihrer des am 18. 9. L946 mit
1216 Personen von Ásch iiber'$7'iesau nac}r

!7'ůrzburg bestimmten Transpottes kann ich
nachstehendes berichten:

In rJ7iesau 'fuurde unser Transport mit Be-
stimr'nungsort !ř ůr z b ur g abge,fertigt.
Dortselbst v/at man von unsereÍ Ánkunft sehr
ůberrascht, weil keine Ánmeldung vorlag' 'Wir
wurden auf den Gtiterbahnhof abgescloben
'und muBtpn warten, bis wit von Miinchen
Besctreid erhielten, wohin unser Transport ge-
leitet wird. Nach langem Hin und Her wurde
man sich einig, daB unser Transport auf vier
Teile zerrissen wird. lVir fuhren wieder zu-
riick nach Bamberg. Dort wurden die ersten

'Waggons abgehángt nach Coburg (Lands-
leute aus RoBbach und Umgebung). In Neu-
markt-\Tirsberg noch,rnalige Teilung nach
Hof und Nai-la (nur Áscher Landsleute).
Der Rest ging nach Bayre uth (Landsleute
aus \7ernersreuth, Hašlau, Steingri.itr' Halbge-
báu. und Lindau). Nach 4tágiger Fahrt lan-
deten wir wieder fast dort, wo wir wegfuhren.

lJnser nach Bayreuth dirigierter Ttansport
bestand aus 6o Familien. lĎ(ir wurden im
Flů-Lager Flugplatz Bindlach untergebracht.
Dort verblieben wir nur 8 Tage und wurden
im Landkreis Bayreuth (78 Gemeinden) auf
18 Gemeinden aufgeteilt: Bárnreuth, Benk,
Bad Berneck, Brandholz, Dressendorf, Escher-
tich' Glashůtten, Górschnitz, Goldkronaďr,
Goldmůhl, Laineck' Leisau, Mistelbach, Nem-
mersdorf, Pettendorf, Ramsenthal, Rimlas und
Untersteinach.

Richard Áikam, Bad Berneck.

Fiir den Monat Oktober 1946
verzeichnete das Durďrgangslager'W'iesau nur
einen einzigen Ttansport aus Ásch' und zw'
mit Datum vom 12. 10. Er umfafite .4rL Per-
sonen, als Bestimmungšorte wutden in '\)ý'iesau

die Orte Hóc}státt und Růdesňéim registriert.
Berichte úber die Trairsporte fehlen uns. rVer
vermag dem abhelfen? "

' 
,,Nach Niederbaycrn"

Úber diesen Traosport Nf. 20,'der in Folge
16117 des Rundbriefes bereits ausfiihrlich be-

'handelt wurde, ging uns noch folgende Schil-
derung zu: :

Det Transpórt ging' wie bereits berichtet,
am 29. 8. 46 von Ásch i.iber Eger, T7íesau,
Regensburg. Landshut nach folgenden Krei-

. sen: Vilsbiburg (MD-Lager Frontenhausen);
Eggenfelden; Griesbach (.liegt vor Braunau).
' Es Ýaren etwa 40 rtrřagen zu. je,30 

' Mann,
also rund 1200 Landsleute aus der Stadt und
den umliegenden Gemeinden. Áls Transport-
leiter wurde von den Tschechen Lm. Ádler be-
stimmt. In meiner Gruppe, der ich vorstehen
mufite, waten 2 Bauernfarpiliěn aus Schón-
bach. mehrere Bauernfamilién aus Oberteuth,
eine Frau Uschi mit Kind, ďe aus Sachsen
stamilten und zuletzt ln Schiinbach rivphriten.
Bis Neumarkt-St. Veit ging das garrz g:ut,
wenn wír auch in einem 4u kleitren Třaggon

. vérladen waren" sodaB mirles ofi'schweÍ 'wut-

de, bei der Túr"de's Víehwaggons !rin- und
herzugehen, wenn ich z. B. in Wiesau fiir den
\Taggon mit l-2 Helfern Btote und iibrige
Verpflegung holen muBte. In Neumarkt-St.
Veit wutde der Zug in drei Teile verwandelt
und die, Zuggtuppe Vilsbiburg (RÁD_Lager
Ftontenhausen) wurde mir von Lm Á.dler
mit den dazugehórigen Papie?en usw' anver-
ttaut. Es gab da auch einen kleinen lrrtum. In
meinen Papieren stand als Ziel: Vilsbiburg.
Ich veilangte vom Fahrdienstleiter auf Grund
meiner Papiere den Bahnhof Vilsbiburg anzu-
fahren. Er folgte meinem \Tunsch und als die
Strecke frei war, brausten wir wieder etwas
zurúck. rDťir hofiten, daB wir in diesem schó-
nen Landstádtchen nun uňšeř:Fahrtziel ]er-

reicl-rt haben wiirden. Gui géiaurtt machté 'ich

mich aus 'dem }Iintergrund- 'iibei Kisten 'ůnd
iunges Volk, denen die Reise offenbar SpaB
machte, und suchte den Flůchtlíngskommissar
Vilsbiburg, Er sagte, er habe uns hier nicht
eÍwaÍtet' wir miifiten, nach Frontenhausen ins
Lager. \un war díe Sache klatgelegt und wir
dampften, sobald die Strecke frei war, wieder
Ric}rtung Áich' Neumarkt;St. Veith, von nun
an die Plattlinger Streckě Richtung Éronten-
hausěn, davon. Die klánken, álteren Leute
muste ich immer wieděr besc}rwictr,tigen, daB
sie aušhalten móchten, wir seien hart am' ZieI.

Áuf dem Bahnhof Frontenhausen wurde
ausgeladen, eš war Samstag-Mittag odet etwas
spáter. Die Kisten, Koffer, Sác'ke und sonsti-
gen Gepáckstiicke lagen abholbereit am Bahn-
steig. Die alten, kranken Leute saBen meist
auf ihren Saďren und waren die besten Hůter
ůber das, v/as uns die Tsďrechen noch gelas-
sen haben. Im RAD-LageÍ s'af es zum Áus-
halten; es rýafen neue Gebáude mit einigen
Sálen. i7ir nahmen familienweise Quartier.
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Jähriger bald erster Vorstand, .trat aber in-
folge' der Vorbereitungen für. Prüfungen nach
2 Jahren zurück. Nach mir leitete .der begei-
sterte -Kaufmann Moll-Anger viele Jahre den
Verein. . -- _ _ -- ' ' _

Als Vertreter des Deutschen Bildungsver-
eins=.'--Asch wurde .ich im Stadtbi=ldungs-Aus-
schuß, in _den die politischen Parteien -und
kulturellen. Organisationen und Vereine ihre
Delegierten entsandten, wiederholt in steter
Eintracht zum ersten Vorsitzenden gewählt.

War -vor 50 Jahren ein gewisser Mangel
an Bildungsgelegenheiten, so besteht heute
die Gefahr einer Überfülle, daß die Nerven

Vor 10 Jahren: I u _

durch Dauerberieselungen _mit Radio, Fernse-
hen, Kino, Konzerte, -Theater und viele .an-
dere Werbungen überlastet werden, und be-
sonders das Familienleben verödet und ver-
armt, wenn- nicht energisch Unwichtiges, Seich-
tes und Schlüpfriges, insbesondere die Revol-
verfrlme, verbannt werden.

Mit einem klaren, klugen .Sinn für die
ewig göttlichen Gesetze, der erhabenen Schöp-
ferkraft in der waltenden '_Natur waren die
Ascher Gebirgsbewohner 'gesund an Leib und
S_eele. Möge das _ trotz Großstadtluft _ als
gutes __Erbe_in unseren Geschlechtern weiterle-

_ ;-" - _-b_en.~ ' _

i

Die Austreibungstransporte ebben ab   
In unserem Tatsachen-Bericht über die von

Asch aus durchgeführten Vertre-ibungstrans-
porte haben wir heute an den 20. Transport
anzuknüpfen. Wir berichteten über ihn in der
Folge 16/17 vom 25. August 1956. Es sei in
diesem Zusammenhange einmal bemerkt, daß
die laufende Veröffentlichung der Transport-
Berichte im Ascher Rundbrief eine Erstmalig-
keit im gesamten Sektor der Vertriebenen-
Heimatblätter darstellt. Wir erhielten bereits
zahlreiche interessierte Zuschriften mit dem
Ersuchen, uns mitzuteilen, wie wir das zustande
gebracht hätten. Die Antwort war einfach: Dank
der Aufgeschlossenheit unserer Bezieherschaft
und ihrer Bereitwilligkeit, den Rundbrief
nicht nur zu lesen, sondern auch an ihm mit-
zuarbeiten. Nun sich unsere Berichtsreihe dem
Ende nähert, sei allen, die zur Feder griffen,
bestens gedankt. Darüber hinaus aber bitten
wir nochmals, uns Ergänzungen, Rich-
tigstellungen und Schilderun-
gen eigener Erlebnisse über die
Vertreibung zukommen 'zu lassen. Das Su-
detendeutsche Archiv ist bereits da-
rangegangen, das von Asch vorliegende Mate-
rial- zu sichten undmethodisch zu verwerten.
Je mehr wir ihm zur Verfügung stellen kön-
nen, umso abger.undeter wird das Bild werden.
Es wäre nicht das erstemal, daß der Kreis Asch
ein Beispiel setzen könnte. _Nach dem von uns
praktizierten Vorbild sollen dann auch die
anderen Sudeten-Kreise hinsichtlich der Er-
fassung des Austreibungsmaterials bearbeitet
werden. -

Im September 1946
wurden nur noch zwei Transporte in Asch zu-
sammengestellt. 'Der 21. - Transport 'verließ
die Heimat am -4. September, der 22. Trans-
port wurde am 18. -September“ mit dem* Ziel-
bahnhof Würzburg abgefertigt. Es liegen. uns
hierüber folgende Berichte vor:

Schon in Wiesau aufgeteilt
Vom 21. Transport (4. 9. 46)--ist uns le-

diglich bekannt, daß -er _1211 'Personen- um-
faßte und seine in Wiesau verzeichneten- Be-
stim-mungsorte die Städte V'ohenstrauß,- Wald-
münchen u. Beilngries xaren. Hierüber liegen
uns nähere Mitteilungen Tëfder nicht vor. Es
wäre sehr dankenswert, wenn sich Landsleu-
te, die diesem Transport- anghört hatten-, zu
Schilderungen entschließen könnt-en.

' Wohl aber hat uns über diesen Transport
Lm. Gustav Singer in. Alling.b. Regens-
burg Einzelheiten berichtet, soweit sie zwei
Waggons betreffen, die von Wiesau aus in
.die Gegend von Regensburg geleitet wurden.
Er schreibt hierüber: _' ' ' `

Der Transport erfaßte in der Hauptsache
Landsleute aus den Landgemeinden _des Ascher
Bezirkes. Da er nicht vollständig war, wurde
er durch Personen aus dem 'Egerer Lager, die
mit Lastautos nach Asch gebracht wurden, er-
gänzt. Am Abend vor der Einwaggonierung
kam dann .noch. eine Sanitätsgruppe (20.
Gruppe) mit Ärzte-Familien und Personal
vom Roten Kreuz dazu. '

W-ir fuhren am _-Mittwoch, den' _4. -'September
1946 früh gegen 3 Uhr vom Ascher Bahnhof

ab- .und erreichten .- gegen Mittag Wiesau, wo
wir eine. ärztliche Kontrolle mit viel Lauspul-
ver über - uns ergehe_n lassen' mußten und .wir
Mittagessen- und Verpflegung :für die Fahrt
bekamen. Bereits in Wiesau wurde der Trans-
portzug in 'drei Teile' _.-g _e_t"'eilt'. _

Zwei Wagg_on dieses 'Transportes gelangten
über 'Regensburg-Sinzing' nach _Statio_n __Alling
bei Regensburg u_nd wurden aufgeteilt.. auf -die
Gemeinden - E i l sl' b r_u n , S c-h'ö nfh o__f_e n
und Eichhofen. J _ .

In einem- Wagen hi`er`vo'n' befanden sich: _
Bergler Gustav aus 'Haslau - (T_ran'sp_ortführer)

mit Frau 'und 2 Töchtern' '4 Personen
_ Herr Bergler war Expedient bei_ d_er.Firma

. Pal_me'___f_-i-n jHaslau.' Er starb im Juni ,1948 an
den.. Folgen von ' inneren Verletzungen, die
er_ durch 'Mißhandlungen während_ seiner
Haft in Pilsen erlitten hatte. -'

Goldschald Margarete, 'Landwirtisgattin aus
' Hirschfeld mit .2 Kindern 5 Personen
Maras Simon, Stricker aus Lindau __mit' Frau*"__-i____

- und Tochter '_ . _- - 5 _Perso_nen__"
Möschl Adolf, Schtniedaus-_ .Hirschifeld;__-f'§rı1f.it

_Frau-und seinem Lehrling Helm.ut " '
_ ' . .- . _ _ " ".` `_ 3 Personen

Reinl Ferd., Haslau. mit Frau und Mutter _
' ' . u ` 5 _~Person_e_n

Schnurrer Andreas, Steinmetz aus Hirschfeld
mit'__.Frau '_ f' __ - '- 2 Peisoiien

Uhl`Ado'lf,_____Wag-ner .au.s_ _I-Iaslau _mit Frau
_ '3 _Kindern _ u ' '- 5 'PerS,0n_en

Zatsc'hker'Johann, Weber aus Hirschfeld 'mit
Frau _ _ _ 2 Personen

Schmidt Friedrich-(-Sásweizer) aus Asch mit
Frau ' 2 Personen

Singer Gustav aus- Nassengrub mit Frau und
' 3Tochter Personen

'Zusammen _ . . _ . . . 50 Personen
Von diesen wurden 25 der Gemeinde Eils-

brunn und ' 5 der Gemeinde'SchıÖnhofen zu-
geteilt. " _' '
Heute wohnen hiervon noch 3 Personen in
Eilsbrunn, 2' sind gestorben und die übrigen
übersiede'lt in and_ere Gemeinden „und zwar- 5
Alteglofsheim bei Regensburg, 3 Alling 'bei
Regensburg, 1 Ansbach, 5 Neutraubling, 2
Neumarkt, `1 Senkendorf bei '- Fürth, 2 Weis-
enburg, 3Viehhausen. - - _

In dem zweiten Wagen waren nur Lands-
leute aus Wernersreuth, die' den Gemeinden
Eichhofen unçl'Schön`hofen zugeteilt wurden._

-› _ Der 22. Transport ~
Als_Transportführer des am 18. 9. 1946 mit

1216 Personen von Asch über 'Wiesau nach
Würzburg bestimmten Transportes kann _ich
_nachstehendes berichten: _ '

In Wiesau wurde unser Transport_ mit Be-
sti-mrnungsort .W ü_r z b u r g.. abge.fertigt.
Dortselbst war man von unserer Ankunft sehr
überrasdıt, weil keine. Anmeldung vorlag. Wir
wurden auf den .Güterbahnhof abgeschoben
und.-. mußten warten, bis wir von München
Bescheid erhielten, wohin unser Transport ge-
leitet wird, Nach langem _I-_I__in und Her wurde
man sich einig, daß unser Transport auf vier
Teile zerrissen wird. _Wir fuhren_.wieder zu-
rück_. nach__ Bamberg. Dort wurden___die_ ersten
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_ _

Waggons abgehängt nach Cob urg (Lands-
leute aus Roßbach und Umgebung). In Neu-
markt-Wirsberg nochrnalige Teilung nach
Hof und Naila (nur Ascher Landsleute).
Der Rest ging nach Bayreuth (Landsleute
aus Wernersreuth, Hašlau, Steingrün, Halbge-
bäu . und Lindau). Nach 4tägiger Fahrt lan-
deten wir wieder fast dort_, wo'wir wegfuhren.

Unser» nach Bayreuth dirigierter Transport
bestand aus 60' Familien. Wir' wurden im
Flü-Lager Flugplatz _ Bindlach untergebracht.
Dort verblieben wir nur 8 Tage und wurden
im Landkreis Bayreuth- (78 Gemeinden) auf
18 Gemeinden aufgeteilt: Bärnreuth, -Benk,
Bad Berneck, Brandholz, Dressendorf, Escher-
lich, Glashütten, Görschnitz, Goldkronach,
Goldmühl, Laineck, Leisau, Mistelbach, Nem-
_mersdorf, Petten-dorf, Ramsenthal, Rimlas und
Untersteinach. ' ' _ _

Richard Aikam, Bad Berneck.

Für den Monat Oktober 1946
verzeichnete das Durchgangslager_ Wiesau" nur
einen einzigen Transport aus Asch; und zw.

.Datum vom ._12.__10. Er umfaßte .451 Per-
s_0:l1en, als Bestimrfiu'ngšorte._ tiv_1ı_§_1_;le__'r_1_'in _Wiesau
die Orte Höchstätt und _Rüde-sh`ë'i'i_ni_ registriert.
Berichte über ..die Trahs-porte fehlen uns. Wer
-vermag i-dem abhelfen? _ ' " I

7 9' 9' „Nach -Niederbayern“ ' '
Über_diesen Tr_an'sporr"'Nr. 20,'__'_der in Folge

1_6/_17 des Rundbriefes bereits_ ausf-ührlich be-
handelt wu_rde,__ ging uns noch_ folgende Schil-
derung zu: " - "
'-'- Der __-Transpört ging, wie _bereits__ berichtet,
am 29. 8. 46 von-Asch über Eger, Wišısau,
Regensburg, Landshut 'nach "folgen-den Krei-
sen": Vilsbiburg (RA-D-Lager F_rontenhausen);
Eggenfelden; Griesbach _._(-liegt " 'vor' _ Braunau) .

Es waren etwa 40 Wagen__'_zu-.'je=.._-30Mann,
also rund 1200=Landsleute aus der Stadt und
den 'um.liegenden'_ Gemeinden. Als Transport-
-leiter wurde von-den'Tschechen Adler be-
stimmt. In_ meiner Gruppe, ider;-'__ ich. vcirstehen
mı.ı__i.5te, waren." -2 Bauernfaın'-i_-lien= "'a'us"'.-- Schön-
bach, mehrere -' Bauernf_ami'li'eri __ aus Ob_ie____t'_t_'ei'ıtl'ı,
eine Frau Uschi mit Kifild,-"_._-i1i'e'__a'us-ii-"Sachsen

" stamrnten _und zuletzt i`n_'§_-~S.“ch'ön_bàel1 iivphn.ten.
Bis _'Neumar_kt-S_t. Vei_t_'__ ging gut,
Wfiflfi “iir-auch in einem 211% kleiüen-.;Wagg0n
.verlad_eı_¬f_-wa-ren, 'seit-ziaß' nfi†f_'§chwe`r'=f'wur-
de; beigdet -Tü.r;..i:d,e's fehwagsenisšgtin-und
herzugehen, wenn ich `z." B. in _Wiesau' für den
Waggon mit 1_2 Helfern Brote und übrige
Verpflegung holen mußte. In Neumarkt-St.
Veit wurde der Zug in drei Teile verwandelt
und--die= Zuggruppe Vilsbiburg (RAD-Lager
Frontenhausen-) wurde mir von Lm A.dler
mit den -dazugehörigen Papieren usw. anver-
traut. Es 'gab da auch einen kleinen Irrtum. In
meinen Papieren stand als Ziel: Vilsbiburg.
Ich 'verlangte vom Fahrdienstleiter auf Grund
meiner Papiere den Bahnhof Vilsbiburg anzu-
fahren". Er folgte meinem Wunsch_'und als die
Strecke frei war, brausten wir -wieder etwas
zurück. Wir hofften, daß wir'-in diesemschö-
nen Landstädtchen nun 'unser-?'-Fahrtziel-' fer-
reicht haben würden. Gut' _geli-ıuiit' machte-_-iich
mich aus' idem. Hint'ergrun'd:*'ü'her -Kistenf-"fund
junges Volk,' denen die Reise offenbar Spaß
machte, und suchte den_ Flüçlıtlingskommissar
Vilsbiburg. Er sagte, er habe' uns hier___"“n'id1t
erwartet, wir müßten, nach_Fron_tenhause'n 'ins
Lager. Nun 'war die __Sache klargelegt und wir
dampften, sobald die Stre_cke'fr_ei war, wieder
Richtung Aich, Neumarkt;_St._ Veith, von 'nun
an di'e Plattlinger_ St_re'ck_`e_ Richtung Fronten-
hausen, davon. Die kranken, älteren Leute
mußte ich immer wieder beschwichtigen, daß
sie aushalten möcht_en, wir seien hart am Ziel.

Auf dem Bahnhof Frontenhausen_ wurde
ausgeladen, es 'war Samstag-M_i_ttag'o`d'er etwas
später.-Die Kisten, Koffer, Säcke und sonsti-
gen Gepäckstücke 'lagen abholbereit am ___Bahn-
s__teig. Die alten, kranken' Leute saßen meist
auf ihren Sachen und. waren die besten Hüter
über das, was uns die Tschechen noch 'gelas-
sen haben. Im_RAD__-Lager war .es zum Aus-
halten; es waren neue Gebäude mit einigen
Sälen. Wir nuhmen familienweise Quartier.

. ._ , .-' 1-__;_,ı.f._v__-.__:-._j_;;-e±f;I\_f*-
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Kcnnst du didr nodr aus?

Aufnahme Hemrnn Korndórfa

den Tisch setzen und es gab omelettén nrit
Marmelade, KaÍfee, Milch usw. Mein Bruder'
der in Schónbaďr selbst eine gut bebaute Land-
wirtschaft unterhielt, arbeitete stándig rnit.
lĎřir 'anderen zwei, etwas veÍstádtert, aÍbeite_
ten, soviel wir konnten.

Die $Tohngelegenheit war sehr schledrt.
Der eingeheiratete junge Bauer ri0 den Zet-
tel "Fůr Fltichtlinge beschlagnahmt" herunter
und verwehrte uns ein Zimmer, in dem 2-3
Personen zum !?ohnen und Schlafen Platz
gehabt hátten. Nur das ehemalige Dienst-
botenzimmer, das nur fiir eine einzige Per-
son bestimmt war, hat er uns gelassen. Dort
muBten wir wie im Lager zwei Betten bauen
mit je einer Etage. Ió habe mir aber gleicl-r
von der Áltbáuerin eine Bettstelle geben las-
sen; die ich vor unser Zimmer auf den Gang
stellte. So war es gleid'r etwas besser. 'síenn

der Mensch geniigend zu Essen hat, dann ist
er zufrieden. Nattirlich haben wir auch ent-
spreďlend geaÍbeitet. Es kam dann zu einem
Kompromi$. Nach einem halben Jahr ging
ich naďl Hof, ein Btuder ging nachr 'Wilden-

au, der Vater kam ins Áltersheim'
'lVenn ein Landsmann gesagt hat, dafi er im

Kreis Eggenfelden leibliďr und seelisďr ge-
litten hat, dann traf das fůt uns niďrt zu'

Die Ascher und die Egerlánder sptechen die
gemeinsame Oberpfalz _ Egerlánder Mundart
und gehóren wie die Niederbayern zulTl ger-
manisch-deutschen Hauptstamm der Bayuwa-
ren. Der ehemalige bayerische Nordgau, das
Reiďrslehen Eger, hat sidl weit besser ent-
wickeh. Die Sage iiberliefert uns auch, daB
sich die Markomannen erst einen Weg durcb'
den Urwald nach Bayern und in die Ostalper;
bahnen mu$ten. Als Herzog Theklo bei Deg-
gendorf stand, besclaute er das neue Land und
verteílte es untef seine Mannen. Seither hie-
sen sie Bayuwaren. Ein Teil verblieb in Bóh-
men. . Ericb GoBler, Hof lSaale.

Max Zeitler:
,lugenderinneřungen an RoBbach

(ll)
Zu jener Zeit klapperten in unserem Rofi-

bac}r und den umliegenden Dórfern fast in
jedem Haus noďr díe Handwebstiihle und die
Not saB bei diesen !řeberfamilien als Gast
mit zu Tisch. Die RoBbacher F{auswebereí war
schon damals vorwiegend fůr den Export ein-
gestellt, hauptsáďrlid'r naó Indien und in den
Vorderen orient. Erzeugt wurden Sďlals in
den versdr,iedensten Variationen. Es gab 6-
und 4_Schlag_lĎřollsďrals in den versďlieden-
sten Grundfarben, Seideoecl<en und Gold-
schals. In der Broschierwebetgi wurden niďrt
our Schals, sondern auch Meter- und Stiick-
!ýaÍe erzeugt. Als Rohmaterial wurden eine
eigens dazú pr?iparierte Baumwolle (Eisen-
garn) sowie Leonisdre Gespinste verarbeitet.
Diese Erzeugung von Webartikeln war mei-
stens saisonbedingt. Im Herbst, wenn die Áuf-
tráge fertig waren und zur Áuslieferung be_
reit lagen, waren die Weber arbeitslos, (dasrýort war damals im deutsďren. Sprác}rsďratz
so gut wie niďrt bekannt) oder sie muBten
sich in Ásc}rr 'um eine andeie '!ý'ebarbeit um-
sehen.

Die hauptsiiďllic}rsten Erzeuger dieser Ár-
tikel waren damals in RoBbach: Christof und
Robert Uebel (spáter Gebr. Uebel), Karl
Hartenstein (spáter Robert Rank), Josef Hen-
del (gefůhrt von He.Imann und Gustav Hěn_
del) und Josef Frank. Die bedeutendste Fir-
ma waÍ schon damals Uebel. Diese vier Fir-
men besaBen kleine Fabriken mit Handbe-
trieb. Im Jahre 1889 oder 1890 erbaute Uebel
séine erste Fabiik.mit Handbetrieb auf .oskar
Jád<els Grund. Das Jahr, 1892 ist mir in Er-
innerung mit seinem heiBen und trockenen
Sommer und seiner groBen !7irtsóaftskrise.
Es gab tageLang kein Brot. Die wenigén
Bád<er konnten oft niďrt bad<en. Zur Ueber_
brůckung dieses Mangels wurde Brot aus Pil_
sen eingefůhrt, das dann im Gemisďrtwaren_
laden Taufmann zu haben wat. Es war ein
gutes und schmackhaftes Kornbrot, das wir

Ádr, es war ,ein re&,t versdtwiegener 'W'eg 
!

Áber wer ihn einmal entded(t hatte, der ging
ihn immer wieder. Und die an ihm. ihre
Háuschen gebaut hatten, durften trotz aller
Miihe, die 

-sie an Grund und Boden wenden
mu0ten, ihrer Tage froh werden. '!ý'eit drau_
0en vor der Stadi wohnten sie zwar und der
Gane zur Árbeit war nidrt immer ein er-
holsřmes Spazieren. Áber wenn sie abends
heimkamen,- da waÍen sie dann auch wirkliďr
daheim. Zumindest sdrien das dem Voriiber'

gehenden so' Heimstátten waÍen es, hinge-
kuschelt an den Rand der '!?'álder, hintet de-
nen immer eine und noch eine bewaldete Hii-
gelkette blaute, bis sich der Bli& in der Fet-
ne des vogtlándisďren Hodrlandes verlol. so
reich an iiberraschenden Áusblic}en war die-
ser rJ7'eg! Plótzliďr tat sich da und dort der
!7ald auf und gab dem Auge entziickende
Bilder frei. 

- 
Um unseren Betradrtern das

Raten etwas zu erleidrtern: der 'W'eg fiihrt
am Ásďrer Zentralfriedhof vorbei nach N. ..

Die Álten lagen meist unten, die Jůngeren
mu$ten klettern.

Ám Montag kam das Flúďrtlingsamt Vils-
biburg nadr F-rontenhausen. Wir bekamen be-

reits ám 2. 9. 1946 'unsere Ťfiichtlingsauswei
se und am Dienstag den 1. 9. 46 ging es pet
Lastwagen auf die einzelnen Dórfer. Áls ich
mit )-4 Familien naďr Hólsbrunn (Gasthaus)
fuhr, kamen uns sdlon wieder per Pferdege-
spann eine Áscher Familie entgegen' die-eine
schlechte Áufnahme hatte und fest entsďrlos-
sen varen, lieber in das Lager'Frontenhausen
zutiid<zukehren.

Ám Nachmittag des Dienstags waren ir im
Gasthaus Hólsbrunn. Der Bůrgermeister und
die Gemeinderáte (alles Bauern) wafen eÍ-
schienen. Dann kamen weitere Bauern und
wir wutden, so wie man eťwa auf dem Markt
Vieh mustert, angesehen und die Bauern ent-
schlossen sich, wen sie in ihre Háuser auf_

ne'hmen wollten. Der ehemalige Biirgermei-
stet Panzer aus sďrónbad1 legte sofort Protest
ein: rU7ir sind keine Ostarbeiter, wir sind selbst
Bauern und wurden von den Tschedren von
Hof und.Haus und Heimat vertrieben.
Er gebrauďrti als einer der ersten Landsleute
den Áusd}u&: Vertrieberie. Damals wa-
ren wir ja nochNeubůrger od.bestenfallsÁus-
gewiisene. Bei der Definierung 

"vertrieben"horchte iďr auf und leistete ihm sofort Bei-
stand. Die Bauern einigten sidr und mein
77 Jahre alter Vater (der im Áugust noch die
Grummet- und Getreideernte in Schiinbach
vollstándig unter Dach und Fach mit einge-
bradt hane) ging mit drei Sóhnen hinter dem
Vagén, der unser Gepáck fuhr und ein Pferd
und ein Odrse zogen,her. In Kleinhodrreit an-
gekommen, wurden wir .von der Áltbáuerin
Frau Strafier und auch von ihrer Todrter seht
gut aufgenommen. \Dťir mufiten .uns gleiďr an

- 1t0 -
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i Aufnahme Hermann Korndöı-'fer .

D Kennst du dich nodı aus? `
Ach,_es war ,ein recht verschwiegener Weg!

Aber wer' ihn einmal entdeckt hatte, der ging
ihn immer wieder. Und die an ihm, ihre
Häuschen' gebaut hatten, durften trotz 'aller
Mühe, die sie an Grund- und Boden wenden
mußten, ihrer Tage froh werden. Weit drau-
ßen vor der Stadt wohnten sie zwar und der
Gang zur Arbeit war nicht immer ein er-
holsames Spazieren. Aber wenn sie abends
heimkamen, da waren sie dann auch wirklich
daheim. Zumindest schien das dem Vorübßr-

Die Alten lagen meist unten, die Jüngeren
mußten klettern. -

Am -Montag kam das Flüchtlingsamt Vils-
biburg nach Frontenhausen. Wir bekamen be-
reits am 2. H9. 1946_`unsere 'Fl'üd1tlingsauswei-
Se und am Dienstag den 3. 9. 46 ging espfrl'
Lastwagen auf die -einzelnen Dörfer. Als ich
mit 3-4 Familien- nach Hölsbrunn (Gasthaus)
fuhr, kamen uns schon wieder per Pferdege-
spann eine Ascher Familie entgegen, die eine
schlechte Aufnahme hatte und fest entschlos-
sen waren, lieber in das Lager 'Frontenhausen
zurückzukehren. '

- Am Nachmittag des Dienstags waren ir im
Gasthaus Hölsbrunn. Der Bürgermeister und
d-ie Gemeinderäte (alles Bauern) waren er-
schienen. Dann .kamen weitere Bauern und
wir wurden, so wie man etwa auf dem Markt
Vieh- mustert, angesehen und die Bauern ent-
schlossen sich, wen sie in ihre Häuserauf-

gehenden so. Heimstätten waren es, hinge-
kuschelt an den Rand' der Wälder, hinter de-
nen immer eine und noch eine bewaldete
gelkette blaute, bis sich der Blick in der Fer-
ne des vogtländischen Hochlandes verlor. So
reich an überraschenden Ausblicken war die-
ser Weg! Plötzlich tat sich da und dort der
Wald auf und gab dem Auge entzückende
Bilder frei. -- Um unseren' Betrachtern das
Raten etwas zu erleichtern: der Weg führt
am Ascher Zentralfriedhof vorbei nach N . _ .

nehmen wollten. Der ehemalige Bürgermei-
ster Panzer aus Schönbach legte sofort Protest
ein: Wir sind keine Ostarbeiter, wir sind selbst
Bauern und wurden von den Tschechen von
Hof und- Haus -und Heimat vertrieb e n.
Er gebrauchte als einer der ersten Landsleute
den Ausdruck: _Vertr i eb -erie . Damals wa-
ren wir _ja noch Neubürger od.bestenfalls Aus-
gewiesene. Bei der Definierung „vertrieben“
horchte ich auf und leistete. ihm sofort Bei-
stand. Die Bauern einigten sich und mein.
77 Jahre alter Vater (der im August noch die
Grummet- und Getreideernte in Schönbach
vollständig unter Dach und Fach mit einge-
brach_t hatte) ging mit drei Söhnen hinter dem
Wagen, der unser Gepäck fuhr und einPferd
und .ein Ochse zogen,her. 'In Kleinhochreit an-
gekommen, wurden' wir'_von der Altbäuerin
Frau Straßer und auch von ihrer Tochter sehr
gut aufgenommen. Wir mußten .uns gleich an

den Tisch setzen- und es gab Omeletten nıit
Marmelade, Kaffee, Milch usw. Mein Bruder..
der in Schönbach selbst eine gut bebaute Land-
wirtschaft unterhielt, arbeitete ständig. mit.
Wir -anderen zwei, etwas verstädtert, arbeite-
ten, soviel wir konnten. ' '

Die _Wohngelegenhei_t war sehr schlecht.
Der eingeheiratete junge Bauer riß den Zet-
tel „Für Flüchtlinge beschlagnahmt“ herunter
und verwehrte uns ein Zimmer, in dem 2--5
Personen zum Wohnen -und Schlafen Platz
gehabt hätten. Nur das ehemalige Dienst-
botenzimmer, das nur für eine einzige Per-
son bestimmt war, hat er uns gelassen. Dort
mußten wir wie im Lager zwei Betten bauen
mit je einer Etage. Ich habe mir aber gleich
von der Altbäuerin eine Bettstelle geben las-
sen`;' die ich vor unser Zimmer auf den Gang
stellte. So war es gleich etwas besser. Wenn
der Mensch genügend 'zu Essen hat, dann ist
er zufrieden. Natürlich "haben wir auch ent-
sprechend gearbeitet. Es kam dann zu einem
Kompromiß. Nach -einem halben jahr ging
ich nach _Hof,_-.ein Bruder ging nach Wilden-
au, der .Vater kam ins Altersheim.

Wenn ein Landsmann gesagt hat, daß er im
Kreis Eggenfelden leiblich und seelisch ge-
litten hat, dann 'traf das für uns nicht zu.

Die Ascher und die Egerländer sprechen die
gemeinsame Oberpfalz-Egerländer Mundart
und gehören wie die Niederbayern zum ger-
manisch-deutschen Hauptstamm der Bayuwa-
ren. Der ehemalige bayerische' Nordgau, .das
Reichslehen Eger, hat sich weit besser ent-
wickelt. Die Sage überliefert uns auch, daß
sich die Markomannen erst einen 'Weg durch
den Urwald nach Bayern und in die Ostalpen
bahnen mußten. Als Herzog Theklo bei Deg-
gendorf stand, beschaute er das neue Land und
verteilte es unter seine Mannen. Seither hie-
ßen sie Bayuwaren. Ein Teil verblieb in Böh-
men.- ' Erich Goßler, Hoffsaale.

Max Z"ez`tle'r:_

Jugenderinnerungen an Roßbach
~ (II) s I

Zu jener Zeit klapperten in unserem Roß-
bach und den umliegenden Dörfern fast in
jedem Haus noch die Handwebstíihle und die
Not saß bei d-iesen Weberfamilien - als Gast
mit zu Tisch. Die Roßbacher Hausweberei war
schon damals vorwiegend für den Export ein-
gestellt, hauptsächlich_ nach Indien und in den
Vorderen Orient. Erzeugt wurden Schals in
den verschiedensten Variationen. Es gab 6-
und 4-Sdılag-Wollsdıals _in den verschieden-
sten Grundfarben, Seidenecken und Gold-
schals. In der Brosdıierweberei wurden nicht
nur Sdıals, sondern' auch Meter- und Stück-
ware erzeugt. Als Rohmaterial wurden eine
eigens dazu präparierte Baumwolle (Eisen-
garn) sowie Leonische Gespinste verarbeitet.
Diese Erzeugung von Webartikeln war mei-
stens saisonbedingt. Im Herbst, wenn die Auf-
träge fertig waren und zur Auslieferung be-
reit lagen, waren die Weber arbeitslos, (das
Wort war damals im deutschen. Sprächsduatz
so gut wie nicht bekannt) oder sie mußten
sich in AsChı_um eine andere Webarbeit um-
sehen. -- ' ' '

Die hauptsächlichsten Erzeuger dieser Ar-
tikel waren damals in Roßbach: Christof und
Robert Uebel (später Gebt. Uebel), Karl
Hartenstein (später Robert Rank), Josef Hen-
del (geführt von Hermann und Gustav Hen-
del) und Josef Frank. Die “bedeutendste Fir-
ma 'war -schon 3 damals Uebel. Diese vier Fir-
men besaßen kleine- Fabriken mit Handbe-
trieb. Im Jahre 1889 oder 1890 erbaute Uebel
seine erste Fabrik--«mi-t I-Iandbetrieb auf -Oskar
Jäckels Grund. Das Jahr, 1892 ist mir in Er-
innerung mit seinem heißen und trockenen
Sommer und seiner großen Wirtsdıaftskrise.
Es gab tagelang kein Brot. Die wenigen
Bäcker konnten oft nicht backen. Zur Ueber-
brückung dieses Mangels wurde Brot aus Pil-
sen eingeführt, das dann im Gemischtwaren-
laden Taufmann zu haben- war. Es war ein
gutes und schmackhaftes Kornbrot, das wir



als Kinder gefne'afien, nuÍ waÍen die Stiik-
ke; die wir erhielten, immer zu klein, denn es
muBte sparsam damit umgegangen werden. Im
Áugust dieses troc}enen Sommers war audr
der grofie Brand im Ortsteil Meierhof, dem
3 oder 4 rJ7irtsďraften zum Opfer fielen und
der iibergriff auf den entlegenen Ortsteil
Galgendorf und den groBen Bauernhof Hof-
mann (Hatzenmióel) mit eináscherte.

Bis 1892 hatten wir die alte ósterreiďrisc}re
wáhrung mit ihrem Gulden (fl') und Kreu_
zer (kr.). In diesem Jahr nun wurden zum
eÍstenmal Kronen und Heller geprágt und. in
Umlauf gesetzt. Praktisch rechneten wir aber
noch lange Zeit nadt der Jahrhundertwende
nach Gulden und Kreuzetn, als diese Můn-
zen sďton lángst eingezogen wafen. Rein réch_
nerisch war ein Gulden gleich 2 Kronep. In'Wahrheit hatte aber nur der alte Gulden den
vollen Silberwert; die 2-Kronenstůd<e waren
leichter. Die Silberkrone war bereits Scheide-
miinze' denn die neue Kronenwáhrung war
keine Silbermtinze mehr,, sondern eine Gold-
wáhrung, bei der nur die Goldmiinzen (10-
und 2O-Kronenstůcke) den vollen Metallwert
hatten. Der alte Silbergulden hatte fast die
Grófie eines heutigen 5_Markstůckes, 'v/aÍ

aber dicker und silberhaltiger' Silbermúnzen
waren noch die seltenen Viertelgulden (25
Kreuzer) und die Zwanzig- und Zehnkreu-
zermi.inzen, die sehr diinn und aus einer wei-
chen Legierung hergestellt v/a.ren, so daB sie
sich schnell abschabten, eine graue Farbe be-
kamen und keine Prágung (Ádler und Kai-
serkopf) mehr erkennen lie$en. Die Zwanzig-
kreuzerÍniinzen hiefien,,ZwanzgerI", die
Zehnkreuzermtinzen aber wurden 

"Sechserl'geňannt, in unbewu8ter Erinneruhg wohl an
die Zeit des 18. Jahrhunderts, als der da-
malige Kreuzer noch 6 Pfennige hatte. Das

'Sectrserl' hielt sich im Sprachgebrauďr hart'
náckig, auch als sc}ron lángst die aus Nickel
hergestellten L0-Heller- und 20-Hellermún-
zen im Umlauf waren. Áus Kupfer waren
geprdgt die l-Kreuzer- und die  -Kreuzer-
stůcke (Vierer genannt). Letztere waren stár-
ker als ein heutiges 2-Markstiicl<. Sehr selten
waren die rf -Kreuzerstiicke, die eigentlich
nuť zum Kartenspiel Verwendung fanden.
Áuctr die Kupfermtinzen schabten sió bald
ab, so dafi ihre Áufschrift unleserlich wurde.
Das Goldstiick der Guldenwáhrung war det
Dukaten (zu 5 Gulden), der praktisďr, nicht
im Umlauf und ein seltenes Geschenksttick
war. Án Papietgeld gab es Banknoten zu 5,
10, 5o und 100 Gulden, an die ich mich noch
gut erinnern kann. Ám wiďltigsten im Ver_
kehr war die blaue Zehnetnote. Die Bevól-

kerung stand der neuen Kronenwáhrung ab_
lehnend gegenůber und hielt mit gfoBef
Treue an der alten Guldenwáhrung fest.

(!řird fortgesetzt.)

Kurz erzáhlt
Selber Treffen .als Beispiel

Die Stammeszeitsďrrift "Der Egerlán-
d e r' befafit sidr in ihrer letzten Áusgabe u.
a. mit dem Patenschaftsgedanken. rUřir lesen
dort u' a.: .Bei den KreistreÍfen gilt es, der
Patenschaft nicht nur einen Massenbesuch zu
prásentiererr. sondern vielmehr zu zeigen,
woher wir kommen und welches !7esen uns
beherrscht. DaB dies móglich, ist, bezeugte das
diesjáhrige Áscher Treffen in Selb.
Den Yeranstaltern ging es nicht allein darum,
im Festzug landschaftsgebundene Motive zu
zeigen und Ortstypen und Sagengestalten dar-
zustellen, sondern 

- das v,'af das S7ertvoll-
ste! 

- im Rahmen eineŠ Festabends (selbst-
verstándlich bei Sesselreihen) standen Bege-
benheiten aus dem Áscher Volkstumskampf
im Mittelpunkt. Bei den Álten wurden Erinne-
Íungen' bei det Jugend Vorstellungen geweckt.
Die Hórspiele ,Áscher Volkstag 1897" und
,Denkmalsturz im Jahre 192O' iiberzeugten
die anwesenden Einheimischen' unteÍ welcher
Hárte das Deutschtum in Bóhmen Genera-
tionen hindurch zu leiden hatte. Turniibungen
erinnerten an die Áscher Turnschule und
schlie$lich zeigten ,alte Jungfern" in einer
sehr gut gelungenen Fosnatszene, wie man in
der Heimat das Leben'neben den realen
Selbstbehauptungsfragen auf volksttimlidre
\feise meisterte. Der Ábend war frei von
Glásergeklirr, Geldwechsel, Tabakqualm und
sonstigen unliebsamen Begleitetsďreinungen'
unter denen viele ,Heimatabende' leiden, und
dauerte knapp zwei Stunden. So muB es auch
sein, wenn man bleibende Eindri.icke sdraffen
will. Der freien Rede waren im Ánschlufi in
einem grofien Bierze{n keine Schranken ge-
setzt-" '*

Lm. Horst Heinrich, Kornwestheim/
T{růrtt., Ulriďrstr. 17, besuchte kiirzlich seine.
GroBeltern ín !7'eÍnef sieuth. Er ist be-
reit, Ánfragen von \$řetnetsreuthef Landsleu_
ten zu beantworten, soweit er dazu in der
Lage ist. Intefessenten wollen siďr. direkt an
ihn wenden.

In dem Buch der in letzter Zeit so viel zi-
tierten Miss !7 i s k e m. a n, das den Titel
'Deutschlands óstliche Nach_
b a r n" trágt und fůr die Verewigung der

derzeitigen Gewaltgrenzen im Osten eintritt,
hei6t es hinsiďtlich der "Umsiedlung" der
Sudetendeutsďren: 'Die !7aggons waren ge-
heizt, man konnte auf Oefen kochen. Ratio-
nen fiir drei Tage wurden von der tsďrechi_
schen Regierung gfatis verabreiďrt. Darůber
hinaus konnte jeder nodr eine '!řoďrenration

mitnehmen. Ábgesehen davon, was jeder tra-
gen konnte, war die Mitnahme von 5O kg
Gepác} unc r0c0 Mark pro Person gestattet.
In !řirklichkeit aber waren die Tschechen
nicht streng, und es scheint viel mehr mitge-
nommen woiden zu sein, sogar Kinderwagen
und Puppen, selbst Hunde wurden in den
Zug geschmuggelt. Jeder Passagier konnte das
Ziel seiner Reise nennen.' 

- 
Dieses Zitat a1-

lein geniigt wohl, die ,Ernsthaftigkeit" des
vieldiskutierten Buches darzutun.

In Moschendorf eingetroffene sudětendeut-
sche Umsiedler erzáhlten, daB die Tschechen
jetzt eine neue Methode anwenden, um
die Restdeutsc-ren von der Áussiedlung in die
Bundesrepublik abzuhalten. Síe wenden die
altbewáhrte Methode der Greuelmár_
c h e n an. In Moschendorf, so flůstert man in
der Tschedrei, wiirden die ankommenden al-
ten und kranken Leute vergast, weil man nur
junge und arbeitsfáhige Menschen brauďren
kónne. Ándere hatten Brennholz, Reisig und
Tannenzapfen mitgebradrt, weil es in der
Bundesrepublik kein Heizmaterial gebe und
man im Třinter frieren mtisse. Áuch von Hun-
ger und sonstigeÍ grofier Not wurde ihnen
erzáhlt. dber sie kamen doch,'

Tiefe Resignation spricht aús einem Briefe
aus der Sowietzone: 

"Urspriinglích woll_
te ich zum Treffen nach Selb kommen. Áber
fůr uns hat das ja keinen Sinn mehr. Ich wiire
mir in Eurem Bayerland vorgekómmen wie ein
Bettler.'

Lm. Ing. Gustav G r ii n e r, unseren Le-
setn als Rundbrief-Mitarbeiter wohlbekannt,
hat seine Vielseitigkeit neuerlich bewiesen.
Im wilhelm-Bing-Verlag Korbach ersďrienen
in Tasclenformat aus seiner Feder zwei Heft-
chen in der Reihe ,,Das FacJrwissen ín der
lÚ7estentasche". Das eine heiBt '!7erkstoÍf-kunde fiir das Metallgewerbe',. das andere

"Der 
'Weg zum Ingenieur". Ein soldres in-

haltsreidres HeÍt )2 bzw. 36 Seiten stark, ko_
stet nur 8O Pfennige und vermittelt um so
wenig Geld eine Fi.ille von Fachkenntnissen.

Die in Kassel ersďteinenden 
"HessischenNachrici,ten" befassen sich in ihrer Beilage

'Álte und neue Heimat" ausfúhrliďr mit unse-
rer Ádre8buďl_Neuerscheinung',De/ Áscber
in aller lYelt". Der dreispaltige Ártikel trágt
die Uebersďrrift 'In alle 's7inder zeÍstoben"

Úberall werden nun die letzten Erdápfel
aus den Futchen geholt. Der freundlidr-bei-
zende Geruch der Feuerd-ren schwelt ůber die
Felder. Diese ,Feierla' sind fast das einzige,
was geblieben ist vom 'Árdópfelgrobm"'Sonst haben sió die Methoden gar seht ge-
ándert. Es geht alles meďranisiert. 

- Ja, die
Kartoffeln! Zwei !?eltkriege haben sie uns
zu gewichtigem Teile mít íberstehen lassen.
\íáren sie niďrt gewesen, der Hunger hátte
iiberhand genommen und noch' viel mehr Op-
fer gefordert, als er es ohnehin sďron tat. Die
besďreidene Knolle konnte zwar nidrt kriegs-
entsďreidend zu unseren Gunsten wirken. Áber
sie half die Lebenssubstanz des deutsóen
Volkes ůber die Nóte der Kriegs_ und Naó-
kriegszeiten retten. Das Loblied, das ihr'ge-
biihrt, mufi erst noch gesungen werden.

Móge ein guter Gott geben, das .slďre
$traBenszenen, wie unser Bild eine zeigt, nie
mehr den Segen der Kartoffel verdunkeln. Es
staÍnmt aus dem Kriegsiahrc l9L6. Im Áscier
Rathaus werden Erdápfel an die Haushalte
ausgegeben. Geduldig warten die Frauen mit
ihren Buckelkórben, bis sie an die Reihe kom-
men. Die Rationierung, Sdrreckenswort des
20. Jahrhunderts, hat ihre Herrschaft iiber die
Mágen angetteten' Volle L7 Jahte der ersten
Jahrhunderthálfte sprang sie mit uns um. Und
es gibt Lánder in Mitteleuropa, v/o sie bis
heute noch nicht beendet ist. "Kartoffelernte" vor 40 Jahren

- rtl -
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als Kinder gerne' aßen, nur waren die Stük-
'ke,- diewir erhielten, immer zu klein, denn es
mußte sparsam damit umgegangen werden. Im
August 'dieses trockenen Sommers war auch
der große Brand im Ortsteil Meierhof, dem
3 oder .4 Wirtsdıaften zum Opfer fielen und
der übergriff auf den entlegenen Ortsteil
Galgendorf und den großen. Bauernhof Hof-
mann (Hatzenmichel) mit einäscherte. '

Bis 1892 hatten wir die alte österreichische
Währ_ung mit ihrem Gulden (fl.) und Kreu-
zer (kr.). In diesem Jahr nun wurden zum
erstenmal Kronen und Heller geprägt und. in
Umlauf gesetzt. Praktisch rechneten wir aber
noch -lange Zeit nach der Jahrhundertwende
nach Gulden und Kreuzern, als diese Mün-
zen schon längst eingezogen waren..Rein rech-
nerisch war ein Gulden gleich 2 Kronen. In
Wahrheit hatte aber nur der alte Gulden den
vollen Silberwert; die 2-Kronenstücke waren
leichter. Die Silberkrone war bereits Scheide-
münze, denn die -neue Kronenwährung war
keine Silbermünze mehr,. sondern eine Gold-
währung, bei der nur die Goldmünzen (10-
und 20-Kronenstüclte) den vollen Metallwert
hatten. Der alte Silbergulden hatte fast die
Größe eines heutigen 5-Markstückes, war
aber. dicker und silberhaltiger. Silbermünzen
waren noch die seltenen Viertelgulden (25
Kreuzer) und die Zwanzig- und Zehnkreu-
zermünzen, die sehr dünn und auseiner wei-
chen Legierung hergestellt waren, so daß .sie
sich- schnell abschabten, eine graue Farbe be-
kamen und keine Prägung (Adler und Kai-
serkopf) mehr erkennen_ließe_n. Die Zwanzig-
kreuzermünzen hießen „Zwanzgerl“, die
Zehnkreuzermünzen aber 'wurden „Sechserl“
genannt, in unbewußter' Erinnerung wohl an
die Zeit des 18. Jahrhunderts, als der da-
malige Kreuzer noch 6 Pfennige hatte. Das
„Sechserl“ hielt sich im Sprachgebrauch hart-
näckig, auch als schon längst die aus Nickel
hergestellten 10-Heller- und 20-Hellermün-
zen' im Umlauf waren. Aus Kupfer' waren
geprägt die 1-Kreuzen und die- 4-Kreuzen
stücke (Vierer genannt). Letztere waren .stär-
ker -als ein heutiges 2'-Markstück. Sehr selten
waren -die %-Kreuzerstücke, die eigentlich
nur zum Kartenspiel Verwendung fanden.
Auch die Kupfermünzen schabten sich bald
ab, so daß ihre Aufschrift unleserlich wurde.
Das Goldstück der Guldenwährung war der
Dukaten (zu 5 Gulden), der praktisch. nicht
im' Umlauf und ein seltenes Geschenkstück
war. An Papiergeld gab es Banknoten zu 5,

~ 10, 50 und 100 Gulden, an die ich mich noch
gut erinnern kann. Am wichtigsten im Ver-
kehr war die blaue Zehnernote. Die Bevöl-

Überall werden nun die letzten Erdäpfel
aus den Furchen geholt. _Der freundlich-bei-
zende Geruch der Feuerchen schwelt über die
Felder. Diese „Feierla“ sind fast das einzige,
was :geblieben ist vom „_Ärdöpfelgrobm“.
Sonst haben sich die Methoden gar sehr ge-
ändert. Es geht 'alles ı'nechanisiert._- Ja, die
Kartoffeln! Zwei Weltkriege haben sie uns
zu gewichtigem Teile mit überstehen lassen.
Wären sie nicht gewesen, der Hunger hätte
überhand genommen und noch viel-mehr Op-
fer gefordert, als er es ohnehin schon tat. Die
besdteidene Knolle konnte zwar nicht kriegs-
entscheidend zu unseren Gunsten wirken. Aber
sie half die' Lebenssubstanz des deutschen
Volkes- über die Nöte der Kriegs- und Nach-
kriegszeiten retten. Das Loblied, das ihr' ge-
bührt, muß erst noch gesungen werden.

Möge ein guter Gott geben, daß »sole
Straßenszenen, wie unser Bild eine zeigt, nie
mehr den Segen der Kartoffel verdunkeln. Es
stammt aus dem Kriegsjahre 1916. Im Ascher
Rathaus werden Erdäpfel an die Haushalte
ausgegeben. Geduldig warten die Frauen mit
ihren Buckelkörben, bis sie -an die Reihe kom-
menf Die Rationierung, Schreckenswort des
20. Jahrhunderts, hat ihre Herrschaft über die
Mägen angetreten. Volle 17 Jahre der -. ersten
Jahrhunderthälfte sprang sie mit 1.1118 11111- Und
es gibt Länder in Mitteleuropa, wo sie bis
heute noch nicht beendet ist. '

`_ I

kerung stand der neuen Kronenwährung ab-
lehnend` gegenüber und hielt mit großer
Treue an der alten Guldenwährung fest.

_ (Wird fortgesetzt.)

Kurz erzählt  _
'Selåer -Treffen .als Beirpiel -- ,

Die Stammeszeitschrift „Der Egerlän-
d er“ befaßt sich in ihrer letz-ten Ausgabe u.
a. mit dem Patenschaftsgedanken. Wir lesen
dort u. a.: „Bei den Kreistreffen gilt es, der
Patenschaft nicht nur einen Massenbesuch zu
präsentieren., sondern vielmehr zu zeigen,
woher wir kommen und welches Wesen uns
beherrscht. 'Daß dies möglich- ist, bezeugte das
diesjährige Ascher Treffen in Selb.
Den Veranstaltern ging es -nicht allein darum,
im Festzug landschaftsgebundene Motive. zu
zeigen und Ortstypen und Sagengestalten dar-
zustellen, sondern -- das war das Wertvoll-
ste!--- im Rahmen 'eines Festabends (selbst-
verständlich bei Sesselreihen) standen 'Bege-
benheiten aus dem Ascher Volkstumskampf
im Mittelpunkt. Bei den Alten wurden Erinne-
rungen, bei der Jugend Vorstellungen geweckt.
Die Hörspiele „Ascher Volkstag 1897“ und
„Denkmalsturz im Jahre 1920“ überzeugten
die anwesenden- Einheimischen, unter welcher
Härte das Deutschtum in Böhmen Genera-
tionen hindurch zu leiden hatte. Turnübungen
erinnerten an die Ascher Turnschule und
schließlich zeigten „alte Jungfern“ in einer
sehr gut gelungenen Fosnatszene, wie man in
der Heimat das 'Leben-Ä neben den realen
Selbstbehauptungsfragen auf Volkstümliche
Weise meisterte. Der Abend war frei von
Gläsergeklirr, Geldwechsel, Tabakqualm und
sonstigen unliebsamen Begleiterscheinungen,
unter denen viele „Heimatabende“ leiden, und
dauerte knapp zwei Stunden. So muß es auch
sein, wenn man bleibende Eindrücke schaffen
will. Der freien-Rede waren im Anschluß in
einem großen Bierzeljt keine Schranken ge-
setzt.“ ' '

. * ' _

Lm. Horst Heinrich, Kornwestheim/
Württ., Ulrichstr. 17, besuchte kürzlich seine
Großeltern in Wernersreuth. Er ist be-
reit, Anfragen von Wernersreuther Landsleu-
ten zu beantworten, soweit er dazu in der
Lage istμlnteressenten wollen sich. direkt an
ihn wenden. -

In dem Buch der in letzter Zeit so viel zi-
tierten Miss- W i s k e ma n, . das den Titel
„Deutschlands östliche Nach-
barn“ trägt und für die Verewigung der

derzeitigen Gewaltgrenzen im Osten eintritt,
heißt _ es hinsichtlich der „Umsiedlung“ der
Sudetendeutschen: „Die Waggons waren ge-
heizt, man konnte auf Oefen kochen. Ratio-
nen .für drei Tage wurden von der tschechi-
schen Regierung gratis verabreicht. ` Darüber
hinaus konnte jeder noch eine Wochenration
mitnehmen. Abgesehen: davon, was jeder tra-
gen konnte, war die Mitnahme von 50 kg
Gepäck und 1000 Mark pro Person gestattet.
In Wirklichkeit aber waren d.ie Tschechen
nicht streng, und es scheint viel mehr mitge-
nommen worden zu sein, sogar Kinderwagen
und Puppen, 'selbst Hunde wurden in den
Zug geschmuggelt. Jeder Passagier konnte das
Ziel seiner Reise nennen.“ -- Dieses Zitat al-
lein genügt wohl, die „Ernsthaftigkeit“ des
vieldiskutierten Buches darzutun. - _ '

In Moschendorf eingetroffene sudetendeut-
sche Umsiedler erzählten, daß die Tschechen
jetzt eine neue Methode anwenden, um
die Restdeutschen von der Aussiedlung in die
Bundesrepublik abzuhalten. Sie wenden die
altbewährte- Methode der Greuelmär-
ch e n an. In Moschendorf, so flüstert man in
der Tschechei, würden die ankommenden' al-
ten und kranken Leute vergast, weil man nur
junge und arbeitsfähige Menschen brauchen
könne. Andere hatten Brennholz, Reisig und
Tannenzapfen mitgebracht, weil es in der
Bundesrepublik kein Heizmaterial gebe und
man im Winter frieren müsse. Auch von Hun-
ger und sonstiger großer Not wurde ihnen-
erzählt. Aber sie .kamen doch-.

Tiefe Resignation spricht aus einem Briefe
aus der So w j e tz o ne: „Ursprünglich woll-
te ich zum Treffen nach Selb kommen. Aber
für uns hat das jakeinen Sinn mehr. Ich wäre
mir in Eurem Bayerland vorgekommen wie ein
Bettler.“ _

Lm. Ing. Gustav Grüner, unseren Le-
sern als Rundbrief-Mitarbeiter wohlbekannt,
hat seine Vielseitigkeit neuerlich bewiesen.
Im Wilhelm-Bing-Verlag Korbach erschienen
in Taschenformat aus seiner Feder zwei Heft-
chen. in der Reihe „Das Fachwissen in der
Westentasche“. Das eine heißt „Werkstoff-
kunde für das Metallgewerbe“, das andere
„Der Weg zum Ingenieur“. Ein- solches in-
haltsreiches Heft 32 bzw. 36 Seiten stark, ko-
stet nur 80 Pfennige und vermittelt um so
wenig Geld eine Fülle von Fachkenntnissen.

'Die in -Kassel erscheinenden „Hessischen
Nachrichten“ befassen sich in ihrer Beilage
„Alte und neue Heimat“ ausführlidımit unse-
rer Adreßbuch-Neuerscheinung „Der Arc/:er
in aller lVelt“. Der dreispaltige Artikel trägt
die Uebersdirift „In alle Winder zerstoben“

„Kartoffe erııte 'vor 40 Jahren _ _ . '
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und def Untertitel erláutert weiter: ,'Doku- Genesung. Sie konnte, wie berichtet, im bis RoBbach und zurůck, der Zwg'wird áuf
mentationswerk iiber den Kréis Asch spiegett August ň Miinchberg an der Seite ihres Man- dem Áscher Hauptbahnhof -umrangiert.
Tragik und Vertreibung.. In der B.rp'.- neJdas goldene Ehejubil:ium feiern. Ein Gang durchr die' Ásďrer Rosmatin-
chuíg hei6t es u. a.: ,,Ďiese fůr eine notv}en- Lm. EÁil rĎ7irnitzbr (Turnelgasse. 5) startet g_a s s e ist 'gespenstisch .und auch sďáhÍlich.
dige_Dokumentation def ostdeutschen Ver- seit 5 Jahren als.Rennf-ahrer fiir die ExpreB- Man wagt kaum.,. dort-dutďtzugehen, so ver_

*ÉĚ,'.'g so wertvolle Publikation láfit auch !7erke ln Neumarkt/opf. Er heimste in dieser fallen schauen die stehengebliebenen Háuser

die Gňse der deutsclren Binnenwanderung Zeit.bereits 34 Go|d-;11 Silber- und 3 Bron- aus.

;;.h-J* ÁŇeisung erkennen. So kamen í' zemédaillen ein. Seinenji.ingsten grofien.Erfotg _ Vor dem Ápollokino und- auf den

B. in den hessischenkreis Friedberg im Jahre erzielte er auf Expre6-Radex 275 bei der In- Treppen zu' seinem Portal.wuchert ein ůppiges

1946 l2oo Áusgewiesene aus Áscň. In'dem ternationalen Sechs_Tage-Fahrt in Garmisclr, Birken-Ánflug'. D_as Gebáude ist -nach wie
íai.ol".t' *"'á3o ub.i 

''.rr 
noch 97 Ádressen die wiedet mit einer ,,Goldenen" fiit ihn en- vot gestiitzt, die Fenster sind vernagelt. ' -

iH.a1,5h;i,;";;;,a"á.i fii' de'' Kreis Friedberg dete. An dem mórderischen, hóchste Strapa- '\Xi'áhrend_ vom Ságewerk Lauer & 'W'eigl

}.""""a . Áuch in den Bundeslándern iň zen abfotdernden Rennen betei'ligten sidr die nur. noch die Esse steht, wurde das G e i _

8...n "n sich keine Sudetendeutschen aufge- besten Fahrer der'Welt. Insgesam,t 313 v/aren pelsche \7erl< an der Egerer StraBe ver-

nommen wurden befinden sich Áscher. Ďns am Start, von denen 1'11 ausřielen' grófiert. Dort sind neue Gattef aufgestellt r]nd

;il,^il;;"á;; i-iir Nórdthein-'Westfalen wo Baracken errichtet' der Holzplatz wutde iiber

ái. áo'tig. Textilindusttie Bescháftigungs- Berichte von daheim ťJi':ť:n.1l:ř'í"1"'."'J#:ff':'x::ff :ff:móglíchkeiten bot."

Ijnseret heutigen Áusgabe liegen Prospek- Verfall, wohin man schau1 fies Holzlager'

te zur Bestellung des ,,sudetendettscben Bild- F. i"t immer.la( pleiche T-ierl- das aus der
Aatend.ets" und-des ,,suderetd.eut.schen Ka- 

"t,ti iittlf#ilti:t 
*#'*'",tted' das aus der

Jenders,, bei. Ersterer hat rn.den veÍgangenen Lied. Abet der Rundbrief o'fff'š"''áT'i*.:: Von unseren Heimatgruppen
Jahren viele Freunde s.:f,:id_.'n _"n1 '_bj|iq' ,Á*.ig.n. Er sieht es nac}r wie vor als seine Die Ascbet Gmoi' Ánsbacb ládt zur 'Áscherheuer groíJe r"ndlose blldpostk^arten .l! '_lii^ Pfliďrt an, úber jede Einzelheit zu beriďr,ten, Landkirchweih.. am Sonnabend, den 20. 10.
tendeutschen Motiven. Der ,,Sudetendeutsche ai. it-' u'o" drůÉen aus verláfilichen Quel1en im neuen Gmoi_Lokal Hauff-Bráu-Gaststát-
Kalender" setzt die Tradition seinet Vrcrgán- ,olo,o..r,' So sei denn auc}r heute wie-der in ten (beim Sďrlo*) herz'ich ein. Fiir Unter-
ger fort.-'Bei Bestellungen bitte die beiliegen' bunter Reihe zusammengestellt, was uns .von haltung ,org.., trár.r. Landsleute, fůr Kirch-
de Bestellkarte zu benůtzen. árůben erteichte: weihsp_ezialřáten Gustl und Julie. - Gleich"

,""j!il'il:lff}i:,l":ro"#:i," i5"'|#u1: 
- 

Unser einst so schmuckes NieileÍf euth zeitig'wird nochmals dara'uf 
-hingewiesen, 

daB

teil des vorliegenden R;;ál;;.i;; *i.a.ř uo vetsdrwindet allmáhlich vom Erdboden. Ganz die Monatszusammenkůnfte nicht mehr am

seine STEllÁ-or;gi"ut-Err..,r.;-- rtii -Ř"-, 
"á;aá..h 

a; ganz dem-Erdboden gleichge- 1' Sonntag' sondern an jedem 2' Sonntag im

Punsch und Likóre' Er stellt ietzt rund 5o -uÁ,-ri"a, Baumganet,-Heinrich a6lRogřer, Monat stattfinden'

Sorten davon her, darunter Kailerbirn, Kiirn- ^ů;;.ia o';1_; ,tálert'a,'s, das alte"Ge- Die Kirwa der Taaxus-Ascber am 21' Lo'

mel, Állascl-r, Gliihwiirmchen, Korr4 Altva- ''a,'ňu"r,'pfafienwolf 
(von diesem Anwesen in Niederhofheim steht unter dem Motto

ter, Karlsbader usw. Rechtzeitige Bestellung 'j.si ""9t' 

_das 
Dach dort), Markus, PloB, ,,Wies daheim waÍ voÍ zsvanzig Jahr." Es

empfieh't sich, denn je lánger dás selbst her- 3"í*'- ši.g.i,- Bienermichí, Packte', Masta, wirken mit die Egerlánder Volksmrrrsik und

gestellte ErŽeugnis bs;ií" r,Á- ,o besser Tj;;[! i;ř;' g"'.-nL11, Ťróger, Papierdól- Ldm' Karl Rauch mit seinen Insulanern' Es

schmeckt es dann. ti7ir wissen aus eigener Er_ r'.i,-_rai.1"i9t'i9, ool ' leřzterer ieilwei gibt prima Ápflwoi' in Sii8en' Rauscher und

fahrung und aus a.. 'Úi,.ir.' 
'Ít'i'.i.nÉ '.._ái, ^ ZaÍe!-čhristian'íiegt alles frei. Der votzúglichen Álten'

Landsleute, welche nach'ě""'šiar"_n.'žp'." Schubert-Hof steht unter 's7'asser' in der Stal-

verfuhten, dafi sich die kĚine i'Í;ř};z;_ lung hertscht der Scháfer. Ums Gasthaus Flau_

tí'.ř,lř::i"'T;'d.""řů;|:;'iit":';ík' Ť'''#i' J.'ff.Í:il-1i á1"il#''Já|,'!ii: ^,.^:.,,:.:.í:::{:::" 
I

Álle Jahre wieder macht das Pelzhaus t''i"-á,iil""". Das Gasthaus Ádler ist als Mas- Diannntene Hochzeit: Dieses so seltene Fa_

Fleisáhmann in rlrctrtreim/r* antao- xla;n:a;::"lff:] 'B1."T",1iřT'i'ů'f': Tj'd*ť'T:Ť:l'J'?Tl'á.:ř'-ii:J"r",i'fi1ffi::
lich der dortigen Modenscha.u. von sich reden' irir.i"-"ga,...td di."l aLslaget. Weiters sind 155, Grafs Gasthaus) in Pfaffenhofen/Ilm,
Die ortspresse berichtet darůber u. a.: "Áuch -.'' Gňtha's Martin und"Knodt. Machtel Sdrleiferbergsiedlung 28, begehen. Die vie-
das Pelzhaus Fleisc}rmann hat wieder einmal 

""Í r"t"' sind iibetm Einfallen. Das Anwe- len Freunde und Bekannte des greisen Paa-
seine groBe Leistungsfátrigkeit bewiesen. Bs sen Merz dient als Kunstdiingerlager' Der res werden ihm aus diese rnÁnlasse ein gutes
lenkte die lJť'iinsďre auf die begehrenswerte" ř;i.dh;il'iÝi.h*.id.; um die"umgěworfenen Gedenken widmen; der Rundbrief vermittelt
apaÍten und kostbaren.Pelze. Lammfelle-aller cáb'i.i". 't.t't 

kurzgefressenes ěras. Der auf diesem !íege dif best-en $řiinsche der ge_

Arten, in- leich'tet und..lo':Í.,Fo'-.'},Má:; s-auerri"! steht unter"'vi'"'r.'. Es liegen ein samten Heimatgemeinschaft.
teln verarbeitet_ Žogen die Blicke auf .15tt 

u1'! paat Ziěgel 'dqrt, iiber die man ein Brett ge_ 84' Geburrsrag.' Herr Josef 
'tÚ(i'ebet (Nas-

man war wieder einmal efstaunt iib.l'.l]: i.gi h",,"r'- 
''.'- H"h'' 

'.' 
kommen' de.r serrgrob, Lindeňnnsheuset) am 9. 10. bei

teilweise nicht einmal in unerreichbarer HÓhe eb?nfalli abgebroc}ren ist. Áber der Geschmack Tá&tet'und Sc}rwiegersohn in Elmstein_
liegenden Preise." des Sáuerliňgs ist noch gut. Schafhof 2, Kr, NeusňdtAĎý'einstr'

In Můnchen starb kůrzlich der wieder_
Erwecker des deutschen Volksliedes, det aus *.T1Ť#:1iť:::':ť3::'ů'"j}ff":,1ůil: n|:;.f':K''Íx:"Í'1'"u*:::Í'l'ům!?"*;dem Schónhengstgau stammende Landsmann :'
\ý'alther H e n s e t. rr"'#lr"'^řii,,,*il##; ser und Hófe standen, wachsen nur Brennes_ Tochtei und Schwiegersohn_ Finni und Hans

s,,á.i..,a.ot,.ten Tag '," Ňti,,iu.,g ;ří.- ;i:""tx"xrgil*ff'}.Pá: 
Dórfersterben gebt 

Hffi:'k,"*,H:ii ig.: Yil''l" 
'{;*jn'sudetendeutschen Kulturpreis ausgezeichnet

_ worden. Viele ehem. Áscher \řandervógel In der Stadt - und auclr auf dem Lande, Kr. Ňeumarkt/opf' Drei Tage spáter iibersie_

kannten den hervorragerrden Forscher u. Mu*si- soweit noc} vorhanden - 
kann man ietzt vom delte er zu seinernr sohn nach LauingenlDo.,

kerpersónlich;,",d,,J"^.""e'.!;^ůl;;iliStaatHáuserkaufen'u.zvr'.zuSpott.

n*á .al*'.ň:#}i:"'t*i"*-fi* !6ttJ: iL'l'.*!i'ŤJ".'5f:l;3'j"^Ji'"; viele Freunde

Konzerte erinnern kónnen, die um_die Jahre die Gelegenheit.handelt..nodr verwertbares bat s.ieb das Egerland']abrbrcb anter ilnseren

|92ll24.in der Ásďrerl'l'""T!.riih.T'#.il úateríal "auszusch1ac}rten, ist dies doch billig' Landsleuten ari de- kreise Ascb erwotben'

und ín der Turnhalle unter seíner Leitung Der durilrschnittliche Monatsverdienst liegt JYir baten im letzten RundbrieÍ ltm Mittei'

stattfanden. Sie'gehórtěn zu dem besten, was , ,*ir.t.., 
'0o 

und_ 1oo0..Kcs,.e's cip, "!^.: írr.g, iii ,o, den bisb-erigen beziebern des

i;-Á.h ";i á.ň c.li.,ía.TirJňiri]ii'rs." l "':* m*5,1ff::':':""jg:ďil"'i:.T{ Ix?:,:::;',ť;:,,:;';í"ló!:r;,''u"*::;b:,?;:i
Chotgesanges je geboten

Eine Mgldung 
",r. 

a., rrá.žň.i. d"s in der, {' f'iiheren ěige.'e'' Haus wohnen. kónnen an| !,anz trereinzelte Zlschri|ten bjoruzÍ zl. Daraas

dortigen Betriebskůchen;i;;'il;'iň;.j.rJJ: $den Staat "einen Schenkungsantragft -hónnen wir za ilnseÍeÍ Fteude scblieBet, daB

testen hygienis.r,.. u-r,lli!1'"";ii'í.i.ř;;;- | stellen. worauf' ihnen das HauJ kostenlosli die Masse d'er bisberigen Kalender-Frelnde

de, gibt Ánlafi zur prinn.i"nÁ ín den 23' Mai I iiberlassen wird. Die 'Verstaatlichung', 
d. h' 1l atlcb diesmal tpieder áas Egeiland'Jahrbub

1950 in Ásch. Án di.'J:T'f*!',*]';á.'1;'il l der Raub det deutschen Liegenschaften hat sich I tgsl haben luollen. Sie uerd.en nicht eut-

dortigen T o s t a_Betrieit''áff d;'H ;ň; l auf die Dauer also iriď't gáohnt. Es war dem \ tatlscht uerd.en. Áucb beuer uied'er ist der

Fahrlássigkeit das rteisch^*Ěiň**_iňr''í'*'- staat unmóglich, diesen- zusammengerafften' \ortr sorg|állig a,.ls-gesldrtel. Im Kalendarilm

seuďrten Pferdes n..uru.ii.,.'il-gnb''ri,r;a.'- Riesen-Hauš-besiiz zď verwalten und zu er- Mlcbt lnj-er den alien Herrensitzen des Eger-

tevon fiebrigen Erkrankungen 9nd-agch nalten' ' ' landesaucheineZeicbnungttonNeaberg
einige Todesf álle. ETnes der opÍer DieeinzigeiqÁ9charbeitendeBáckerei auf.DiearrtaolleBeigabezumJabrbl'cb,eine
war auch Frau Klaus, i""i"___á..-_i.iitár.'.. t.r'-Á.-řoň"*Ábackerei am io''t) mufi den sehr d'eAoratiu uirkend'e Bildkate des'Eger-

]$'itkwarenerzzuggrs riii''ťr".řiŇi.á'.''.i,ii' u ň;; Jň;_iňi-!!"i B_.ii.r.iÁ.'ou'_riro- land'es in Farbdruek, recbtfertigt allein scbon

(Klausenmiihle;. si. .nir*r, -it knapper 1l Ěň; lástet :.2o x.'..son'tii. L,áden- gibt 1 die Anscbafzng des Kalenders, derýx keiner

Not dem Tode, -"s,."šia'"b.i- a"'-rlÁr.. j Ě'-l" a'a auc}t nur noa .i"'pa^r, auÍáe, \ lond.s-anniicbei Familie |eblen sollte' Vir
Bein infolge .ir,.. "rt.rř'iil"""ňňji9'iň: 

ij Ďo'i.'. ia.s'i til._'t'^pi l.i.. Á.t''. rs *i'a \ begixnen mit dem Versand' an die bisberigen

putieren lassen. Gottes s.i'i""a ;a 'die lie: ,i "i;i_;;.h-i-g*-!;. 
Éň-ty1r*' gefahren. -Es | Ábnebmet in etwa 14 Ťagex. Nelbeslellangen

bevolle PÍlege d"ra ir,'.íěitt.-" li".ti." 1t'' f slĚ, nr'n .ii. direkte Verbindung von Eger ' tehnen ulir jederzeit e"'8egefi'
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und der Untertitel erläutert weiter: ' „Doku-
mentationswerk über den Kreis Asch spiegelt
Tragik und Vertreibung“. In der Bespre-
chung 'heißt es u. a.: „Diese für eine notwen-
dige Dokumentation der ostdeutschen Ver-
treibung so wertvolle Publikation läßt 'auch
die Größe der deutschen Binnenwande-'rung
nach der Ausweisung erkennen. So kamen z.
B. in den hessischen Kreis Friedberg im Jahre
1946 1200 Ausgewiesene aus Asch. In dem
Adreßbuch werden aber nur noch 97 Adressen
(Haushaltsvorstände) für den Kreis Friedberg
genannt . . . Auch in den Bundesländern in
denen an sich keine Sudetendeutschen aufge-
nommen wurden befinden sich Ascher. Das
gilt besonders für Nordrhein-Westfalen wo
die dortige Textilindustrie Beschäftigungs-
möglichkeiten bot.“ ,

Unserer heutigen Ausgabe liegen Prospek-
te zur Bestellung des ,',SudeL-mdeutscheu Bild-
haleuders“ und des „Sudetendeutschen Ka-
lenders“ bei-. Ersterer hat in den vergangenen
Jahren viele Freunde gefunden und bringt
heuer große randlose Bildpostkarten mit sude-
tendeutschen Motiven. Der „Sudetendeutsche
Kalender“ setzt die Tradition seiner Vorgän-
ger fort. Bei Bestellungen bitte die beiliegen-
de Bestellkarte zu benützen. '

Unser Roßbacher Landsmann Karl Breit
in Göppingen/Württ. erinnert im Anzeigen-
teil des vorliegenden Rundbriefes wieder an
seine STELLA-Original-Essenzen für Rum,
Punsch und Liköre. Er stellt jetzt rund 50
Sorten davon her, darunter Kaiserbirn, Küm-
mel, Allasch, Glühwürmchen, Kornl, Altva-
ter, Karlsbader usw." Rechtzeitige Bestellung
empfiehlt sich, denn je länger das selbst her-
gestellte Erzeugnis lagert, um so besser
schmeckt es dann. Wir wissen aus eigener Er-
fahrung und aus dem Urteile zahlreicher
Landsleute, welche nach 'den' Stella-Rezepten
verfuhren, daß sich die kleine Mühe der Zu-
bereitung _ sie ist denkbar einfach - wirk-
lich - lohnt.

Alle Jahre wieder macht das Pelzhaus
Fleischmann in. Kirchheim/Teck anläß-
lich der dortigen Modenschau von sich reden.
Die Ortspresse berichtet darüber u. a.: „Auch
das Pelzhaus Fleischmann hat wieder einmal
seine große Leistungsfähigkeit bewiesen. Es
lenkte die Wünsche auf die begehrenswerten
aparten und kostbaren Pelze. Lammfelle aller
Arten, in leichter und loser Form zu Män-
teln verarbeitet zogen die Blicke auf sichund
man war- wieder einmal erstaunt über die
teilweise nicht einmal in unerreichbarer Höhe
liegenden Preise.“

In München starb kürzlich der Wieder-
Erwecker des deutschen Volksliedes, der aus
dem Schönhengstgau stammende Landsmann
Walther H ensel. -Er war beim heurigen
Sudetendeutschen Tag zu Nürnberg mit dem
Sudetendeutschen Kulturpreis ausgezeichnet
worden. Viele ehem. Ascher Wandervögel
kannten den hervo'rragenden"Forscher u._ Musi--
ker persönlich; zu seinen engsten_ Mitarbei-
tern zählte' Lm. Dr. Adolf Seifert aus Asch.
Manch einer wird sich' noch der _'_großart_i'gen
Konzerte erinnern können, die um die Jahre
1921/24, in der Ascher' evangelischen 'Kirche
und in der Turnhalle unter seiner Leitung
stattfanden. Sie" gehörten zu dem besten, was
in Asch auf dem Gebiete des vielstimmigen
Chorgesanges je 'geboten wurde. ' ' _

Eine Meldung aus der Tscheehei, daß 'in den
dortigen Betriebsküchen unter denkbar schlech-
testen hygienischen' Umständen gearbeitet wer-
de, gibt .Anlaß zur Erinnerung an den 23. 'Mai
1950 in Asch.-An' diesem. Tage wurde -in der
dortigen T o s t a.-Betriebsküche durch grobe
Fahrlässigkeit' das "Fleisch eines typhusver-
seuchften Pferdes verarbeitet. Esgab Hunder-
te von fiebrigen __ Erkranku__ngen _u`nd__ auch
einige To de'sfäl_l'e._- -1_'-Eines' der Opfer
war auch Frau Klaus, Gattin des früheren
Wirkw_arenerzeugers Karl Klau__s/Niederreluth
(Klausenmühle). Sie entrann *fm-it knapper
Not dem Tode, mußte sich aber das 'linke
Bein infolge einer arteriellen Embolie 'am-
putieren lassen. Gottes Beistand und die lie-'
bevolle Pflege durch ihren Gatten brachten ihr

-E,__
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Genesung. Sie konnte, 'wie berichtet", 'im
August in Münchbergan der Seite ihres Man-
nes das goldene Ehejubiläum feiern._ -

Lm. Emil Wirnitzer (Turnergasse 5) startet
seit 5 Jahren als Rennfahrer für die Expreß-
Werke in Neumarkt/Opf. Er heimste in dieser
Zeit_berei_ts 34 Gold-,\-11 Silber- und 5 Bron-
zemedaillen ein. Seinen jüngsten großen Erfolg
erzielte er auf Expreß-Radex 275_bei der In-
ternationalen Sechs-Tage-Fahrt in Garmisch,
die wieder mit einer „Goldenen“ für ihn en-
dete. An dem mörderischen, höchste Strapa-
zen abfordernden Rennen beteiligten sich die
besten Fahrer der Welt. Insgesamt 313 waren
am Start, von denen 111 ausfielerı.

Berichte _von daheim . _

 Verfall, wohin man schaut  
Es ist immer daš gleiche Lied, das aus der

alten Heimat tönt. Ein trauriges, ein garstiges
Lied.'Aber der Rundbrief darf es nicht ver-
schweigen. Er sieht es nac_h wie vor als seine
Pflicht an, über jede Einzelheit zu berichten,
die ihm'von' drüben aus verläßlichen Quellen
zukommt. So sei denn auch heute wieder in
bunter Reihe zusammengestellt, was uns .von
drüben erreichte:

Unser einst so schmuckes Nie derte uth
verschwindet allmählich vom Erdboden. Ganz
oder doch fast ganz dem Erdboden gleichge-
macht sind: Baumgärtel, Heinrich 4-6, Rogler,
Künzel 44, das alte Adlerhaus, das alte Ge-
richtshaus, Pfaffenwolf (von diesem Anwesen
liegt noch das Dach dort), Markus, Ploß,
Sauer, Singer, Bienermichl, Packter, __Masta,
Rogler Laura, Hate Ernst, Tröger, Papietdöl-
ling, Papiermühle, Dölling, letzterer teilwei-
se. Bis zu Zöfel-Christian liegt alles frei. Der
Schubert-Hof steht unter Wasser, in der Stal-
lung herrscht der Schäfer. Ums Gasthaus Flau-
ger alles verwildert, die Kastanien haben die
Treppen verwuchert, so daß mån nicht mehr
hinauf kann. Das Gasthaus Adler ist als Mas-
senquartier eingerichtet; fast alle Räume sind
mit Matratzen belegt. Die Patzak-Mühle
ist vernagelt und dient als Lager. Weiters' sind
weg: Gasthaus Martin und Knodt. Machtel
und Lukas sind überm Einfallen. Das Anwe-
sen Merz dient als Kunstdüngerlager. Der
Friedhof ist Viehweide; um die umgeworfenen
Grabsteine steht kurzgefressenes Gras. Der
Säuerling steht unter Wasser. Es ` liegen' ein
paar Ziegel dort, -über die man_ein Brett ge-
legt -hat, um zum Hahn zu kommen, der
ebenfalls abgebrochen ist. Aber der Geschmack
des Säuerlings ist noch gut. _

Nicht viel anders schaut es in W erne_r_s-
r e u th aus." An vielen Stellen, wo einst -Häu-
ser und Höfe standen, wachsen nur Brennes-
sel und Vogelbeeren. Das Dörfersterben geht
also unaufhaltsam weiter.

__In der Stadt - und auch auf dem Lande,
soweit noch. vorhanden - kann 'man jetzt vom
Staat Häuser kaufen, u. zw. zu Spott-
preisen. Je nach „Qualität“ .kosten sie 500--
10.00 Kcs._ Auch wenn" es sich"""'meist nur um
die Gelegenheit; handelt, 'noch verwertbares
Mat_eria"l auszuschlachten, ist dies do_ch"_billig.
Der_ durthsdanittliche _- Monatsverdienst ' liegt
zwischen 500 und 1000 Kcs, es- gibt aber
auch Facharbeiter, die es bis auf 2000, ja 3000
Kcs. bringen. Deutsche, die__ noch; _in ihrem
früheren 'eigenen H_aus_ wohrien, können an
den Staat einen Sehenkungsantrag
stellen, worauf ihneg das Haus kostenlos
überlašsen wird." Die;-f'„Verstaatlichung“, d. h.
der Raub der deutschen Liegenschaften hat sich
auf .die Dauer also nicht gelohnt. Es dem
Staat unmöglich, "'di'e'sen zusammehgerafften
Ri'e'sen-Hiausbesitz ifzu' verwalten und _____.z'u- er-
halten. _ ` - ' ' _ _ -

.Die einzige in` Asch --arbeitende 'B ä c k e r e i
(ehem. Konsumbäckerei am Forst) muß den
ganzen .Kreis mit 'Brot'beliefern._ Das 'Kilo-
gramm kostet 5.20 Kcs. S_o'nsti`ge- Läden gibt
es in Asch auch nur "noch ein paar, auf den
Dörfern längst überhaupt keine mehr.. Es 'wird
viel nach Eger ins Einkaufen gefahren. 'Es
'gibt nun -eine direkte Verbindung von' Eger
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'bis Roßbach 'und -zurück, der 'Zug -wird auf
dem Ascher Hauptbahnhof umrangiert. - -

Ein Gang durchı die Ascher Rosmarin-
gass-e ist gespenstisch und auch- gefährlich.
Man wagt kaum,'dort durchzugehen, so ver-
fallen schauen die stehengebliebenen Häuser
aus.

Vor dem Apollokino und. = auf _ den
Treppen zu seinem Portal -wuchert ein üppiges
Birken-Anflug." Das Gebäude ist .nach wie
vor gestützt, die Fenster sind. vernagelt.

' Während vom Sägewerk-_ Lauer 8.: Weigl
nur_ noch die Esse steht, wurde das Gei-
pelsche Werk an der -Egerer Straße ver-
größert. Dortfsind neue Gatter aufgestellt und
Baracken errichtet, -.der H-olzplatz wurde über
die Straße hinweg auf der anderen Seite der-
selben erweitert und er umfaßt ein sehr gro-
ßes Holzlager. -

Von unseren Heimatgruppen
Die .Ascher Gmoi Aushach lädt zur „Ascher

Landkirchweih“ am Sonnabend, den 20. 10.
im_ neuen Gmoi-Lokal Hauff-lBräu-Gaststät-
ten (beim Schloß) herzlich ein. Für Unter-
haltung sorgen unsere Landsleute, für Kirch-
weihspezialitäten Gustl und Julie. _ Gleichs-
zeitig wird nochmals darauf hingewiesen, daß
die Monatszusammenkünfte nicht mehr am
.1. Sonntag, sondern an jedem 2. Sonntag im
Monat stattfinden. '

Die Kirwa der Taunus-Ascher am 21. 10.
in N-iederhofheim steht unter dem 'Motto
„Wies daheim war vor zwanzig Jahr.“ Es
wirken mit die Egerländer Volksmıusik und
Ldm. Karl Rauch mit seinen Insulanern; Es
gibt prima Apflwoi, in Süßen, Rauscher und
vorzüglichen Alten. - _

 _ Wir gratulieren `
Diamaåiteue Ho_chzez`2: Dieses so seltene Fa-

milienfest dürfen am. 22. Oktober Herr Anton
und Frau Lene Kniescheck (Asch, Hauptstr.
155,-Grafs Gasthaus) in Pfaffenhofen/Ilm,
Schleíferbergsied-lung 28, begehen. Die vie-
len Freunde und Bekannte des greisen Paa-
res werden ihm aus diese -mAnlasse ein gutes
Gedenken widmen; der Rundbrief vermittelt
auf diesem Wege die besten Wünsche der ge-
samten Heimatgemeinschaft. _ _

84. Geburtstag: Herr Josef Weber (Nas-
sengrub, Lindemannshäuser) am 9. -10. bei
Tochter und Schwiegersohn in' Elmstein-
Schafhof 2, Kr-. Ne'ustadt/Weinstr. -

_ 80. Geburtstag: Herr Eduard Finger--(Bahn-
hofstr.) am 13. 10. in Rotenburg/Fulda bei
Tochter und Schwiegersohn Finni und Hans
Thumser. -- Herr Adam Martin (Schäfer-
Adam, Krugsreuth) am 3. 10. in Kemnath,
Kr. Neumarkt/Opf. Drei Tage später übersie-
delte er zu seinemı Sohn nach Lauingen/Do.,

  Viele Freunde
hat sich das Egerlaud-Jahrhuch unter unseren
Laudsleuteu aus dem Kreise Asch erworheu.
Wir hateu im letzten Rundbrief um Mittei-
lung, wer von deu hisherígeu 'Beziehcm des

.Jahrhuches deu ueueu "Jahrgang m'ch`t mehr
zugesandt erhalten wünscht. Es hausen uus nur
gauz vereinzelte Zuschriften 'hierauf zu. Daraus
höuneu wir zu unserer Freude schließen, daß
die Masse der hísherigeu Kalender-Freunde
auch diesmal wieder das Egerlaud-Jahrbuch
1957 haben wollen. Sie werden nicht ent-
täuscht werden. Auch heuer wieder ist der
Band sorgfältig ausgestattet. Im Kalendarium
'taucht unter den alten Herreusitzeu des Eger-
laudes auch eine Zeichnung von N eu h erg
auf. Die--wertvolle Beigahezum Jahrbuch, eine
sehr dehoralíu wirkende Bildharte des -Eger-
laudes iu Farhdruch, rechtfertigt allein' schau
die Auschafluug des Kalenders, der llu heiner
laudsmäuuischeu Familie fehlen sollte. ' Wir
hegímzeu mit dem' Versand au die hisherígeu
Abnehmer in etwa 14 Tagen. -Neuhestelluugeu
nehmen wir jederzeit entgegen. _
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in dessen Eigenheim. Seit seiner Vertteibung
stand er in Kemnath einer Landwirtswitwe
unermi.idlich zur Seite, wodurch er sich im
ganzen Dorf Áchtung und Beliebtheit erwarb.
Sein Ábschied wurde allseits bedauert, die
Sl-Ortsgruppe Postbauer-Heng wiinscht ihm
und seiner 7Sjáhrigen Frau am neuen !řohn-
ott einen recht schónen und langen Lebens-
abend.

77. Geburtstag.' Herr Mattin Dorn (Has-
lau) am 28. 9. bei guter Gesundheit in Nie-
deralm 85, Post Anif bei Salzburg. Nach-
dem seine Frau vor 4 Jahren an Heimweh ge-
stotben war, ůbersiedelte er von Bayern zu sei-
ner Nichte in oesterreich. Er láBt alle Has-
lauer herzlich griifien.

76. Gebartstag; Herr Ádolf Silbermann
(Neuengriin, Hirschmiihl-Ádolf) am 25. |o.
in Schnellrode, Kr. Melsungen. - 

Herr Ed.
Keck (Peintstr. 9) am 20. 10. in Traunreut/
obb', Kóttgenstf. 19; bei yoller Gesundheit.
Táglich ergeht er sich'in den \(áldern, die
das junge, aufstrebende Gemreinwesen so schón
umgeben. Er ist iiberzeugt, d^B diese bei-
spielhafte Vertriebenensiediung bald zu den
schónsten Stádtchen Oberbayerns záhlen wird.

75. Gebutstag.' Herr Joh. Fischer (Schwei-
fer bei J. C. Klauberts Sóhne) am 19. 10'
in \řicker ii. \Ď7iesbaden 1, Flórsheimet Str. 1.

7o. Geburtstag.' Herr Georg Ádler (Haus-
meister b. Korndórfer u. Hilf) frisch und
muntef am 14. 10. in Gersfeld/Rhón, Ám

. Komberg 13.
| ,r Promotion: Herr Gerhard Frohrirng, Sohn
/des frůheren CFS_Kalkulanteí'_ffig' Froh-

* f ring in Kirchheim/Ted<, wurde am 19. 9. an
/' der Universitát rJ7iirzbuÍB znm Doktor der
I Zahnmedizin promoviert.

' EHRUNG. Im Rahmen eines Gefolgschafts'
abends der Firma Joh. Herm. $Tunderlich in
Můnchberg sprach Herr Ing' Gustav '$7'under-

lich seinet Direktrice' Frl. Elise Póllmann,
Dank und Anerkennung fiir langjáhrige Mit-_- 
arbeit und Treue zum Betrieb aus. ÁuBer an-
deren Áufmerksamkeiten konnte er íhr 'aus
diesem Ánlafi auch eine Ehrenurkunde der In-
dustrie- und Handelskammer Bayreuth fiir
25iáhrpe Beuiebszugehórigkeit ůberreichen.Í-
,{

./' És starben fern der Heimat
Hert Gottl' Kraufi (Báckermeister, Markt-

platz) hochbetagt 
^Ín 

27. 9. in Selb. Er und
seine Gattin Selma, der er nun nach kurzet'Witwerschaft in die Ewigkeit nachfolgte, tru-
gen das Los des Vertriebenendaseins in stiller
Gelassenheit. Sein heitetes Gemůt half ihm
ůbet alles Schwere hinweg.'Daheim hatte er
sich um den Ascher Obst- und Gartenbauverein
sehr verdient gemacht. Fiir alle Marktbewoh-
neÍ 'waf ,,der KrauBenbeck" ein ebenso fest-
gefiigtet Begriff wie etwa der 'Ráihakastn". -Frl. Emma Ueble r 641'dhtig am L4. f . in
Ádorf/Vogtl. Ihre Urne wurde an der Seite
ihter Mutter und ihtes Bruders, die ebenfalls
naó der Vertreibung in Ádorf starben, beige_o setzt. Die Verstorbene war viele Jahre hin'
durch in Karlsbad als Beschliefierin tátig. Ihre
letzten Lebensjahre waren leider freudlos und
einsam. 

- 
Frau Lisette'Wólf el (Selber-

' gasse 11) einen Tag nach Vollendung ihres 88'
Lebensiahres bei ihren Tóchtern in Bruch bei
Freilassing an einem schweren Herzleiden, das
sie m,it gro$er Geduld trug. Bis zuletzt be'

-\* wahrté sie die Liebe zur Heimat im Herzen.* 
Ihrem letzten \U7unscl-re entsprechend wurde sie
in ihre Geburtsstadt Selb ůberfůhrt und dort
in aller Stille zu Grabe getragen.

' I !.i
i
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Gedankon zum
Feste soll man nic}t nur feiern, sondern

rnan soll sie hinterher auch entsprechend aus-
werten' Nachdem nun einige l$(/ochen Ábstand
gevr'onnen sind, můssen vor allem zwei Fn'
gen gestellt werden: Haben die Heimattref-
fen iiberhaupt einen Sinn und sind Áblauf
und Gestaltung'richtig oder nicht ?

Áuf die erste Ftage kann es wohl nur die
eine Ántwort geben: ]Ďřenn ein HeimattreÍÍen
einen Sinn und Zweck hat, dann vor allem
das Áscher Treffen, denn es wird wohl keine
zweite Stadt geben, die so nahe an die Gren-
ze geriickt ist, so daB man die Gelegenheit
hat; die Heimatsehnsucht durch einen Blick
in die vertrauten Gefilde, vielleiclrt sogar zurn
Vaterhaus, stillen zu kónnen.

Auch wenn es Beiserwisser gibt, die da
meinen, das habe alles keinen Zweck, so mufi
diesen gesagt werden: \Ď7ie man um den klein-
sten Verlust persónlichen Eigentums kámpft,
so darf der Rechtsanspruch auf den Urváter-
boden niemals aufgegeben werden. rĎřann

und wie es einmal werden wird, weifi nie-
mand, aber hier sei nur auf das in England
ersch,ienene, wenn auch im Ganzen abzuleh-
nende Buch von Elisabeth W'iskeman hinge-
wiesen, in dem zu lesen steht: ,,Ándererseits
haben wir selbst oft daran gedacl-rt, den Deut-
schen ihr Egerland zu geben, eine Chance, fůr
die vi'el ins Feld gefúhrt werden kónnte''

Zur z:weiten Frage soll hier vom Stand-
punkt der Veranstalter Stellung genommen
werden.

Nach dem monatelangen Planen, Hoffen und
Bangen war es am Sonntag das erhebendste
Gefůhl, als diese 10.000 bis 12.000 Men-
sclrén einfach da waren' Durch ihre Teilnahme

'l
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Heimattreffen
war die geleistete Árbeit gerechtfertigt und
auch belohnt.

Und nun žu Einzelheiten. Der Vorverkauf
můfite besser sein. Es ist entmutigend, wenn
man aus dem Leeren heraus Planen mufi.
Selbst heute hat eine ganze Anzahl von Fest-
abzeichenempfángern die Abzeichen nic]rt be-
zahlt, sondern geschrieben, dafi sie nicht ange-
kommen wáren oder dafi wit das Porto'schúkj
-ken sollen, dann wůrden sie die Ábzeichen
zurůckschicken.

Der Heimatabend am Freitag mufi vor al-
lem von den ottsangesássigen und von den
Áschern der náchsten Umgebung besucht wer-
den, damit am Samstag der Saal nicht iiber-
fůlit ist und geniigend Platz Íiťrt die von weit-
her Kommenden zur Verfiigung steht.

Dann muí3 auch auf die Schwierigkeiten
bei der Gestaltung des Heimatabends hinge-
wiesen werden. Ein Turnhallensaal ist eben
kein Konzertsaal und láBt akustisch sehr zu
wi.inschen úbrig. Streichmusik kann fluÍ von
der Bůhne aus mit aufgebauter Kuppel ein-
gesetzt werden. !7enn man das tut, dann
kann man keine Kulissen aufbauen. Die Mu-
sikkapellen sind in erstet Linie auf Blasmu-
sik eingestellt und verfiigen nur ůber ein ge-
ringes Notenrepertoire.

Der Sonntag mufi ganz dem persónlichen
Áustausch dienen und fiir Fahrten an die
Grenze frei bleiben. Es war z. B. schade, dafi
die Heimatgedenkstunde nichrt besser besucht
waÍ.

Es wáre schón, wenn nun aus den Kreisen
der grofien Besucherzahl Antegungen und
Vorschláge kámen. Sie wáren an den Vor-
sitzenden des Festaussctrusses, Lm. Ing. Ernst
Jaeger, Selb, Ad.-Stfter-r07eg 3 zu senden.

Berichtigungen und Ergánzungen zum neuen AdreBbuch

Asdrer Hilfskasser Statt Blumen auf das Grab des
Herrn Karl Adler/Griesbaďr von Gust. und Mizzi
MeinertlAlzey. 10- DM. - Im Gedenlten an Herrn
Hcinriďr' Múiler/behringen; Adolf Leupold/FIelm_
bredrts 5 DM, Fam. Ernst Miiller/Eutin l0 DM'
Ernst Brehm/Medenbaďr l0 DM, Lotte Beyreuther,
eeb- laeeer/Stutrgart 10 DM. Rudi u. Irmgard Hilf
ío o'tu.* _ aniá(li*' des Áblebens der -Frau Li-
š_ette Prell/Neuburg von Fam. Christian Já&'el/Ale-
xandersbad 5 DM. - lm Gedenken an Frau Emma
Ádler/Tirsďrenreuth: Familien Adler Tirsďrenreuth
20 DM. Fam. August Múller/Krefeld 5 DM, Fam.
Dr. Tins/Feldmocli'ing s DM, Ida Keil/Sďrónbrunn
4 DM. _ Statt Blumén auf das Grab des Frl. Emma
Uebler,/Ádorí Anna Fórster/Rehau 5 DM, Dr. Benno
Tins l0 DlvÍ.

Adler lda' Steinaďr Nr. 46, K r. Straubing (ortengriin'1
Bareuther Hans, fr. Kayh, j. Sindelfingen, Kr.

Bóblingen, TalstraBe 68 (Haslau)
Biedermann Anna, fr. Darmstadt, j. Seeheim a. d.

BergstraBe, Fr.-Ebert-Str. 27 (Lehrerin)
Distler Riďrard, Eppingen,/B\ř, Kleinheins-Str. 11

(Selbergasse)
Donner'\ř'ilhelm, Regensburg, Landshuter Str. 14a

(\lí'estzeile 6)
Dorn Riďrard, fr' Coburg, j. Grrrb a. Forst Nr.267

b. Coburg (Friedersreuth)
Diirl Florentine, Kirchheim/Ted<, Ploďringer Str' 25

(SiegfriedstraBe 2096)
Frey Ádam, Bensheim a. d. B., Ned<arstr. 41 (Frei_

ligrathstra(e 1876)
Gártner Berta u. Eleonore, Gerzen 23 (Ásďr' A.-

Hofer_Str. 1, niďlt Nassengrub)
Geiger Berta, Ravensburg, Ebertstr. 1 ('\ť'erners_

reuth 69)
Glaíšl Karl' fr. Possenhofen, j. Pódring ii. Starn-

berg, Bahnhofstr. 5al (Gasthaus)
Grimm Anna, geb. Heinl, fr. Melsungen, j. Kassel-

Bettenhausen,_ Sandersháuserstr' 145 (Thonbrunn)
Griiner Ánna, fr. Brunn, j. Regensburg, Brunhild_

strafie 16b (Haslau)
FIabl Franz, Hof/Saale' \řeberstr. 5 (Lerďrenpóhl,

Fárbergasse 7) .'
Hemann Heinz (statt Heinz Hermann) Gelnhausen,

ÁltenhaBlauer StraBe 10 (Hauptbahnhof)
Hiltner Venzel, Mauswinkel, Kr. Gelnhausen, niďrt.

Gem. Gelnhausen (Nassengrub)
Holstein Tini, geb' Grimm,5910 N. Elston Áve,

Chicago 30 Ill. UsÁ
Honig Anton, . Ravensburg, Ebertstr. 1 (\[erners-

reuth 69)

Janka Karl, fr. Geiging, j. Cham/opf.' Katzbaďr-
straBe 17 (Tapezierer, Langegasse l7)

Jobst Georg, fr. Rehau, .i. Bayreuth-Destuben Nr. 2
(Steinpóhl)

Iuns Prof, Ins. fosef u. Theodora, Donaustauf' tšlt/n' stud.]Dii' a. D. bzw. oberlehrerin
(Hauprstra(e 142)

Jungbauer Hans, Sruttgart-Feuerbaďr, Lauterburg-
stia(e 7 (Sďrónbaó)

Kautzsdr Franz, Solz 96 ii. Bebra, Kr. Rotenburg/F.,
(Talstra(e 1752)

Kautzsďr Trina (statt Hilf Trina) Rehau, Fabrik-
stra(e t7 (Selber StraBe l6)

Ká(mann \í.ilhelm' fr.l$í'annersdorf' j. Áidenbaďr/
Ndb. (Ángergasse 7)

K l inger Val-ter, \ťiesbaden-Biebridr, Dyd<erhof fstra-
(e 2 íGrilloarzerstraBe)

Komma josef, Kirdrensitienbaďr 37a, Kr. Hersbrud<
(Peintstr. 9, niďrt Peintstr. 7)

Kóhler .Iosef, Hof/S', Finkensteig 4 (Krugsreuth)

- ]ulie, HoÍ/S., Finkensteig 4 (Krugsreuth)

- Viltrelm, Straubing, Sďrlesiersrr. 47 (Haslau)
Kresin Maria' ír. oehringen, |. NedrarsuIm ÍI,

Lautenbadrerstr, 47 (Steing. 54)

Kreuzet Karl, lgersheim, Bahnhofstr.34, Kr. Bad
Mergentheim, niďtt Kr. Balingen (Nassengrub)

- Margarete, fr. Darmstadt, j. Seeheim a. d. Berg-
straBé, Fr'-Ebert-Str. 27 (Lehrerin, Hauptstr. l42)

Kroha Franz, fr. Betzenrod, j. Inheiden b. Hungen,
Kr. Biidingen (Ho&str. 17)

Kiihn Árthur, fr. Áltótting, j. Ruhpolding, Ápothe-
ke (Thonbrunn)

Kiinzel Emil, Stuttgart-Leinfelden, Bahnhofstr 15
íSoitalsasse'|

-'É--i', fí' Diinkclh"*-er, j. Píaffenhofen/lIm.
Grabengasse 4 (SďrloíŠgasse ll)

Lederer Karl, Selb/Ofr., Bauvereinstr, 9

- Riďrard, Einbed<, Kóppenweg 6 (Vernersreuth)
Lów Josef, niďrt Georg, Betzenrod, Kr. Biidingen

(Friseur, Hauptstraí3e)
Luding Eriďr, Kaufbeuren, Baisweiler str. 2 (Unter-

s&ónbac+l Nr. 123)
Ludwig Gustav, fr. Sďrmólz, j. oberlangenstadt 121

P. Kúps (Nassengrub)
Meindl Josef' Frankfurt,M., Kirďrhainer Str. 15

(Sďrirmleitengasse)
Mundel Fritz u. Hermann, \řeinheim/Bergstr.,

Rosenbrunnenstr. 18 (BayernstraBe)
Múller Áugust (niďrt Hofmann Áugust) Krefeld,
' Táeerstr. +5 íH.-Sa&s-Platz)

-"rř;]l; ". Anna, fr. Bidingen, j. Marktoberdorf-
Nord, Heideweg 13 (SďrloBgasse 10)

Pcnzel Leni, fr., Betzenrod, .i. Laufen/Obb.; Frei-
lassinger Str. 216 (Zeppelinstr. 1829)

Pestel Elsa, Eiďrstátt' ostenstr. F 67a (Ringstr.)
Putz Marie, teteh. Zant, Hohenberg/Eger, Hirten-

gasse 28 (Sďrillergasse 41)
.._ Emma, Ze|tz/Sa., Gesďrw.-Sďroll-Str. 10 (Sďril-

lergasse 41, nidrt Gottmannsgriin)
Quaiser Christiane, fr.'V'etter, j.\ťorňs,- 

v.-Steuben-Str. 16 (Juwelirsgesďráft)
Reiner Ing. Hermann, Múndren-Állaďr, Jos'-Fiihrer-

Stra8e 10[I (Niklasgasse 21)
Rogler Eduard, Kempten/Allgáu, Immenstádter Str.

32 (Ásďr_Kratzau)

- Helmut, Steuerinspektor, fr, Erkersreuth, jetzt
Hof/S., Bliiďrerstrafie 35 (RoglerstraíŠe)

Roth Marg., Ýeiden, Karl-Heilmann-Blodr 11
(Haslau)

Rósďr Karl. nidrt M.-Gladbaďr, sond. Kóln-Kletten-
berg, Kletrenberggúrtel 39 (Kegelgasse 39)

Sehling Rosmarie, fr. Norwegen, j. MarbacJr/N.,
Poppenweiler Str. 7 (Haslau)

- lng' Vitus, PÍorzheim, Bendllserstr. 6 (Haslau)
Senger Fritz, Selb/Ofr., Gabelsbergerstr. 43 bzw.

Vielitz 43 (Angerga*e 4)
Stark Kate, fr. Oehringen, j. Ned<arsulm II, Lau-

tenbaďrer Srr.' 47 (Leonhardtstr. 2001)
Sďrártel Max, fr. Melsungen, j. Kassel, \íhg.: Erich-

Klabunde-Str' 59, Gesďr.: Die Freiheit t
Sďrindler Ida, fr. Hammelburg, j' Sdtweinfurt,

Danziger Srr. 8 (Roglerstr. 32h355)
Sďrlesinger Louis, Kir' Bialik Near Haifa, 10

Ácreroad, Israel (Kaufhaus)
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in dessen Eigenheim. Seit seiner Vertreibung
stand er in Kemnath einer Landwirtswitwe
unermüdlich zur Seite, wodurch er sich im
ganzen Dorf Achtung und Beliebtheit erwarb.
Sein Abschied wurde allseits bedauert, ' die
SL-Ortsgruppe Postbauer-Heng wünscht ihm
und seiner 78jährigen Frau am neuen Wohn-
ort einen recht schönen und langen Lebens-
abend. -
' 77. Ge/øun'rmg.° Herr Martin Dorn (Has-
lau) am 28. 9. bei guter'Gesundheit in Nie-
deralm 85,_ Post Anif bei Salzburg. Nach-
dem seine Frau vor 4 Jahren an Heimweh ge-
storben war, übersiedelte er von Bayern zu sei-
ner Nichte in Oesterreich. Er läßt alle Has-
lauer herzlich grüßen. '

76. GebuftJtag.° Herr Adolf Silbermann
(Neuengrün, Hirschmühl-Adolf) am 25. 10.
in Schnellrode, Kr. Melsungen. --- Herr Ed.
Keck (Peintstr. 9) .am 20. 10. in Traunreut/
Obb., Köttgenstr. 19; bei voller Gesundheit.
Täglich ergeht er sich“ in den Wäldern, die
das junge, aufstrebende Gemeinwesen so schön
umgeben. Er ist überzeugt, daß diese bei-
spielhafte Vertriebenensiedlung bald zu den
schönsten Städtchen Oberbayerns zählen wird.

75. Geburm'ag: Herr Joh. Fischer (Schwei-
fer-bei J. C. Klauberts Söhne) am 19. 10.
in Widcer ü. Wiesbaden 1, Flörsheimer Str. 1.

70. Geburtrtag.' Herr Georg Adler (Haus-
meister b. Korndörfer u. Hilf) frisch und
munter am 14. 10. in Gersfeld/Rhön, Am
Komberg 13.

Promotzbn: Herr Gerhard Frohriln , Sohn
des früheren CFS-Kalkulanten Georg Froh-
ring in Kirchheim/Teck, wurde am 19. 9. an
der Universität Würzburg zum Doktor der
Zahnmedizin promoviert.

EHRUNG. Im Rahmen eines Gefolgschafts-
abends der Firma Joh. _Herm. Wunderlich in
Münchberg sprach Herr Ing. Gustav Wunder-
lich seiner-Direktrice, Frl. Elise P Ö l l man n,
Dank und' Anerkennung für langjährige Mit-
arbeit und Treue zum Betrieb aus. Außer an-
deren Aufmerksamkeiten' .konnte er ihr «aus
diesem An-laß auch eine Ehrenurkunde- der In-
dustrie- und Handelskammer Bayreuth für
25jähı;jg"e Betriebszugehörigkeit über-reichen.

„af/Es starben fern der Heimat
Herr Gottl. K r a u ß (Bäckermeister, Markt-

platz) hochbetagt am 27. 9. in Selb. Er und
seine Gattin Selma, der er nun nach kurzer
Witwerschaft in die Ewigkeit nachfolgte, tru-
gen das Los des Vertriebenendaseins in stiller
Gelassenheit. "Sein heiteres Gemüt half ihm
über alles Schwere hinweg. 'Daheim hatte er
sich um den Ascher Obst- und Gartenbauverein
sehr verdient gemacht. Für alle Marktbewoh-
ner war „der Kraußenbeck“ ein ebenso fest-
gefügter Begriff wie etwa der „Räihakastn“. -
Frl. Emma Uebler 64jährig'am 14. 9. in
Adorf/Vogtl. Ihre Urne wurde an der 'Seite
ihrer Mutter und ihres Bruders, die ebenfalls
nach der Vertreibung in Adorf starben, beige-
setzt. Die Verstorbene war viele Jahre hin-
durch in Karlsbad als Beschließerintätig. .Ihre
letzten Lebensjahre waren leider freudlos und
einsam. _ Frau Lisette Wölfel- (Selber-
gasse 11) einen Tag nach Vollendung ihres 88.
Lebensjahres bei ihren Töchtern in Bruch bei
Freilassing an einem schweren Herzleiden, das
sie mit großer Geduld trug. Bis zuletzt be-
wahrte' sie die Liebe zur Heimat im Herzen.
Ihrem letzten Wunsche entsprechend wurdesie
in ihre Geburtsstadt Selb überführt und dort
in aller Stille zu Grabe getragen.

Ascher I-Iilfskasse: Statt Blumen auf das Grab des
I-Ierrn Karl Adler/Griesbach von Gust. und Mizzi
Meinertflälzey, 10, DM. - Im Gedenken an Herrn
Heinrich Müller/Oehringen: Adolf Leupold/I-Ielm-
brechts 5 DM, Pam. Ernst Müller/Eutin 10 DM,
Ernst Brehm/Medenbach 10 DM, Lotte Beyreuther,
geb._ Jaeger/Stuttgart 10 DM, Rudi u. Irmgard Hilf
10 DM. - Anläßlich des Ablebens der Frau Li-
šette Prell/Neuburg von Fam. Christian Jäckel/Ale-
xandersbad 5 DM. - Im Gedenken an Frau Emma
Adler/Tirschenreuth: Familien Adler Tirschenreuth
20 DM, Fam. August Müller/Krefeld 5 DM, Fam.
Dr. Tins/Feldmoching 5 DM, Ida Keil/Schönbrunn
4 DM. - Statt Blumen auf das Grab des Frl. Emma
Uebler/Adorf Anna Förster/Rehau 5 DM, Dr. Benno
Tins 10 DM. '
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j  Gedanken zum Heimattreffen
Feste soll man nicht nur feiern, sondern

man soll sie hinterher auch entsprechend 'aus-
werten. Nachdem nun einige Wochen Abstand
gewonnen sind, müssen vor allem zwei Fra-
gen gestellt 'werdenz Haben die Heimattref-
fen überhaupt einen Sinn und sind .Ablauf
und Gestaltung "richtig oder nicht ?

Auf die erste Frage kann es wohl nur die
eine Antwort geben: Wenn ein Heimattreffen
einen Sinn und Zweck hat, dann vor allem
das Ascher Treffen, denn es wird wohl' keine
zweite Stadt geben, die so nahe an die Gren-
ze gerückt ist, so daß man die Gelegenheit
hat, die Heimatsehnsucht durch einen .Blid<
in die vertrauten Gefilde, vielleicht sogar zum
Vaterhaus, stillen zu können.

Auch wenn es 'Besserwisser gibt, die da
meinen, das habe alles keinen Zweck, so muß
diesen gesagt werden: Wie man um den klein-
sten Verlust persönlichen Eigentums kämpft,
so darf der Rechtsanspruch auf den Urväter-
boden niemals aufgegeben werden. Wann
und wie es einmal werden wird, weiß nie-
mand, aber hier sei nur auf das in England
erschienene, wenn auch im Ganzen abzuleh-
nende Buch von Elisabeth' Wiskeman hinge-
wiesen, in dem zu lesen steht: „Andererseits
haben wir selbst oft daran gedacht, den Deut-
schen ihr Egerland zu geben, eine Chance, für
die viel ins Feld geführt werden könnte.“

Zur zweiten Frage soll hier vom Stand-
punkt der Veranstalter ,Stellung genommen
werden. '

Nach dem monatelangen Planen, Hoffen und
Bangen war es am Sonntag das -erhebendste
Gefühl, als diese 10.000 bis 12.000 Men-
schen einfach da waren. Durch ihre Teilnahme

war die geleistete Arbeit gerechtfertigt und
auch belohnt.

Und nun zu Einzelheiten. Der Vorverkauf
müßte besser sein. Es ist entmutigend, wenn
man aus dem Leeren heraus Planen muß.
Selbst heute hat eine ganze Anzahl von Fest-
abzeichenempfängern die Abzeichen nicht be-
zahlt, sondern geschrieben, daß sie nicht ange-
kommen wären oder daß wir das Portoschiik-`
ken sollen, dann würden sie die Abzeichen
zurückschi.cken_.

Der Heimatabend am Freitag muß vor al-
lem von den Ortsangesässigen und von den
Aschern der nächsten Umgebung besucht wer-
den, damit am Samstag der Saal nicht über-
füllt ist und genügend Platz für die von weit-
her Kommenden zur Verfügung steht.
_Dann muß auch auf die Schwierigkeiten

bei der Gestaltung des Heimatabends hinge-
wiesen werden. Ein Turnhalle-nsaal. ist eben
kein Konzertsaal und läßt akustisch sehr zu
wünschen übrig. Streichmusik kann nur von
der Bühne aus mit aufgebauter _Kuppel ein-
gesetzt werden. Wenn man das tut, dann
kann man keine Kulissen aufbauen. Die Mu-
sikkapellen sind in erster Linie _auf Blasmu-
sik eingestellt und verfügen nur über ein ge-
ringes Notenrepertoire. _

Der Sonntag muß ganz dern persönlichen
Austausch dienen und für Fahrten an die
Grenze frei bleiben. Es war z. B. schade, daß
die' Heimatgedenkstunde nicht besser besucht
war.

Es wäre schön, wenn nun aus den Kreisen
der großen Besucherzahl Anregungen und
Vorschläge kämen. Sie wären an den Vor-
sitzenden des Festaussclıusses, Lm. Ing. Ernst
Jaeger, Selb, Ad.-Stfter-Weg 3 zu senden.

Berichtigungen und Ergänzungen zum neuen Adreßbuch
Adler Ida, Steinach Nr. 46, Kr. Straubing (Ottengrün)
Bareuther Hans, fr. Kayh, j. Sindelfingen, Kr.

Böblingen, Talstraße 68 (Haslau)
Biedermann Anna, fr. Darmstadt, '. Seeheim a. d.

Bergstraße, Fr.-Ebert-Str. 27 (Lelirerin)
Distler Richard, Eppingen/BW, Kleinheins-Str. 11

(Selbergasse)
Donner Wilhelm, Regensburg, Landshuter Str. 14a

(Westzeile 6)
Dorn-Richard, fr. Coburg, j. Grub a. Forst Nr. 267

b. Coburg (Friedersreuth)
Dürl Florentine, Kirchheim/Teck, Plochinger Str. 25

(Siegfriedstraße 2096) . `
Frey Adam, Bensheim a. d. B., Neckarstr. 41 (Frei-

ligrathstraße 1876) _ _
Gärtner Berta u. Eleonore, Gerzen 23 (Asch, A.-

I-Iofer-Str. 1, nidıt Nassengrub) .
Geiger Berta, Ravensburg, Ebertstr.' 1 (Wernerse

_ reuth 69)
Glaßl Karl, fr. Possenhoferı, Pöcking ii. Starn-

berg, Bahnhofstr. 5a/I (Gasthaus)
Grimm Anna, geb.'Hein1, fr. Melsungen, j. Kassel-

Bettenhausen, Sandershäuserstr. 145 (Thonbrunn)
Grüner Anna, fr. Brunn, Regensburg, Brunhild-

straße 16b (Haslau)
Habl Franz, I-Iof/Saale, Weberstr. 5 (Lerchenpöhl,

Färbergasse _ 7) -_ -
Hemann Heinz (statt Heinz Hermannà Gelnhausen,

Altenhaßlauer Straße 10 (Hauptbahn of)
I-Iiltner Wenzel, Mauswinkel, Kr. Gelnhausen, nicht.-

Gem. Gelnhausen (Nassengrub)
Holstein Tini, geb. Grimm, 5910 N. Elston-Ave,

Chicago 30 Ill. USA
Honig Anton,.Ravensburg, Ebertstr. 1 (Werners-

reuth 69)
Janka Karl, fr. Geiging, j. Cham/Opf., Katzbach-

straße 17 (Tapezierer, Langegasse 17)
Jobst Georg, fr. Rehau, j. Bayreuth-Destuben Nr. 2

(Steinpöhl) _
Jung Prof. Ing. Josef u. Theodora, Donaustauf

1611/4, Stud.-Dir. a. -D. bzw. Oberlehrerin
(Hauptstraße 142) i

Jungbauer Hans, Stuttgart-Feuerbach, Lauterburg-
_ straße 7 (Schönbach)
Kautzsch Franz, Solz 96 ü. Bebra, Kr. Rotenburg/F.,

(Talstraße 1752) '
Kautzsch Trina (stats Hilf Trina) Rehau, Fabrik-

straße 17 (Selber Straße 16)
Käßmann Wilhelm, fr. Wannersdorf, j. Aidenbach/

Ndb. (Angergasse 7) -
Klinger Walter, _ Wies-baden-Biebridi, Dyckerhoffstra-

ße 2 (Griilparzerstraße) `
Komma Josef, Kirchensirtenbach 37a, __Kr. Hersbruck

(Peintstr. 9, nicht Peintstr. 7) _
Köhler ]osef,. Hof/S., Finkensteig 4 (Krugsreuth)
-- Julie, Hof/S., Finkenstei 4 (Krugsreuth)
-- Wilhelm, Straubin , Sehßesierstr. 47 (Haslau) '
Kresin Maria, fr. Oeßringen, j. Neckarsulm II,

Lautenbacherstr, 47 (Steıng. 54)

7 .i-1ss- "

Kreuzer Karl, Igersheim, Bahnhofstr. 34, Kr. Bad
Mergentheim, nicht Kr. Balingen (Nassengrub)

- Margarete, fr. Darmstadt, Seeheim a. d. Berg-
straße, Fr.-Ebert-Str. 27 (Lehrerin, Hauptstr. 142)

Kroha Franz, fr. Betzenrod, j. Inheiden b. Hungen,
Kr. Büdingen (Hodıstr. 17)

Kühn Arthur, fr. Altötting, Ruhpolding, Apothe-
ke (Thonbrunn)

Künzel Emil, Stuttgart-Leinfelden, Bahnhofstr. 15
(Spitalgasse) _

- Emma, fr. Dünkelhammer, Pfaffenhofen/Ilm,
Grabengasse 4 (Schloßgasse 11)

Lederer Karl, Selb/Ofr., Bauvereinstr. 9
- Richard, Einbeck, Köppenweg 6 (Wernersreuth)
Löw Josef, nicht Georg, Betzenrod, Kr. Büdingen

(Friseur, Hauptstraße) _
Luding Erich, Kaufbeuren, Baisweiler Str. 2 (Unter-

Schönbach Nr. 123)
Ludwig Gustav, fr. Schmölz, Oberlangenstadt 121

P. Küps (Nassengrub)
Meindl Josef, Frankfurt/M., Kirdihainer Str. 15'

(Schirmleitengasse)
M1-.ıflndel Fritz u.- Hermann, Weinheim/Bergstr.,

Rosenbrunnenstr. 18 (Bayernstraße)
Müller August (nicht Hofmann August) Krefeld,
-Jägerstr. 45 (H.-Sachs-Platz)
- Willi u. Anna, fr. Bidin en, j. Marktoberdorf-

Nord, Heideweg 13 (Sdıloßggasse 10)
Pcnzel Leni, fr., Betzenrod, j. Laufen/Obb.-, Frei-

lassinger Str. 216 (Zeppelinstr. 1829)
Pestel Elsa, Eichstätt, Ostenstr. F 67a (Ringstr.) _
Putz Marie, vereh. Zant, Hohenberg/Eger, Hirten-

gasse 28 (Schillergasse 41)
- Emma, Zeitz/Sa., Gesclıw.-Scholl-Str". 10 (Schil-

lergasse 41, niclıt Gottmannsgrün)
Quaiser Christiane, fr. Wetter, Worms,

v.-Steuben-Str. 16 (juweliersgeschäft) -
Reiner Ing. Hermann, München-Allach, Jos.-Führer

Straße 10/II (Niklasgasse 21)
Rogler Eduard, Kempten/Allgäu, Immenstädter Str.

32 (Asch-Kratzau) -- -
- Helmut, Steuerins ektcır, fr. Erkersreuth, jetzt

Hof/S., Blücherstraße 35 (Roglerstraße)
Roth Marg., Weiden, Karl-Heilmann-Block 11

(Haslau)
Rösch -Karl, nicht M.-Gladbach, sond. Köln-Kletten-

berg, Klettenberggürtel 39 (Kegelgasse 39)
Sehling Rosmarie, fr. Norwegen, j. Marbach/N.,

Poppenweiler Str. 7 (Haslau)
- Ing. Vitus, Pforzheim, Bencklserstr. 6 (Haslau)
Senger Fritz, Selb/Ofr., Gabelsbergerstr. 43 bzw.

Vielitz 43 (Angergasse 4) -
Stark Kate, fr. .Oehringen, j. Neckarsulm 'II, Lau-'

tenbacher S-tr."47 (Leonhardtstr. 2001) ` _
Schärtel Max, fr. Melsungen, j..Kassel, Whg.: Erich-

Klabunde-Str. 59, Gesd1.: Die Freiheit 1
Schindler Ida, fr. Hammelburg, j. Schweinfurt,

Danziger Str. 8 (Roglerstr. 32/1355) .
Sdılesinger Louis, -Kir. Bialik Near I-Iaifa, 10

Acre-road, Israel (Kaufhaus) _



o BER BETTENvond.'
200''í30 cm
daunendiďlÍes lnletlFedelíÚlluno DM ó2.-
Halbdaunen_íullq. DM 75.-
DaunenÍiillung DM 90._
Kopíklssen 80/80 cm
DM t8.- bis DM 28.-.

BETTFEDERN
Sind orelswert 9 e b l.a uch s.Íe rtig

uňd gut in allen l'reislagen
Verlangen Sie ofíenes Angebot' bevor Sie

anderweiÍig lhren BedarÍ decken

Rudolt Blahut, Furth i. Wald

- \ťilly, Frankfurt/M., Taunusstr. 1a
dann Oststr. b. Entian).

Sdrober Gertrud, geb. Thuy, Reutlingen,
straBe 4 (Bahnzeilc 2)

Sůmidt Emma' fr. Schlitz, j' Neuburg/Do., Fran-
ziskanerstraíJe B 212 (Gasrh' Eiďre,'!íwe' O[en-
setzermeister)

- Ernst, fr. Sdrlitz, l. Neuburg/Do., Franziskaner-
straíle B 212 (Gasthaus Eidre, Fotograf)

RUM, LIKORDII UND PUNSCII
noch 3udetcndeutscher Aň

t.lt Joh;.n bctiabt und begehrrt
Tógliďr eingehende Guloóten
zufÍiedener Kunden bestótigen diesI

t l!. Íllr t lttcr DM l.5o 't a5 soňÓn
Erhóltlich in Drogerien und leilw. Apotheken

oder beim Alleinhersteller:'
Korl llelt, Gópplngln, 3chltlcrplorr 7

(fr0her RoRboch, Sudetenlond)
Schon ob 2 Floschen portofreic Zusendung

AuBcrdcm Yorroad ln ícatgcm
RUil rud. Art und LTKOREN

wie Koiserbirnen, Kůmmel.
GlÚhwo]mórn, Punsdr, Korn, Bittdrlikóren

und wrileren 30 Sortcn in
l.Liter-. 0,7.!itcr- und !/z.Litcr.Florchcn

Vcrlongen sic PíosÉeklel
lm Gelchmoct goÍonlí.rt wir doheiml
Iorl lrolt, G8pplngor, 3drlttorytctr 7

Echte olmÚlzer ouargel
1'ó kg-Kisle DM 3.85

versendet Írei Haus Per Nachnahme
ouargclverrand Gleuíh

lllerbeuren 2 / Sówaben
soll ó0 Jah19n tudc'.ndcuÍsdrg' Ho'3lot16'

(Neuberg,

Hándel-

I

I

Sďruster Eduard, fr' Kirďrenlamitz-ost, j. Nůrnberg,
GoerdelerstraBe 12 (Ángergasse 5)

_ Rudolf' Sohn d. V'' Núrnberg, Goerdelerstr.
12, Eigenheim (Ángergasse 5)

Tippmann Ádolf' fr' Rabenstein, j. Klautzenbaďr
26tl* P. Zwiesel (VE\í, ?estalozzistr.)

Uebel Eriďr, Berlin-Spandau, Grtinerl$ť'eg 12 (RoB-
baó)

Voit Ing. Ádolf, Krumbaďr/Sďrwaben, Sďrlaďrthaus-
stra8e 2 (Sparkasse)

\ťagner Martin, fr. Bigge, j. Bestwig, Kr' Me-
sďrede' Breberq l1 (Haslau)

\Ůřerner Margarethe, fr. Dinkelsbiihl, j. Halden-
wang 30 b. Kempten (Bahnhofstr. 1577)

Vettengel Johann, Lauingen/Donau,'!íittelsbaďrer-
plaÍz 2ll2 (Nassengrub l7l)

\Íi'ild Bernh., 't|í'ernau/N., Rob.-Bosďr_Str. 15 (Ho&-
stra(e 27)

- Marg., ki.d'h"i-7Ted(', Ploďringer Str. ' 25
(Albertgasse 2258)

'!řunderlió Ánna, Veinheim7/Bergstr., Rosenbrun-
nenstraBe l8 (Spitalgasse 19)

- Emil, ir. Miihlbad;, j. Marbaďr/N., Marktstr.
s3 (S&ildern)

Zeidler Ernst, Spangenberg, Melsunger Str. 1 (Haupt-

'tra(e 153)
Záh Erla' Kirďrheim/Ted<, '!íilhelmstr. 31 (Thon_

brunn)

Der Leser hat das lVort
GERADE zI] MElNE}vÍ 71. Geburtstag er_

hielt ich den Rundbtief, worůbef ic}r mich sehr
fteute, da das Bild 'Kennst du diďr nocÍl
aus?" Íneinen Geburtsort zei$. Ich erliannte
es auf den efsten Blick: Kláranlage, Quirl,
Reibeisen und der Schlot vom Pulvermůller.

Anna Giintner/FloB.

o b e rb ette n [:',','.'g" Bili1|: 2ó.-
rol od. blqu Gqlqnlig-lnlell. Preirl. lrú
BETTEX.H UI HOFFMANN, WUTIIUIO

Gro|ver:ond seil ůbrr 20 rohr.n

B ETTtE DE R N-E i n ka uÍ i sl Verlrauenssaóc
Fofltg. obcřbol'.í von oM 5ó.- aufwárts

Fořllg. rlsson von DM 20.- -auís€r'lr

oo'dtllssong Bellíedern
per Píd' DM 

'.-, 
íl.- und ía.-

Ungesótlssene Bel'tÍedern
perPíd. DM a.-,l.to, íl.- Und l4.-

Beltwásóei covert0re, Slreiíendamasl u. Blrl-
mendamasÍ in viel. Prelslag., auch l40 cm breil
lnlgllg oaranÍierl farbecht und íederdiď,t in
|eder Prérslage von lhrer altbewáhrÍen
Heimatíirma

BETTEI{.PLOSS
Íl'bl DltLl N o N' Donau
oegr' í8ó5 AsóiSudelengau

PERFEKTE sToFFHANDscHUHNÁHERIN ge-
suďrt, die mit allen Náharten vertrau! ist und selb-
stándig N5hereiabteilung leiten kann. Gute Entloh-
nung u, Unterkunft. Angebote unter.l/19" an den
Verlag erbeten,

Mehrere perfekte HANDSCHUHZUSCHNEIDER
werden geňďrt' Neubauwobnungen sind vorhan_
den. Ánglbote unter "3/l9" an děn Asďrer Rundbr.

Bedeutende StoffhandsďruhÍabrik suďrt
PERFEKTE SToFFHANDSCHUHNÁHERINNEN

fúr Perlon und Baumwolle fiir Heimarbeit. Bewer-
bungen unter "Sofort" an den Verlag.

Von bedeutender'Virkvarenfabrik wird ein selb-
stándig arbeitender

RUNDSTUHLARBEITER
gesuót. Angebole unter -2/l9" an den Verlag des
Ásdrer Rundbriefs.

Fúr die mir anláfiliďr meines 75. Geburts-
tages úbermittelten Glijdrwúnsďre spreďre iďr
allen Freunden und Bekannten meinen

herzlidrstcn Dank
aus, Ed. Bareuthcr.

Sďrlitz, im September 1956.

Ihre Verlobung geben bekannt
DORIS SINGER

pr' HELúAR FICHTELMANN
29. September 1956

AsďI' Hainweg, _ 
Berg b. Hof

Hof, JahnstraBe 7

Suchen perÍekÍe
STOF I HA N DSC H U H .ZVSCH N EI DER

bei sehr gutem Lohn. \[ohnung wird gestellt,Umzugskosten werden vergíitet

Zusďrriften mit Zeugnis und Lebenslauf erb. an:

Fa. Friedriďr TauberÍ .1 Co., Freiring lobb.I

Morlcn:drreibncs<hinc oníloil .|28P nul l9t-l
\řordam )ic kotlenlog Anqcbo| u. unsem o*t
t 6en íorbiggá Bildlatclog ňrl ollen FcblikaÍá
n P9q:F_"'"|4orylrrolen,Anzohlg. lóon o! |..

oTH E L ďo ocrrín9"o zoia l
lcnds groltc: Brjromoschincnhour

-r54-

Naďl langem, mit groBer Geduld ertragenem
Leiden verschied am 18. September 1956 únsere
Iiebe' unvergeBliďre' Mutter' Sďtwiegermutter,
Sďrwesrer, Sdrwágerin und Oma, die

Lehrerswitwe
FRAU ELSA BECHTLOFF,

geb. Christianus
im Alter von 71 Jahren. Die Beerdigung fand
am 21. September 1956 in Rotenburg an der
Fulda statr.

Rotenburg a. d. Fulda, Finkenstr. l4
(fr. Asch, Egercr Str. l9), Tailfingen,'!(/'Úsrensaďrsen und Lindenberg/Allg.

In tiefer Trauer:
Alfred und Erika Króhn-Beótloff,
Ing. '!řalter Bedrtloff und Frau
Alma Christianus, Lehrerin i. R.,
Ing. Theodor Christianus und Frau
Heidi und Ursula als Enkelinnen

' nebst allen Ánverwaodten.

Naďr kurzer Krankheit und fiir uns alle un-
erwartet versďlied, am 1,2. 9' 1956 unser lieber,
unvergeBliďrer Gatte, Vater, Sďlwiegervater,
Gro3vater, Bruder und Onkel

AUGUST BIEDERMANN
im 79. Lebensjahre.

Dórnigheim (fr. Ásďr, stein8asse {o)
Gmiind, No'-Vien, Sďrónwaid, Ersrode

In tiefer Trauer:
Betty Biedermann
Fam. Ing. řrermann Biedermann
Fam. Drogist Ernst Biedermann
Ida Sďrlegel, geb. Biedermann
Familic Ernst Go(ler

In groíŠem Sďrmerz zeigen wir an, daB mein
lieber Gatte, unser treusoťgender Vater, Opa
und Bruder

HERR FRANZ MÚLLER
(fr. Finanzamt Asďr)

nadr langer Krankheit am 28. August 1956 in
seinem 75. Lebensjahre fůr immer Yoo uns g€-
gangen rsr.

Kirďrensit!enb'aďr, Hof, Haag. Dresden,
Vedrta, r$/erdau, Vien, Cam-berg, Baldingen.
In stiller Trauer:
Magdalcna Můllcr, Gattin
Rudolf Míiller, Sohn
Susanne Můller,_ geb. Geyer, Sdrwiegertoďrter
Ingeborg, Enkelin
nebst den úbrigen Verwandten

Ein treues Mutterherz
hat aufgehórt zu sďrlagen.

Naďl einem arbeitsreiďren' nur dcm \íohle
ihrer Familie gewidmetem Leben veredricd nadr
einem ldngeren Herzleiden an 16. 9. 1956. einen
Tag naďr Vollendung ihres 88. Lebensiahrés' un-
sere Iiebe, herzensgute Mutter, Sďrwiésermutter'
Gro8mutter, UrgróBmutter, Sďrwester únd Tante

FRAU LISETTE VOLFEL, geb. Jobst.
Ihrem letzten'!/'unsďre entspreďrend, wurde sie
naďr Selb ůberfiihrt und áort am ts. y' i.
aller Stille zu Grabe gerragen.

ÁuÍriďrtigen Dank fiir die Beweise der Án_
teilnahme in \řort uod Sďrrift. besonderen
Dank Herrn Pfarrer Alberti, Erkersreuch. fiir
seine trostreiďten \řorte am Grabe unserer lie-
ben, unvergeBliďlen Mutter.

Brudr ú. Freilassing/obb.
In tiefer Trauer:

Linda u. Ánna T7óIfcl. Tódrter. Bruďl/Freilassinp
Adolf Vólfel, Sohn mir FamiÍic. Miindren
Adm. Sdrubik u. Frau Retti' 1ýb. voIteI,

Erkersreuth
Rob. Jakob u. Frau Elisc, 3Gl. 'řólfcl,

Brudr/Frei lassing
Ernst wólfel u. Fam., Enkel u. Urenkel,

Ássenhausen 7
E|ise Pries u. Toďrter Hcidrun, Enkel und'

Urenkel, Selb

STATT KÁRTEN
DANKSAGUNG

Fúr die úberaus vielen Beweise herzliďrer Án-
teilnahme in !(/ort und SďrriÍt, die uns anlii8-
liďr des Heim-gan-ges uns€rer lieben zum ewigen
Frieden Enrsďrlafenen

EMMÁ ADLER
aus nah und fern zugekommen sind.. sagen wir
auÍ diesem v'ese hcržlid1en Dank.

Villibald Adlq
im Namen der Kinder und allen Ver.wandten.

Tirsdrenreuth, im Oktober 1956

DANKšAGUNG
Fúr die vielen Beweise auíriďrtieer Teilnahme

bcim Heimgange meines Iieben, -unvergeBlióen
Mannes, únseres treusorgenden Vaters - :.

Hcrrn RICHÁRD GERSTNER
spre{ren .wir auf diesem !ť'ege unseren innig-
5t€n Drnk aus-

Kirďrenlamitz, Hamelnfiíeser, im okt. t95ó
Marie Gerstncr, geb. Qued<Olga Summerer, geb. 

- Gersrner
mit Fanilie

F

l'

ı
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OBERBETTENv°nder .

I ı=ad¬fı-ı-ma' 2003130 em " -' 1 _
' . daunendidues Inleft

federfü-llung _ DM 62.- '
' Halbdaunenfüllg DM 75 -

Daunenfüllung DM 90.-
Kopflclssen 80/80 cm
DM 18.- 'bis DM 28.-"-

_  BETTFEDERN
.SindpreIswert geibraucßslerfigund gm, _ ın allen Preıslagen _
Verlangen Sie offen-es Angebot, bevor Sie

anderweitig Ihren Bedarf decken

Rudolf Blahut, Furth i. Wald

Schmidt' Emm fr Schlıt Neubur o Fran-=1.'- '2.i- _ s/D-.
' zıskanerstraße B 212 (Gasth. Eıche, Wwe. Ofen-

setzermeister) ` _ '
- Ernst, fr. Schlitz, j. Neuburg/Do., Franziskaner-

straße B 212 (Gasthaus Eiche, Fotograf)
-Willy, Frankfurt/M., Taunusstr. 1a (Neuberg,

dann-Oststr. b. -Entian) _ -
Schober Gertrud, geb. Thuy, Reutlingen, Händel-

straße 4 (Bahnzeiie_2)
Schuster Eduard, fr. Kirchenlamitz-Ost, j. Nürnberg,

Goerdelerstraße 12 (Angergasse 5) _
--Rudolf, Sohn d. V., Nürnberg, Goerdelerstr.

12, Eigenheim (Angergasse 5)
Tippmann Adolf, fr. Rabenstein, j. Klautzenbach

261/3, P. Zwiesel (WEW,' Pestalozzistr.) ~
Ucíšaíšı Erich, Berlin-Spandau, Grüner Weg 12 (Roß-

a ) __ _
Voir Ing. Adolf, Krumbach/Schwaben, Schlachthaus-

straße 2 (Sparkasse) -
Wagner Martin, fr. Bigge, Bestwig-, Kr. Me-

sclıede, Breberg 11 (Haslau)
Werner Margarethe, fr. Dinkelsbühl, j. Halden-

wang 30 b_. Kempten (Bahnhofstr. 1577) -
Wettengel Johann, Lauingen/Donau, Wittelsbadıer-

platz 21/2 (Nassengrub 171) - _
Wild Bernh., Wernau/N., Rob.-Bosch-Str. 15 (Hoch-

straße 27) _ - _
- Marg., Kirchheim/Teck, Plochznger Str. ."25

" (Albertgasse 2258)
*Wunderlich Anna, Weinheim/Bergstr., Rosenbrun-

nenstraße 18 (Spitalgasse 19)
-Emil, ir. Mühlbach, j. Marbach/N., Marktstr.

53 (Schildern) _
Zeidler Ernst, Spangenberg, Melsunger Str. 1 (Haupt-

straße 153) -
Zäh Erna, Kirchheim/Teck, Wilhe.lmstr. 31 (Thon-

brunn)

Der Leser hat daswort
GERADE ZU MEINEM 71. Geburtstag er-

hielt ich' den Rundbrief, worüber ich mich sehr
freute, da das Bild „Kennst du dich noch
aus?“ meinen Geburtsort zeigt. Ich erkannte
es auf den ersten Blick: Kläranlage, Quırl,
Reibeisen und der Schlot vom Pulvermüller.

Anna Güntner/Floß.
ı

*

' - arli ofülllOberbeften ¦<„,3,3M,__26.-
rot od. blau Gcırcınlie-Inleff. -Preisl. Irllı
UETTEN-HÄUS HOFFMANN. WÜIZBUIÜ

Grolıversond soil über 20 Jcıhrııı -
 

1 BETTFEDERN-Einkauf ist Verlrauenssadıe er
Fertige Oborbefion von DM 56.- aufwärts
Fertige Kissen von DM 20.-=
Goschllssene Bettfedern j
per Pfd. DM 9.-, 11..- und 14.- .

- Ungesdıllssene Befifedern'
per Pfd. DM 6--, 1.80, 11.- und 14.- '

Betfwlischør Covertüre, Sfreifendamast u. Blıı_-
mendamasf in viel. PrelsIag_, aud1-140 cm breit
lnlefie garantiert ferbechf und federdicht in
fider Preıslage von Ihrer altbewährten
eimaffirma _

BETTEN-PLOSS
um oıttıuo ı~ı= Donau .
Gegr. 1865 Asch/Sudefengau

Suchen  perfekte

SE N ZEN onıe\N^'- Es _- zur Sel-bstbereıtung -iq-on
RUM, IJKUREN UND PUNSCII '

nach sucletendeutscher Art
salt Jahren beliebt und begehrt!

Täglich eingehende Gutachten
_ zufriedener Kunden bestätigen dies!

1 ı=ı. tui-1 ııısr nm ı.so =ı= as sms«
Erholtlích in Drogerien und teilw. Apotheken

oder beim Alleinherstellen
Karl Breit, Göpplngııı, Schillorpldtx -7

_ _ (früher Roßbach, Sudetenlcınd)
Schon ob 2 Flaschen portofreie Zusendung

Außerdem Vırsrııısl In forllgıııı
RUM sud. Art und IJKUREN

-- _ wie Kcıiserbirnen, Kümmel,
Glühwürmdıen, Punsch, Korn. Bitterlilıôren

und weiteren 30 Sorten in
1-Liter-, 0,7-Liter- und '/2-Liter-Flaschen
_ Verlangen Sie Prospekte!
im Gesch`m_ock-gorontiert wie daheim!

-KıırI_ Irılb Göppingen, Sı':IıiIIıı'plııIı_7

Vertriebene Landsleute'
onder

Morkensdıreibmasdıine 428?-° nu; 195
Sie kostenloses Angebot u. unsern gro-

ßen farbigen Bildlcalalog mit ollen Fdbrikafon
bequeme Moncılsrolen,Anzc'ıhIg. schon ob I.
N E |. 60 'Göflíngen206A

Ulåfihllfldß qrolμıs Büroınııschinenhaus

Echte O|m_i.ifzer~Quaıfge| ii
1,'6_kg--Kiste DM 3.85' _

versendet frei Haus per Nadınahme
Quargılveršand Greuth '

' lllerbeuren 2 / Sdwvaben
Salt 60 .lehren su-detendeufscher Hersteller

PERFEKTE STOFFI-IANDSCHUHNÄHERIN e-
sucht, die mit allen Nähartenvertraut ist und seib-
ständig Nähereiabteilung leiten kann. Gute Entloh-
nung u. Unterkunft. Angebote unter „U19“ an den
Verlag erbeten. _

Bedeutende Stoffhandschuhfabrik suc:ht _
PERFEKTE STOFFHANDSCHUHNÄHERINNEN

für Perlon und Baumwolle für Heimarbeit. Bewer- -
bungen unter „Sofort“ an den -Verlag.
_ 

Von bedeutender Wirkwarenfa-brik wird ein selb-
ständig arbeitender _ __

.. RUNDSTUI-ILARBEITER
gesucht. An ebote unter „2/19“ an -den Verlag des
Ascher Runâbriefs. _

Mehrere perfekte HANDSCHUHZUSCHNEIDER
werden gesucht. Neubauwohnungen sind vorhan-
den._Angebote unter „3/19“ an den Ascher Rundbr.
 

Für die mir anläßlich meines 75. Geburts-
tages übermittelten Glüdtwünsche_ spreche ich
allen Freunden und Bekannten rneınen

I lıerzlichsten Dank
aus. Ed. Bareuthcr.

Schlitz, im September 1956.

' Ihre V e r l o b u nig geben bekannt
' DORIS SINGER -

___: _

Dr. I-IELMAR FICI-_ITELM-ANN
29. September 1956 -

« Asch, Hainwe , Berg b. Hof
Hof, Jahnstraße 7 '

` ' ' › _

STOFFHANADSCHUH-ZUSCHNEIDER  
bei sehr gutem Lohn. Wohnung wird gestellt,_Umzugskosten werden vergütet.

Zuschriften mit Zeugnis und'Leb'enslat'_ıf erb. an: f _

Fa. Friedrich Tajıuberl 6« Co., Freising [Obb.]
- 1«-§4 __- 2

_Nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden verscliied am 18. September 1956 unsere
liebe, unvergeßliche_ Mutter, Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin und Oma, die

Lehrerswitwe D
FRAU' ELSA BEC!-ITLOFF, '

geb. Christianus
im Alter von 71 Jahren. Die Beerdigung- fand
am 21. September 1956 in Rotenburg an der
Fulda statt. _ '

Rotenburg a. d. Fulda, Finkenstr. 14
(fr.. Asch, Egerer Str. 19), Tailfingen,
Wüstensaclısen und Lindenberg/Allg. `

In tiefer_ Trauer: -
Alfred und Erika Kröhn-Bedıtloff,
Ing. Walter Bechtloff und Frau _
Alma Christianus, Lehrerin i. R.,
Ing. Theodor Christianus und Frau _ -

- Heidi und Ursula als Enkelinnen.
- nebst allen Anverwandten.
 

Nach kurzer Krankheit und für uns alle un-
erwartet verschied am 12. 9. 1956 unser lieber,
unvergeßlicher Gatte, Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder und Onkel

AUGUST BIEDERMANN '
im 79. Lebensjahre. ' ' _

Dörnigheim (f_r. Asch, Steingasse 40) _
Gmünd, NU.-Wien, Schönwal_d, Ersrode

In tiefer Trauer: .
Betty Biedermann - _
Fam. Ing. Hermann Biedermann
Fans. Dro ist Ernst Biedermann
Ida Schlegei, geb. Biedermann
Familie Ernst Goßler _
 

In großem Schmerz zeigen wir an, daß mein
lieber Gatte, unser treusoı-gender Vater, Opa
und Bruder

HERR. FRANZ MÜLLER
_ (fr. Finanzamt Asch)

nach langer Krankheit am August 1956 in
Seinem 75. Lebensjahre für ımmer 'von uns ge-
gangen ıst. _ _ _

Kirchensittenbach, Hof, Haag, Dresden,
Vechta, Werdau, Wien, Camberg, Baldingen.
In stiller Trauer: ` _
Magdalena Müller, Gattin -
Rudolf Müller, Sohn _ '
Susanne Müller-, geb. Geyer, Schwiegertochter
Ingeborg, Enkelin - -
nebst den übrigen Verwandten I

Ein treues Mutterherz
__ hat aufgehört zu schlagen.

- Nach einem arbeitsreichen, nur dem Wohle
ihrer Familie gewidmetem Leben verschied nach
eın_em längeren I-Ierzleiden am 16. 9. 1956, einen
Tag nach Vollendung ihres 88. Lebensjahres, un-
sere iiebe, herzensgute Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Urgroßrnutter, Schwester und 'I-'ante

FRAU LısE'rTı-: WULFEL, geb. Jisbsi,
Ihrem letzten Wunsdie entsprechend, wurde sie
nach Selb überführt und dort am 18. 9.-in
aller Stille zu Gi-abe getragen. '

Aufrichtigen Dank für die Beweise der An-
teilnahme in Wort und Schrift, besonderen'
Dank Herrn Pfarrer Alberti, Erkersreu-th, für
seine trostreichen Worte am Grabe unserer lie-
ben, unvergeßlichen Mutter.-

Bruch Freilassing/Obb. _
_ In tiefer Trauer:

Lında u. Anna Wölfel, Töchter, Brudı/Freilassing
Adolf Wölfel, Sohn mit Familie, München
Adam Schubik u. Frau _Retti, Wölfel,

_ Erkersreuth
Rob. Jakob u. Frau Elise, gefi. Wölfel,

Bruch/'Freilassing
Ernst Wölfe]-u; Fam., Enkel u. Urenkel,

Assenhausen 7 _ ' '
Elise Pries u._ Tochter Heidrun, Enkel und.

Urenkel, Selb - -

STATT KARTEN _- _
DANKSAGUNG ' ' _

Für die überaus vielen Beweise herzlicher An-
teilnahme in Wort und Schrift, die uns anläß-
lic:h des I-Ieimganges unserer lieben zum ewigen
Frieden Entschlafenen _'

» EMMA ADLER _
aus .nah und fern zugekomm-en sind,_ sagenwir
auf diesem Wege --herzlichen Dank. -

- - Willibald Adler -
im Namen der Kinder und allen Verwandten.

Tirschenreuth, im Oktober 1956 _
 _I I .I _

__ _ _. DAN1tšac;UNc;_ r „ _
-Fur -die vielen Beweise aufrichtiger Tei__l_nahrr-ie

beim I-Ieımgange rneınes_ lieben, unvergeßlidıen
Mannes, unseres treusoı-genden Vaters

' Herrn- “RICHARD GERSTNER 5- '
sprechen wir aufjdiesem _Wege unseren innig-
sten Dank aus. _ ' “ ' _ _

Kirchenlamitz,."Hameln/Weser, im Okt. 1956
' _Marie Gerstner, geb". Quedc' '

._ _ Olga Summerer, geb. ___G_ei--sene;
mit Familie _


